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durch die Verhältnisse genöthiget, sich durch 
würdigte Bestrebungpen und durch die sorgfältig^- 
sten wissenschaftlichen Bemühungen für die öf- 
fentlichen Aemter vorzubereiten, in welchen er 
einst hervorragen und den Glanz seines Hauses 
verherrlichen sollte. JNach Vollendung jener Stu- 
dien , welche man unter dem allgemeinen Namen, 
Musik und Gymnastik begriff, wurde er ein eif- 
riger Zuhörer Platon's , des grossen Weisen von 
A.then. Denn die Alten waren der Ansieht, dass 
der künftige Staatsmann und Bedner erst in allen 
Theilen der Philosophie gründlich bewandert seyn 
müsse , ehe er zu d&a Studium der Staatswissen- 
sehaft und der Beredsamkeit uhei^gehen 'dttrüe} 
so dass noch Cicero versichert, aUe seine Lei- 
stungen als Bedaer oder Staatsmunn.. habe er nicht 
den Schulen der Bhetoren, sondern den freien. 
Bäumen der Akademie zu danken« Aus Piatons 
Hörsal begab sich Lykurg unter die Leitung des 
Bedners Isokrates, aus dessen vortrefilicher Schule 
viele jener grossen lettischen Staatsmänner her- 
vorgegangen sind, deren Namen man noch jetzt 
mit Bewunderung nennt« Hier leiste er die er- 
habenen Lehren und Grundsätze der Platonisdieo 
Philosophie . würdig und weise auf das wirkliebe 
Leben anwenden und trat nun, des Gedankens 
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und des Wortes Meister, zu den öffentlichen 
Geschäften über , wo wir ihn zuerst auf der Seite 
seines gprossen Freundes Demosthenes eifrig be- 
müht sehen die g^riechischen Staaten gpeg'en die 
wachsende Macht von Macedonien zu vereinigten, 
um die ihnen \on dorther drohende Gefahr ab- 
zvrwehren« Ja und yermöcfaten Menschen den 
Beschlüssen der Vorsehung^ Einhalt zu thun, so 
iBusste es diesen einsichtsvollen und hochherzigi'en 
Männern geling^en ihr Vaterland, ja g^anz Grie- 
chenland von dem schmachvollen Joche zu erret- 
ten, welches Philipp's List und Bestechung^ mehr 
noch als seine siegpreichen Waffen über die un- 
einigen Staaten gebracht hat. 

Als das Unvermeidliche geschehen und die 
Freiheit der Hellenen in der Schlacht bei Chä- 
ronea för immer vernichtet war, da blieb Lykurg 
nichts desto weniger unermüdlich för die Yater- 
.stadt besorgt und entwichelte eine unglaublich 
grosse Thätigkeit fiir ihr Wohl. Wir müssten ihn, 
wenn antike Verhältnisse sich überhaupt mit den 
modernen vergleiclien liessen, einen Minister des 
Innern , der Polizei und der Finanzen , und mehr 
als dieses nennen; iwas uns an einem der ausser- 
ordentlichsten Männer einer Sl^dt nicht befrem- 
den darf, die, wie Thukydides (II. 41.) von ihr 
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sagt, ,,eine Bildaiig^sscbule im gf«uz Hellas ivar^ 
und vfö jeder Einzelne in den mannichfiiltigisten 
Gesehäiten des Lebens sich mit Anstand und 
Gewandtheit tiiehtig zu bewähren hatte.^^ lieber- 
haupt trifft die alten Glassiher, deren Selviften 
wir mit der für den Staatsdienst bestimmten Ju- 
gpend lesen 9 die Athenischen zumal, kein Yorwurf 
wenigrer, als der ,,des Unpraktischen.^^ Yiefanehr 
ist es gerade ihr uny erkennbarster Vorzug, dass 
sie allen Anforderungen des öffentlichen, wie des 
besondern Lebens mit der grdssten Klarheit, Uni'* 
sieht und Besonnenheit und mit der entschieden- 
sten Tbatkraft zu geniigen wussten, ein Yorzug, 
den sie ihrer weisen Erziehung, den Yortheilen 
eifltes durchaus öffentlichen Ldiens, wie es heut 
zu Tage mixend besteht, und dar Grossartigkeit 
hellenischen Geistes und hellenischer Gesinnung 
überhaupt verdanken» Die Thukydides, Xeno- 
phon, Demosthenes, Lykui^ und ihms Gleichen 
verbanden, was Perikles von sieh sagen darf 
„ mit der Einsicht in die Bedürfnisse des Staates, 
die Fähigkeit diese Einsicht /n der Rede iibar- 
zeugend darzulegen, Liebe zum Yaterlande und 
eine über alle Lockungen des Geldes erhabene 
Gresinnung,^^ einen Verein von E^ensdiaften, 
deren, wie er in der Folge zeigt, der wahre 
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Geachftftsinaiin keine eutbehreo darf. £s ist hier 
lucht der Ort zu ze^en, in welchem Sinne sie 
auch flßr unsere Zeiten praktisch sind und bleiben ; 
an Danosfheoes hat dies Brougham, der g^össte 
neuere Staatsredner längst iiberzeug^end dargethan. 
Mit Recht beneidet daher Niebuhr die Alten 
nm ihr Ineinandei^reifien von Leben und Wissen« 
^chaft^ woraus ihre unerschöpfliche Kraft und 
Thätigkeit entsprangt um die Unmittelbarkeit ihrer 
Entwickelung aus der Wirklichkeit, aus Natur, 
Gemeinde 9 Staat, im Gegensatze zu unserm Kle* 
ben am Bächerwissen und dessen Repräsentation 
durch einen abgesonderten Geldhrtenstand j mit 
einem Worte um ihr acht praktisches Leben, 
W^irken und Seyn. 

In diesem Sinne f^ar auch Lykurg ein bei^un- 
dernngsM^ürdig praktischer Mann. Wir erstaunen 
über die vielseitige Richtung seiner, mit den ge- 
segnetsten Erfolgen begleiteten, öffentlichen Thä- 
t^keit. Als Schatzmeister brachte er die jähr- 
Keh Einkttnfte des Staates von 600 auf i'iOO 
Talente und verwendete während einer fünfzehn- 
jährigen Verwaltung dieses Amtes 18,f)00 Ta- 
lente, welche Summe jetzt, bei dem zehnfach ge- 
ringem Werthe des Geldes, mehr als 490 Milionen 
Gulden betragen wfirde, auf eine so weise imd 
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ikin weg^i 4^6^68 Aufwandes .fftwacliteii Varwiiri* 
erv^iederte, weoa sieb Jlemaiid lyerpHirhte^ aisiae 
Sidme ;bu noch tilelit%eni JMäniieivi^ ab.fMr<aey,^ wa 
bilden 9 so wolle er ihm niclit id^sB ^wölialiidiesi 
Sold von tausend Darnelinien, scMidecn sein hallic^ 
Yennogen dafiir geben* Aueh Hatte er die £reiide 
drei Söhne a^ii hinierhM^en.^ die meiner würdig wa- 
ren. Yon den Frauen der Athener wissen wir 
ül^rhanpt wenig , weil siß. nur. dem Hanse yorsfi^ 
stehen und ganz ihren Kindein xn lebim pflegt«% 
und weil bei ihnen, wie PeriUes sagt, diejenj^ 
Frau für die beste gali, von weldlier msm^ sey es 
im Guten , oder im Bösen naeh Aussen am wein%- 
sten jerfuhr ^ doch sdheint Lyhwrg's Gemahlin nißhl 
oiipe Stok und Eiigenwillen gew^san zu seyn, da sip 
das alle attischen Frauen umfassende Yerbot ihma 
Slannes^ ni^ mit einem Zweigespanne ,%mr ridigi- 
Ösen Feier nach Eleusis au fahren, zufrst übertrat 
-und ihn dadurch nöthigte die Angeber mit einem 
Talente, soviel betr«^ die Strafe der Heb#i4jrc* 
tni^, zu ^eschwicht^en» Dieses ist die cwaige 
Handlung Lykmrgs, die Tadel erfuhr j sonst tisiJt 
uns id>erall das reine Bild dieses seltenen lübitoca, 
den auch Schlosser ndben Aristides stellt, m sp 
untadelicher Schönheit yor. dic^ AugeUi, dasa es «As 
mit gerechter Bewnuderung f^r ihn erJJ^Ut. 
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^ Erst die kkinera Biensdieii einer gpktetn 2[eit, 
die ungpern eine vnbefleekte Grösse dnlden^ /woHte^i 
einen Mann^ an dem kein liikel haftet^ durch zwei 
IJrtlieile der Alten zn sidh lieralMü^lui. Bias eine 
fluiden sie bei dem Dichter Aristophanesi^^ider* in 
meinem .Lnstsjpiiüe j die T3g^t^ w. llASft efn^m ^Ly- 
kavg, den sie akobaHiär dei^nnsri^Bn eiininnteir, 
den Beinamen Ibis fpbt. Die Gelehaten fetf nM^Ien 
Scharlsinn anf imi.2B ei^]^ähen^ obileified'Wcurt 
auf igpi9»tige oder.sittliefae Gebrecheiiy iifie etviniAli 
besassiy oder aufsein Aeasseres.g^e^ Tm dem 
«ns^die 6esßhii[^hte nichts gemeldet < hat} ^lfibei*saip 
hen den einzigen Umstand, dassiinsei? Lykilrg.siir 
Zeit der ersten Anffilhmng: jMesr.ßtttekes, AiÄ 
vor Chr., noch nicht geboren war.. ISidkt besser 
^ing es ättCii mit dei^ Auslegung der Wo^te in 
CSie. Brut e. 35 , weldie mqh auf unfetirn Lykni^ 
beziehen und nicht mehr oder weniger besagep^db 
Brutus war öffientlichenAnUägerin Jlom^ «I^yhirg 
in Athen« . » • * . .^ ,» *., 

Nicht viel glüddi^her war. die Tergleiehnng^mit 
dem älteirn Gafe^ womit man ihn imichrmi glaubtow 
Wenn ^h auch beidet'^ainner> an einfacher und 
harter Lehensweise, Sfu Tlfifigkiife,: Festigkeit des 
Gharahters und an Strenge geg^^si^Üfribi^Andja^ 

wirkUcb gleiehen, so hat. doekl/yhniy ^nibJtßm iei* 

II 
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^eiifidiaftfidkeii , stpken , räch • imd herrsoksüchti- 
^eli .Weseh- < des rauken RSmer» niclits g^emem. 
Weit näUer «teht er dem edlem Cai^ Uticemü (qui 
nmnquam reute femtj ut facere mdertHur^ sed qum ali- 
iernen ,poterat}^ euufue id solum visum estraHonetn 
hahertey*4fued'hiAeretjnstäianL VeüeL)^ ja^es iräre, 
;ff€iniiffiriSoldhe'Veir^leiehungpeii liebten, leicht zu 
atig^n^i daas ev diesem g^rossen. Römer f wie ihn 
näniAieh^fiaUiistius darstellt, als Muster vorg^eleaoh- 
tet . habea- höane^ Qnd dass die bertthmte Rede über 
idie y^vscbwoitenen, mag es mm £e wirkliche, Ton 
•Selmellaehreib^m , nach Plutarchs Zeugpniss ^ anf- 
gefasste , oder' die von^ dem Greschichtschreiher in 
Kato's. Geist gedachte Rede des Letztem seyn, nicht 
blos überhaupt das Gepräge Lykurgischer Gesin- 
nung, sondern selbst einzelne Gedsmken^ enthalte, 
die fast wörtlich der griechischen Rede entnommen 
«lAd, wie S. 33. Z. 13. YgL S. 124. Auch was 
Gate dort von seinem Charakter sagt: Qtit mihi aU 
que animo meo nullius unquam delicti gratiam feeis^ 
gentf haud faeile altetius lubidini malefaola condo- 
nabamf passt auf beide Männer gldch vortrefflich. 
Doch selbst diesen grossen Mann , dem er an 
;Geisteshdbeit und Adel der Gesinnung sehr ähnlieh 
ist,/ mödite Lyhmrg dnrch sein musterhaft nüchtep- 
nes Leben, ^in weises Mashalten ttberhappt , und 






durch jene den Aäienem e^imtbikailiclie Gnirie 
übertreffen , wodurch sein hoher * firnst g^emiUeri; 
ward. Und wenn im römischen Sinne der freiwü*« 
lig^e Tod des Gato ^oss genannt wird , so ist nach 
hellenischer und christlicher Würdigung^ dw Huth 
des Lykurg:, die Schlacht bei Gharonea, wegen 
welcher sein Lehrer Isokrates den Hungertod ge* 
wählt, zu überleben, um %eiae Hülfe dem unghieM« 
liehen Yaterlande nicht zu entziehen, noch erhabe- 
ner. Doch es galt hier nur der Andeutung, nicht 
der Ausführung dieses Gesichtspunktes. 

War das Leben des Lykurg in jedem Betrachte 
ein schönes Leben, so ist sein Tod (OL 114^ 2 
^= 525 Tor Ghr.) nicht minder schön. Als er 
nämlich fiihlte, dass sein Ende nahe sey, Uess er 
sich in das Metroon (Staatsarchiv) und nach dem 
Rathhause tragen , um noch einmal , wie er es frü- 
her oft gethan, Rechenschaft von seiner ganzen 
Verwaltung abzulegen und Jedermann zn freier 
Entgegnung aufzufordeni. Der einzige Menendb- 
mos, den er einst wegen eines Yerbrechens zur 
Strafe gezogen, wagte es gegen den edelaMann 
aufzutreten, wurde aber glänzend von ihm wider- 
l^t. Nachdem Lykurg durch diese letzte {flor* 
reiche Rechtfertigung semen Yerdiensten die Kr»» 
ne aufgesetzt, kehrte er nach Um»» zurück und 
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«tarb) wie jtoer bidereStaatsiBann, um dennoch 
j^anc Baden traaert^ Yerelirt und beweint yon allen 
seinen Mitbürgern , anf dem Posten der Ehre und 
der Pflicht. In seiner Entbanasie bewährte rieh 
das Wort seines Lebrers Isokrates^ dass die Natur 
zwar das Sterben allen Menschen zubeschieden , 
aber den schönen Tod nur den edelsten Männern 
eigfenthümlieh vorbebalten babe. 

Die Athener aber bewiesen an dem dahin ge- 
sehiedenen Freunde und Führer, was er in seiner 
Rede an ihnen gerühmt , dass sie vor Andern Ter- 
ständen, verdiente Männer würdig zu ebren, und ih- 
tien nicht blos, so lange sie unter ibnen lebten und 
wirkten, mit gebührender Achtung zu begegnen, 
sondern auch nach ihrem Tode unvei^essliche Be- 
w^e der danUmren Yerebrung darzubringen 
pflegten. Die ganze Stadt begleitete seine Leiche 
m feierlicbem Zuge nach dem scbönen Kerameibos, 
ivo sie in den reizenden Umgebungen der Akademie 
neben den.B[elden die fiir das Vaterland gefallen und 
neben andern grossen Männern ihre Ruhestätte fand. 
Sie Tcrordneten femer in dem merkwürdigen Be- 
schlüsse , den wir am Ende der Anmerkungen mit- 
getheilf haben, dass Lykurg wegen seiner Tugend 

und Rechtschaffenheit öffentlich gelobt, alle seine 
Vorsebläge als reditskräftig auf eine steinerne Säule 
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eingegraben, dass ilun eine eherne BUdfläuIe auf 
dem Markte errichtet, und fiir alle Zeiten iiumer 
dem Aeltesten seiner IVachhommen die Ehrenspei«- 
snng in dem Prytaneion verliehen werden sollte* 

„Ipsa ^idem virtus stbimel jnUterrima mertes; 
Dulee tarnen venit ad maHes, cum gl&ria vitae 
Durat apud superos, nee edunt oblivta laudenu" 

S* die Nachricliteii über Lykurgs Leben bei Plutarcb T. IX. 
p. M6 - 3il6« 384 - 386* R. Biodoma X^L 88. Paiwn» 
Atfik* 29. Rutil« Lup. p. tO« 84, und die übrigen, dürlligen 
Quellen bei Taylor« T« lY* p« 10^ sqq. R. Tergl. I/Vesterraann 
Geschiebte der Beredsamkeit* I. §• ^Ö. 



Veher tjykurg als Meiner 

müssen wir, da von seinen vielen Reden nur die 
einzige gegen Leokrates anf unsere Zeit gekom- 
men ist, bei den alten Knnstrichtern , die noeh 
sechzehn Reden von ihm kannten , Belehrong su- 
chen« Diese erklären, dass die attische Bered- 
samkeit, deren Charakter in einer gesunden, edeln 
und markvollen Einfachheit bestehe, in den Re- 
den des D^DQtosthenes, Hyperides, Aeschines, Ly- 
sias und Lyknrgos in der höchsten Vollendung 
erscheine, dass jedoch Demosthenes (qui eunetos 
iUos ienues et dreumspeetos ^ tdj mbUmitaie^ im- 
peiUy composäione superaviL QmntäL) hoch Oher 
AJkn stehe, mid Lykurg mehr dem mithsameiri 



Fleiifwe verdanke, was den Andern der reichere 
Genius auch ohne Aostreng'ung' {renährt halie. 
Seine edle Ginl'acUieit und grössere Leichtigkeit 
wird von Dio Chrysosthoinos (T. I. p. 479. R.) 
empfohlen. Dionysios (T. V. p. 455. R.) lobt, 
ausser seinpr Wahrheitsliebe und Freimütliigkeit, 
die Ausrdhrlichkeit, den Schwung und die Würde 
geiner Uarslellunj*' ; doch sey er weniger anmuthig 
und lieblich, als hinreissend, aber iu den gewalti- 
gen Stellen zumal nachabmungsn erth. Hermo- 
genes (T. II. p. 57G. Slurm.) erkennt in ihm 
einen ausgezeichneten Staatsredner , doch enthalte 
seine Darstellunjr viel Rauhes und Herbes, wie 
die des ihm idinlichen Dcinnrcbos ; er bediene 
sieh tropischer Ausdrücke, kehre zu oft zu dem 
Bewiesenen zurück, und erlaube sich Abschwei- 
fungen zu Gegenständen der Geschichte , der 
Sage und der Poesie. Diese Urtheile passen so 
sehr auf unsere vorbegende Rede, als wären sie 
von derselben entnommen, nur bedarf das des 
Hermogenes einiger Beschränkung. Wir können 
Eunächst den Tadel gegen Sprache und Ausdruck 
eines Alanncs nicht wohl begreifen , der nach dem 
einstimmigen Urlheile der Sachkundigen, Zögling, 
Freund und würdiger Nebenbuhler der beredtesten 
Meister der Sprache gewesen ist, die je gelebt 
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haben« Es Scheint y dass der fönfhaiidert Jakre 
naeb Lykurge lebende Hermogenes dureb den 
seblechten Geschmack ttnd die entnervte Bered- 
samkeit seiner Zeit zu einem so ung^nstigfen Ur- 
theiie üb» den kraft votien Redner verleitet vf Or- 
den ist. Was aber Lykurgs Gewohnheit, die 
Hauptgedanken an dem Ende der einzefaien Ab» 
schnitte seiner Rede zu wiederholen, betrifft, so 
mag sie der Leser , welcher gemächlich auf di^ 
Cebersebene tiiiid Vergessene zurnckschauen kann^ 
Ttelleicht unangenehm, oder^ überflüssig finden j 
allein Lyktorrg bat seine Reden nicht ftir müssige 
Leser, sondern für einen zahlreichen Kreis Ton 
Hörern berechnet, denen die eindringliche Wie- 
derkehr wichtiger Gedanken eben so willkommen 
als nützlich seyn musste. Am begründetsten 
scheint im modernen Sinne der Vorwurf wegen 
seines Hinübergreifens in das Gebiet der Geschieh^ 
te , der (Sage und der Poesie , und dennoch wird 
dieses Yerfidiren, wie audi das Beispiel des I>e- 
mosthenes und Aeschines lehrt, durch die Ansicirt 
des Alterthumes vollkommen gerechtfertiget. Diese 
Sache bedarf übrigens hier keines Beweises, da 
in unsern Anmerkungen an verschiedenen Orten 
gezeigt wird, welch firndbtbaren Stoff der Rück- 
blick auf die thatenretelie Geschichte nnd auf 
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die dwrcli die ReU^ioD geheiligten Sagten seiiies 
Volkes dem j^theniBchen Redner darbieten mosate^ 
und wie der Hellene überhaupt die grossen Dich- 
ter seiner Nation , nach Platon's Ausdruck, für 
heilige Yäter der Weisheit und iiir die sichers- 
ten Führer sur Weisheit gehalten habe, deren 
Bdehrung er mit grösserer Andacht, als Andere 
ihren Patriarehen ood Pro^ieten, zii horchen 
j^egte. Lykurg that also not ihrer Benutzung 
am rechten Orte nur, was er ^ nach den Begrif- 
fen seiner Zeit, nicht lassen konnte« Auch wür- 
den wir die historischen und mythisdben Anspie- 
lungen , und insbesondere die herrliohaBi diehteri- 
sehen Stellen von Enripides und Tyrtäos in nn- 
serer Rede ungern vermissen: so reich sind sie 
an edeln Grundsätzen und Gesinnungen , so be- 
Idurend , eriiebend und so fördernd für d^i Zweck 
der Rede. 

Wie jedodi der neuere Leser über jdi^^e an- 
geblidben Fehler der Lykurgischen Beredsamkeit 
auch anmf»- denken mag^ so wird er darum doch 
die hohen Yorziige der Rede gegen Leokirates 
nicht verkennen und dem folgenden Urtheile des 
waekern Pinzger über dieselbe gerne beistimmen: 
^ydie Anlage derselben ist natürlich und dnfachj 
die Darstelfaing der Thatsachen klar »nd vpllstaiir 
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di^ ^ jedoch frei von Allem , was nicht zur Sache 
gehört, schlicht und sehmucklos. Besonders ge- 
wandt zeigt sich der Redner in der Auffindung der 
Grunde 9 indem er den Gegenstand von allen Sei- 
ten auffasst, und alle Beziehungen, aus denen die 
Thatsache betrachtet werden kann, entwickelt. 
Eben so werden die Gegengründe des Gegners 
scharfsinnig aufgesucht und im voraus nachdrück- 
lich widerlegt« Dann aber erhebt sich der Red- 
ner gewaltig und reisst den Zuhörer unwiderstehlich 
mit sich fort, indem er die Gefiihle und Empfin- 
dungen, die dem Menschen die heiligsten sind, 
heftig aufregt ^^ und für seine Ansicht gewinnt. 
Ja diese vortreffliche Rede hat vor den meisten 
Reden des Alterthnms fiir uns noch den beson- 
dern Vorzug, dass sie nicht blos einen einzelnen, 
uns fremden oder gleichgültigen Stoff, sondern 
Gegenstände von dem allgemeinsten Interesse be- 
handelt« So werden auch wir den erhebenden, 
durch die merkwürdigsten Beispiele veranschau- 
lichten Belehrungen über die der Gottheit gebüh- 
rende Ehrfurcht, über die fromme, für die Elr 
tern bis in den Tod gehende Liebe der Kinder, 
und über die freudige, kein Opfer scheuende 
Hingebung für das Vaterland, wodurch die alten 

Athener sieh ausgezeichnet haben, unsere Theil 
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luilimc und Bewunderimgp nicht versagen koanen. 
Und wie sehr sich auch die Ansichten der Alten 
aber diese Gegenstände 9 namentlich über die 
Pflichten gegen das Vaterland und über die Straf- 
Würdigkeit des Hochverrathes Ton den jetzt herr- 
schenden ^ kosmopolitischen Ansichten untersdkei- 
den mögen, so wird doch zum mindesten durch ihre 
Vergleidrang unser geistiger Gesichtskreis erwei- 
tert , uns^r Urtheil über sittliche und politische 
Dinge geschärft und berichtiget werden« Dies 
wird insbesondere bei der Betrachtung der jetzi- 
gen und der damaligen Volksansichten von der 
Strafwurdigkeit des Hochverrathes der Fall seyn 3 
mag imn ihre Verschiedenheit mehr eine Folge der 
versehiedenen Ansieht von den Pflichten gegen 
das Vaterknd, oder des Umstandes seyn *) ,, dass 
die Interessen der bestehenden Staatsgewalt 
oder der im Staate bestehenden Rechtsordnung 
und die Interessen des Vaterlandes selbst 
nicht mehr für identisch gehalten wer« 
den, wie sie dies in den alten Freistaaten Grie- 
dkenlands entschieden und sichtbar wirklich wnenJ^ 
Diese und ahnliche Betrachtungen dem einsiehts» 
vollen Leser anempfehlend gehen wir über zur 



*} Worte eines verehrten, als Jurist und Yolksyeitreter ausge- 
zeichneten Hannes. 
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WeränlasMunff der MeOem 

Die Nachricht von der PCiederlag^e bei Gharo- 
nea ^ wo die Athenische Tapferkeit yor dem über- 
legenen Feldherrngenie des Königes Philipp und 
der grössern Taktik seines Heeres weichen musste^ 
hatte die Athener in die grösste Bestürzung ver- 
setzt* Den Sieger unverzüglich vor ihrer Stadt 
erwartend, trafen sie alle jene Vertheidigungsan- 
stalten , welche in unserer Rede S« 7. 16 und 22 
genannt werden. 

In dieser gefahrvollen Zeit verliess der Athe- 
ner Leokrates heimlich die Stadt, segelte nach 
Rhodos , und verbreitete daselbst naehtheilige Ge- 
rüchte von dem angeblich rettungslosen Zustande 
seiner Yaterstadt. 

Nachdem diese Gerüchte sich als unbegründet 
erwiesen, verliess er Rhodos, um sich nach Bfe- 
gara zu begeben« Nach eiuem fiinf- oder sechs- 
jährigen Aufenthalte an dem letztern Orte kehrte 
er, im Anfange des achten Jahres nach seiner Ent- 
weichung, nach Athen zurück» Empört über sein 
Wiedererscheinen, belangte ihn Lykurg, Krafk 
seines Amtes , in unserer Rede mit einer Anklage, 
über deren gerichtliche Form unsere Erklärung S. 
CS die nöthige Auskunft gibt, als Verräther an 
den heiligsten Interessen des Vaterlandes. 
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Ein einziges Slenschenalter froher wäre der 
Mrfolg der Mede, 

welche 330 v. Chr. (OL 112, 4) gehalten and, 
wie wir aus den Andeutungen in der Rede S. 
12* 22. 33 und 30 zu schliessen berechtiget sind, 
vielleicht erst später so, wie wir sie jetzt lesen, 
niedergeschrieben wurde, nicht zweifelhaft, son- 
dern Leohrates ohne Rettung verloren gewesen. 
Allein so sehr hatten sich seither die Sitten der 
Athener geändert , so sehr ihr Hass gegen solche 
Verbrechen gemindert, dass, wie Aeschines in 
seiner Rede gegen Ktesip^ion T* III. p* 645» R. 
berichtet, von Seiten der Richter Gleichheit der 
Stinunen für und wider Leokrates entstand , was, 
nach dem attischen Rechte, die Freisprechung 
des Angeklagten zur Folge hatte. 



Wil l 



ass! 



Ml e d e. 



Crci'ccbt und pllichtg^etreu gegen uns^ Ihr Männer ^ j 
Athens^ nnd gegen die Götter sey der Anfsang meiner p^ i5S. 
Anislage gegen Leokrates, den Ihr richten sollet. So ^^* 
flehe ich denn zu Athene, zu den übrigen Göttern 
nnd Heroen, deren Bildhisse in diesem Lande und 
in äet Stadt aufgef teilt sindr Wenn ich gegen Leo- 
Itrates eine gerechte Anklage erhoben und ihn als 
Yerräfher an den Tempeln und GötterMldem, an den 
lieiligen Räumen und den gesetslidi von Enera Yos^ 
fahren okeriieferten Opfern belange; so mögen -sie 
genihren, dass icb am heulten Tage 9 was dem Yolke 
und der Stadt frommen wird, als Tfurdiger Ankläger 
der Verbrechen des Leokrates erscheine; dass Ihr 
dagegen , da Ihr ja über Yäter und 'Weiber und Kin- 
der und Yaterlahd und über die Helligthümer zu be- 
rathen und über den Verräther an allen diesen Gü- 
tern zu entscheiden habet, unerbittliche und nach- 
sichtslose Richter für jetzt nnd künftige Zeiten gegen 

alle Jene werdet, welche ähnliche und gleich grosse 
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Verbrechen gtgen die Gesetze begehen j sollte ich 
ihn aber weder als Verrather des Vaterlandet, noch 
als Pflichtvergessenen an der St«dt nnd den Heilige* 
thiimern vor dieses Gerieht zu steilen vermögen, so 
werde ihm Rettung aus der Gefahr von den Göttern 
nicht minder y als von Euch, den Richtern zu Tbeil. 
iL Wohl wünschte ithy Ihr Männer, dass die Erscbei- 

p* I JO« nung von Anklägern gegen Gesetzesübertreter in dieser 
Stadt der Menge eben so menschenfreundlich deuchte, 
als sie dem Staate nützlich ist^ nun, hat sich jedoch 
das Urtheil hierüber dahin geändert, dass diejenigen, 
welche sieh persönlich in Gefahr begeben ,ni|d,|)p* 
das Gemeinvvcfhl d^n 0asse bloss stelle, nicht fiir 
Freunde des Staates, sondern für streitsüchtige Män- 
ner gellen.^ nicht mit Recht und niqht s^m ISP^tzen 
des Staates. Denn drei Ji^chet wichtige J)iiB^gp gibt 
esy welche 4<en Fmstaat ui^i die .Wohlfahrt ^^ Qai^ 
scfi scUnneii «nd.eiJialt^n: zuerst nämlich die An- 
ordnung der Geseta^e, zweitens die Sf iipinjig^wi4t der 
Richter, drittens die Anklage, welche diesen; die frev- 
ler überai|tworlet Denn das Gesetz is|t dj| mn vor- 
ans zu bestimmen, was man nicht thun soll, der An« 
klj^er um diejenigen an^mzeigen» welche der gesetz- 
lichen Vergeltung schlildig sind, deK Richter um die 
zu bestrafen, welche ihm durch beide bezeichnet wer- 
den^ so das weder das Gesetz, noch das Urtheil des 
Richters ohne jemand, welcher die Frevler übefi^t- . 
wertet, wirksam ist. 
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Weil mip niin^ Ihr AlAen«r, bdcaimt ist^ dhse 
Leeknites sieh den GefahFea Ar das Vaterland entzogen, 
seine eigenep Ißtbürger vi^lassen, Euere ganze Macht 
▼errsdien mid alle gesetellchen Strafen verwirkt hat^ 
so bin*ieb mit dieser Anjklage gegen ihn aufgetreten: 
meht Feindschaft, nicht die mindeste Händelsnchf ha» 
ben mich zur Wahl dieses Rechtsstreites bestimmt, 
snndem die Ueberzeugung, dass es schimpSicfa wäre 
diesen Hensehen ungestraft in die Volksversammlung 
dringen nnd an den gemeinsamen heiligen Verrieb» 
tungen Theil nehmen zu lassen ^ ihn, der die Schande 
des Vaterlandes und Euer aller geworden ist. Ein 
rechtschaffener 'Sdrger vrird «ewar Niemanden aus Pri- 
vathass vor die öffsntlicheli Oerichte stellen , der nichts 
gegen ^n Staat verl>rochen hat; i%pbl aber wird er 
glauben, dass cKe Frevler gegcte das Vaterland seine 
persdiilichen Feinde seyen^ «nd dass Vergeh(Hi allge- 
meinem Art flir'ifan auch allgemme fiestimmungs« 
gründe zum ^t#rite gegen sie enthalten. 

Daher mUssk Ih^ denn alle öffenäiefae Gerichts» ^jj 
Verhandlungen für wichMg haltete, vorzäglich jedoch f« f 40. 
die, worin Ihi» j^täüt^^^timmen wollet, denn bei Ent- 
schridungen über VorschlSge-, welche diebestehenden 
Gesetze bedrohen, Wahr^ Ihr nur diese und verhin- 
dert ♦ ein solches Verfahren insoweit der Vorschlag 
dem Staate schaden miisste^ die jetzt bevorstehende 
Uüt«^clnnig dagegen .Mfiissf »{«ht etyvB nor eiüen 

geringen Theil des '6anz«n', od^i» Mut' für knitae Zeit, 

1* 



r 



i 



sondern s!e nini ztm W«U« des (^eMmmleD Vater- 
landes u*d für alle Zeken den Nachkommen e» ewig 
donlinjirdiges Urtheil lüntarlasBeo. bt ja da> bflgaik< 
gene Unrecht so empörend and von aoleber fitrssse, 
dass man weder eine Anlclage, noch eine Strafe, die 
daliir geeignet vriire, finden kann, und das* auch in 
den Gesetzen keine solchen VergehuBgen gebihreflde 
Strafe bestimmt ist. Denn was soll dem widerfiifaren, 
der dorn Vaterlande entfloh, den väterlidMp Heilige 
thümcrn seinen Beistand entzog, die Crritber der Vor- 
fahren verliess nnd die ganze Stadt dorch Vcrratb in 
d!e Häude der Feinde gab 7 Die grÖBste und letzte aller 
Strafen, der Tod ist zww eine nothw^idige Beslini- 
mung dea Gesetzes, aber za milde für das VerbrecheR 
des Leolirates. Die Strafe far solche Ver^hvnge« 
' wurde übrigens, Ihr Hänner, nicht aus Leiehtsinn 
der ilumaligen Gesetzgeber, sondern dämm übergan- 
gen, well in den frühem Zeiten nichts der Art vor- 
gefallen war, und nicht zn erwarten tfand, ilass es 
sich in Zukunft je ereignen würde; daher die Ersehei- 
nnng, dass man weder eine Anklage, noch ejne Strafe, 
die entspräche, finden kann. Darum denn banpfsäch- 
licfa eollet Ihr, Männer, nicht blos Bicfater, sondern 
nneli Gesetzgeber für das jetaige Verbrechen wn^ea. 
Denn bei solchen Vergehen, welche ein Gesetz ror- 
geselien bat, ist es leicht, wenn Ihr dieses xor Rieht 
üchnnr nehmet, die UebMtreter zu bestrafen^ wenn 
aber jemand eine Frcvelthat vernbt hat, welche nicht 
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unter den (j^irtzlicb mit einem Namen «ckirf be* 
zeichneten Vergdben begriffen, sondern grosser aU 
diese und. dämm durch aUe Gesetze zugleicb> Tcrpönt 
ist, da -nuns nothwendig Enere Enlsdbeidnng den 
NacMemumenids Vorbild hinterbl«iben* Demi »wisset^ 
Ihr SEänner, dass Ihr durch die jetzige Vemrtheikuig 
nicht Uds' diesen Mann bestrafen, sondern anofa alle 
jingera-. Leute zur Tugend ermuntern werdet. Zwei 
Dinge nimlicb bilden die Jugend: die JBestrafung der 
Uebeltbät«r,und die an recbtsdiaffene Männer ertbeilte 
Beloknnng^ dorn auf beide Yergeltungen schauend 
meiden ^e. jene aus Furcht, und streben nadh dieser 
aas Ehrbegierde«^ Darum müsset Ihr, Männer,- diesem 
RcJcbtsstrdlteEa«>e Anfinerksamkeit widmen und nichts 
höher achten, als diq Gerechtigkeit. 

So werde denn auch ich eine geredite Klage vor- ^^* 
bringen ,' nichts erdichten, noch etwas reden, was 
nicht zinr Sache gehört Die meisten Redner freilich 
wdehe tiHt Euch auftreten, thun das Allcrnngereim^ 
teste: sie ertbeilen nämlidi hier über allgemeine An- 
gelegenheiten ihren Rath, und Tcrklagen und beschni- 
digen lieber alles^ Andere^ als dasjenige weraber ihr 
abstimmen sollet Es ist aber keines Ton beiden 
schwer, weder, worüber Ihr nicht berathet, seine 
Meinung^ abzugeben, noch gegen das, wofür kein An- 
walt auftreten wird, eine Anklage zu er£ndeii. AI* 
lein 'CS ist ungerecht Euch die Ertheiinng eines ge- 
rechten' Spruches zuzuAiutben, wenn man selbst keine 
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gtaeAt* JbaU»^ VQ»hnBf(t. Dmm wfA Ur jedoch 

Sdiald, Bir Häimer, dam Bir habet dea. hier enftre- 
teddea Hedaem dieie Fröheit eüigaribaat, obgleich 
Ihr das cdiÖMBte Vorbild nnter ded HelltneD ia d^n 
lUthe- des Areapagos bssitxet, der.' sieb '-vor Aen «■- 
dem Gerichtshöfen so sehr auzeiehnet, dass die Ver- 
vrtbeiltcn salbst einstiminig dessen Ans^nlehe far 
(fovcht erkmneD, Diasen rer Augen ■nässet' anc^l^w 
nieht ungeben, daas man Ungeh&riges rede^ denn 
n«r 80 Trird fSr die Ang^Iagten ei«e Verhandlung 
ohne VerlXnmdnng, tat die Ankläger die mindeste 
Gelegenheit zu RSahen, fUr Euch die gewissenbaAe 
FäÜQi^ des Urtheiles Sutt finden. Denn es ist on- 
nioglich; wenn man nicht dardi die Bede recht be- 
lelirt ist f ein gerechtes Ürtheil m fallen. 
ff E§ darf Each aha, Ihr Htbuier, aadi die Beunei^ 

>.t44. hnng nieht entgehen, dass die Untersaebnng über tlie- 
eea Mann keiner ober die andern Privatlente ttfanUch 
ist. Denn bei einem den Hellenen onbdiaDatea Hanne 
würde die meinnDgj dass Ihr gnt oder schlecht ent- 
schieden bittet^ sich nnr anf'Enem eigenen Kreis 
bcschrlnfccn j was Ihr lAer immer iy>er diesen Hann 
bcscfaliesBct, davon wird bei allen Hellenen die Rede 
seyn. Denn er ist dorch ' seine Fahrt naidi Ahodos 
. und durch die in der Stadt der Rhedier gegen EmA 
verbreitete Nachricht aaeh bei den dort-eRikdweaden 
Handelsleuten sehr bekannt) diete in GeBchtlften das 
ganze 'Festland besebiffcnd haban xuglei^ aueb .die 
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▼« Leokrate» erliAltofte Naehriabl obev'wrfete SlAdl 
dMrthhi Tefbreiiet Sie wisflai , dna die Htteo Emth 
wiat VoriSduren* den «tfenbaMten G^oIsmIe iatiAtm inm 
Iieolrite§f:l^Ulinieliten bilden , nnd xlaMuil kmuis Kwh 
tm einer gerechten Entsebeidongf über Um sehr ritt 
gelten «eyn« JOiedn wimmA^ Athener^ JBbera 6dMto>' 
eitn Voitug vor den «hdeni.^9Ien8ehei^y den der Ehvt 
fvreht^^gen die Gdtftor^ der frommen laelie gegen 
die'«pkeBn^ der treuen .liingebiiig^ finr des Yaferland^ 
diesen iVoteag würdet Ihr im» höchsten Grade- an very 
leugnen scheinen^ vvenn dieser Henseh finorar Be» 
strafos^ enftgioge. 

Doeh* leh Utte Ench^ Athener, meine AnUage 
bis SV Ende anzuhören, und nieht ungehalten zu irer^ 
de» ,:'wenn ich Ton den damal^^ Unfällen der Stadt 
beginne 9 «ondern den Veranlasserli zu zürnen, ditfrch 
welehe ich auch jetzt zur Erwähmmg derselben ge- 
nndbiget weHtde« 

Als nbmiich die Schlacht bei GULronea ▼orgefal- ß^g, 
len und Ihr alle in die Ve«ianmilung geeilet wäret, A'*''^^* 
da besehloss das Volh^ man sollte die Kinder nlid 
VITeibervon dem Limde in die Festung brkigen und 
die Heerfuhser sollten nadi ihrem Ermessen Athener 
md ' andere Einwohner zur Bewachung • itfitfiKtellett. 
Lecihrates aber, sich um nichts davon beMhftmcrnd^ 
sanauielte alle seine Habe, brachte sie mit seinen 
Hausgendssm avf den Naeheii, da das Sehiff «chon 
sum- Auslaufen am Geatade bereit (ag, und ging am 



späten AJkende niittan an dem Kdüeiiluule mit aeiaer 
Hetlbre Eüf^iiis doreli d» Ueine Thory sc|felte naeli 
demSebiUfe vnd eiitfek eiMg, olmeErlMnmen fiir die 
Hii(en der Stadt, a«» welchen ex auslief ,' •oine SeKnam 
Yor den festen Plätzen der Heimath^ die er, seines 
Thriles, nnbeschirmt gpelassen, nnd fililtelmtteFnrcht 
hmlm Anblicke, ja bei d««! Verrathe der iBmrg nnd 
des Tempels dea Retters Zeus and der Retterin Athene, 
welche er nun selbst imU nm £h«ettungp ans.eij|eBer 
6«fafar anflehen wird« In Rhodos aiqfelangt, ^Tethnn- 
dete er, nachdem er {^landet , wie ein Bole grosser 
Glücksereignisse für das Yaterland, dass er die 
Stadt Athen in Feindes EBl^en, den Peirmeos im 
Belagernngsstaside Tcrlassen und sich allein gerettet 
habe, nnd er schämte sieh nicht dasUng^Ukk des 
Vat^landes sein Heil zn nennen« So unbedingt 
glaubten ihm aber die Rhodier, dass sie Kriegs- 
schiffe bemannten, die Kauffahrteischifie einzidaa- 
fen zwangen und, wegen dieses Jüensohen denje> 
ni^en Kaufleuten und Siehiffsherrn, welche gerüstet 
waren bieher zu segeln, dort das Getnetde und die 
übrigen Wa»en abnahmen. Und zum Beweise, dass 
idb hierin die Wahrheit rede, wird man.Endi die 
Aussagen aller. Z^ougen Torlesen,. zuerst't-dieifseiner 
Nachbaren und der Bewohner jenes Ortes, «welche 
wissen, dass er im Kriege geflohen nnd- von Athen 
abgesegelt ist^ dann jener, welche 2iur Zeit als Leokra- 
tes die4Kaehvicht brachte, in Rhodos »anwesend wairen^ 
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das HtmgmiM des PkfrUnosy der^ wie aadi 
J&m mcutcb Ton JEkieh wibsob^. sieh bei dem y(4Iee 
aber Ledkntes beklagt hat^ das« er grossen Aniheil 
an ihveni' Zailpadhle, und somit aneh an ihrora Sdia- 
den babe.' 

Docb bevor die Zeugen anftreten, will ich nueb ^ti» 
in Kürze mit £tich vet^tiuidigen. Es sind Euch nim* ^* 
lieh 9 Hup Männer, weder die Umtriebe der AngeUagr 
te»^ noch. die Begnadigungsgesncbe ihrer Färspreebcr 
nnbf?bannt^ sondern Ihr wisset genau , dass für Creld 
und Gunst wle^Zengen sich smn Niehterinnem) oder 
ann JWditersrJieinwfy oder zor Erfindung anderer 
Ausflnebte ubcirreden lassen. Verlanget also 9 dass 
die Zeugen ohne 'Weigerung auftreten und die finnsl 
niebt hüber aebten alsEudh und den Staat, dass sie 
Tieimebn die SehuM der 'Wahrheit und Geredkiigkät 
an das Taterland abträgoi und diesen Postoi niebt, 
nach deite Beispidie des Leobrates, verlassen, oder 
wenigstims,. wie das Gesetz verlangt, mit Beritbrung 
der Haligthiimer ihr Nichtswissen eidlich betheuern* 
'Wenn sie aber bones rouBeidem für Euch, fiir die 
Gesetze und den Freistaat thnn sollten, so werden 
wir sie gerichtlich dazu zwingen; Lies, Schreiber, 
die Zengnisse« : 

Als biesanf , Ihr Männer, nach eimger Zeit Schüfe r///« 
von Athen nach Rhodos harnen und es bebannt ward, p*iüS. 
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dh»8 der Stedl aiditfi Arges «viderfohiNüi eey, da se- 
gelte er was Fnreiit tob Rliod^e wiedn* d» «hI.Ibaiii 
ntkek^Megum^ wo er über fiinf Jahne >nter einem 
Sle^rifiehen Schatadierm gelebt nild ohne Schoam vor 
den Grenzen des Landes, yieimehr in der I!CsciiI»ar- 
•diaft der Helnialli^ welche ihn erzogen ^ gewohnt 
hat ^apd do sehr hatte er sich ^ seihat ztt ewiger ^er» 
haniinng verartholt^ das« er Amynias, den Gatten 
«einer Mltern Schwester nnd Aiiti(|;eiias- äxa Xypete^ 
einen seiner Freuade Ton hiev honn^n lie^v -oeuien 
Sehwi^er hat^ ihm die SeUven nnd -da» Han» ahs» 
kaufen, beides ihm für ein Talent iihedüess und ifcn 
beauftragte^ Ton diesem Gelde die Sehnldiia mt die 
Giäbhiger zu bezahlen^ , die bedungenen JQnaen 
SU berichtigen^ das Uebrigä'Jhm abte Euril^ zu er- 
statten. Amyntas besorgte dieses Alles und> meriuRifte 
sdbst die-Sclaven filr lunf und di^eigfliigJHüben wieder 
an Timochares Yon AeUamI y €lcn ; Gatten der jangern 
Schwester dieses Menschen. Dieser, . aussei«, f^tand 
das Geld zu bezahlen, machte eine Verschrcfluing ^ 
die er hei Lysihles hinterlegte ^ und brachte chmi A- 
myntas eine Mme Zins. INmiit Ihr aber i dieses nicht 
für blosscTs .Gerede haltet, sondern <lie Wahrheit er- 
kennet, so wird Euch der Schreiber auch .ihre Zeng« 
nisse vorlesen. 

Wäre nun Amyntas' noch am Leben, so wurde 
ich ihn selbst rorfiähren^ na» aber nenne ich: Euch 
die Mifhundigen; So lies, nkir denn, Sohreihel^ das 
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ZeayAiss, wie Amyiitas die SolaTdn liiid da« Hans ron 
Ijeoldraied sn Meg^ara g^anft bat 

Xeugnl^se. 

So itöffet aHcIi> wie Pliiloraelos aad ChollirgOs and 
Menelaos^ der Gesandte bei dem Könige iroii Pevsiefi 
vieraiig Mmen von AmyiAa empfiuigen hat. 

Ues mir aneh daa^Zeugnias Ton Timoclwaea^ vreL 
cker die Sclaven win jdUnjntad liir liinf tmd dreiss^ 
Mln^i gekanft bat 9 «nd <aeine Vepsekreibang. 

!Kfeuani$$€ vmd Vernchreilbung^ . 

IMe Zeugen habet. Ibk^ nitn gehört , ihi* HÜnner^ 
doeh bei dem 5 was ich jetzt zu sagen im Begriffe 
bin, üemt fiadh Unwille and Empörung über diesen 
Leobrates. Denn es genügte. ihm nicht ^ seine Persim 
ond.Habe aUein beimlieb wegzasehaffen ^ «mdem- aneb 
die >rflterlteben HeiUgtikllbner, welebe die YorfaUred 
naeh Euem Gebräuehen und den Sitten cbr. Väter 
fiir ihn gegründet undi ihm fiberliefert haben ,' auch 
diese liess er nach Hegava Jionunen und entCSbite sie 
ihrem Landef ohne Fnrcbt bei dem Namen ^^^äter» 
liebe Heiligtbümer^% dass er sie der fibeimath en^ 
rödkt und genötbigei hatte mit ihm zu fliehen , die 
Tempel und die Ränme^ wtelebe sie inne batten, -zn 
verlassen y auf aus wattigem, und . nubduniseheui. Bnden 
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ihren Sitz zu nelnaen und Fremdlinge in dem Lande 
und in den Gebräuchen zu werden, welche in der Stadt 
der Hegarer herrschend sind. Und doch haben Enere 
Väter bei dem Gedanken, dass Athene dieses Land 
erloost, die Vaterstadt mit demselben 'NttDM^n wie sie, 
Atiien benannt, dannt die Vereiffer der Göttin arnch 
die nach ihr benninte Stadt nidit verlassen aollten^ 
Leokrates aber, unbekümmert um die Gebräuche und 
um die Einrichtungen, welche den Vätern] heilig 
Waren, hat, seines Theiles, £neh sogar den Sehntz 
Euerer Götter entfuhrt. Und sieh nicht begnügend 
mit solchen und so grossen Verbrechen gegen die 
Stadt, führte er, während seines Aufenthaltes in Me- 
gara', das von Euch hinweg gebrachte Vermögen zum 
Betriebe bimutzend, Getreide ymn der Königin Rleo- 
patra aus :£peiros nach Leukas, und von da naeh Ko- 
rinthe Kon bestimmen aber, Ihr Männer, Euere Ge^ 
setze auch dafür die schwerste Strafe, wenn. ein Athe- 
ner nach andern Orten als zn Eneh Getreide fuhrt. 
Und da wollet Ihr den Verräther im Kriege, iha der 
gesetzwidrig Getreide ausgefilhrt, sich nichts um die 
Heiligthiimer, das Vaterland und die Gesetze bekäm- 
mert hat,, diesen Mann, dessen Verurtheilui^ in Eue- 
rer Macht steht, wolltet ihr nicht töcken und an ihm 
meht ein warnendes Bmsptel für andere Menschen 
aufstellen ? Dann wäret Ihr fürwahr die nachläsrigs- 
ten aller Menschen md-nofähig zu einer Entrüstung 
das, was das Hera empört. 
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Audi darauf sehet bei nur ^ Uir. M&iuier ^ wie gpa- ^^* 
recht ich die Untersaehimg öher diese Sache fiÜHBe. ^' 
•Ich g^lanhte. nämlich, dass Ihr über so gerosse Ver- 
brechen nicht naeh blossem Ermessen , sofidem mit 
-Bewnsstseyn der IVahrheit stiomien, und dass die 
Zeugfen nidit erst in Bereitschaft zum: Beweise ^ so^ 
dam nach geliefertem Beweise ihr Zengniss geben 
.müssten^ darum habe icb sie denn durch eines schrift- 
lichen Antrag über alle diese Dinge Torgeladen und 
▼erlangt, dass man die Sdayen dieses Menschen fol- 
tern soUcf* So lies mir, Schreiber, diese Vorladung. 

V orladung. 

Dur höret, Männer, die Vorladung« Und doch 
nahm Leofcrates dieselbe nicht an, und aseogte somit 
gegen sich sdbst, dass er ein Vaterlandsrerrither 
sey^ dinm.wer dem Beweise durch alle Milhnndigen 
ausweicht, der hat eingestanden, dass diePunhte der 
Anhlage: inchtig seycn. Ja, «wer yon Eueb "Vffiaste 
nichts dass man bei strdtigen Sachen es bd wdtem 
für das gerechteste und fiur ein volhsthümliches IGltd 
bälty die Sdayen und Scbwumen, wenn sie des ]^ 
thigen bündig sind, in Untersuchung su ziehen und 
an foltern, und so den Thatsachen mehr als den YI^<hp> 
teil zu glauben? zomal bei allgemeinen und wichtigen 
und' dem Staate nützliehen. Angdegenhdten? 

leb nun bin yon einem uugerecfalen Verfohren in 
meiner Klage gegen Leohrates so wdt entfornt, dans 
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-iflb ja ^Piitiisdite, et mtehte der Beweiss durch Fol- 
tern der ScUtcb nnd SeleviniieB des Leokrete» auf 
meine eigene Gefahr wmittelt werden, wSfeend dUc- 
aer in depi Bewusslseyn seiner Seknld sieh nieht djun 
verstand, sondern der Saohe answieb. Und doek mruF- 
den, Ihr MÜnnev, d» Selaven nnd Selayiniiea des 
JLeelsirates rielmehr etwas Ton dem wn EmiittelMden 
pAmstguetj als Dnge^iindetes fliegen ihveii eig^enen 
Herrn erdichtet haben. 

X* Ausserdem wird Leokrates sogleich laut ansnrfeii, 

r* ■^'* er werde als Unerfahmer yon der Macht des Redners 
und Sykophanten in das Verderben gerissen, leh 
dagegen nehme ea als eine Euch allen behannte Er- 
lakrung an, dass es Sache der gewaltigen nnd ret- 
leomderischen Biednw ist, asugleich mit diesem Vor- 
jsafse «olehe Gesichtspunkte anfeusudien , yon welchen 
*ans sie ihre TrugscUtisse gegen die gerichtlich Be- 
Umgten geltend madben ^können, wihrend cKe Begrön- 
«der gcrediter Klagen und genauer Erweise gegen 
floehwürdige Verbrecher offenbar, wie anch wir, das 
Gegentheil yon' Jenen thon* Erwiget jedoch die Saehe 
bei Euch seihst auf folgende Weise: V^en konnte 
«an wohl unmöglich durch die hinreissende Gewalt lind 
^Aireh jene BestiMeungen der Rede hrre fuhren T fffa- 
turgemäss würden ja «^e Sclayen und Sclayinnen auf 
^r Folter die yolle Wahrheit über alle Vergebungen 
ausgesagt haften^ doch ihre Auslirfemtng yermied Leo- 
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kraUBy obgletdi sie tnehl Andorii^ aofidem ihm selbst 
g*ehörten. Welche Herzen aber, dünkt Euch, kann man 
durch Reden rühran nnd deren Wetchkeit durch Thrä- 
nen zun JSrbarmen mit sieh lenken? iNe Herzen der 
Bichtm*,. Und daUn hat sich Leelerates, der VaterlMida* 
velrräther, nnd zwa^ ansK keinem andern Grande gc» 
wendet,, als wal er £itrchtete, es möchten die that- 
säohlioh Ueberfiihrenden und der üeberfuhrte ans eig- 
nem und demselben Hause herrorgehn. Denn was 
bedurfte es der Vorwände, der Reden und Entschul- 
digungen? Eidfaeh ist das Recht, leicht die lYahr- 
heit^ hurz der: Beweiss* Gesteht er, dass die Pmicte 
der Anklage wahr und gewissenhaft angegebon sind^ 
warum erhält er da nicht die gesetzliche Strafe? JLengr 
net er abai* ihire Wahrheit, warum hat er alsdann 
die Sdbiren und Sdavinnen uieht ausgeliefert? Es 
geaubemet ja dem wagen Vanäth Bedrohten, sie ans«- 
zaliefern, zu f ollem, und keinem der genanefiten Be* 
weise ausauw/eiefaen. IKiseL niehfß yen dent Allem hat 
er golban. sondern g^en. siek iSfilbst gezeugt, dass 
er ein Yerräther an dem Yateehnde, aen HeUigthit* 
mern und den Gesetzen ist, und nun wUl er yxm 
Euch -yerlaDgen^ dass Ihr seinem eigenen Gestand« 
aisse und den Zeugnissen zuwider stimmen sollet? 
Und wie. wäre £s «echt, einem Jlsane, der sieh die 
Möglichkeit seiner Vorlheidigiuig dur«h vieles Andere 
und auch durch die iViehtauttakme. der Beweismittel 
kentmmen hat, eiiiem solchen. Slanne zu gestatten, 
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Jass er Eaeii selbst , iiei eiBSfestandesett Verbrechen^ 
bintergehe. 
j^^ lieber die VorUdiing nwl das fiii^stindiiiss Aes 

p. iS3 YerkedieBS seyd Ibr also^ liebe Maaner, nie icdk 
glaube^ buireicbend belebrl^ doeb zn weleben Zeiten, 
in wie grossen Crefabr^i Leobrales. die Stadt verlfts- 
sen bat, daran will iebJBiicb nocb eriftnem* So aimiB 
denn» Sebreiber, den Bescblnss des Hyperides und 
lies ibn vor. ' 

VolhslbeschiusS' 

Ibr boret, Männer, den Beseblnas: Es soll der* 
Rath der Fünfhundert bewaffnet naeb dem Peiraiena 
binabgeben, um die Bewachung desselben anauordaeit 
und gerüstet selbst am yollzieben, was immer den 
Volke zuträgUeb dünbe« Und wenn nun, Ibr Richter, 
die vom Kriegsdienste befreiten Beratber des Staates 
sidi in den Reihen d&t Kämpfer zeigten, glaubt Ibr, dass 
da nur geringe mid gewöhnl«be Besorgnisse die Stadt 
erliillten? In solchen Zeiten nun floh dieserXeokratea 
eilig selbst ans der SMadt, brachte sein yorbandenea 
Vermögen hinweg, liess die väterlichen HeiUgtbüiiier 
holen und trieb den Verrath so weit, dass, nach sei- 
ner Denbnngsart, die Tempel ibrw Priester beraub^ 
£e Mauern der Wachen entblösst, Stadt und Land 
verlassen waren« Und wer bätte jpk jenen Zeiten^ 
Ibr Richter, wer, nicht blos welcher Bürger, son« 
dern selbst welcher Fremde, der nur früher die Stadt 
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bewohnt 5 hätte da nicht Erbarmen mit derselben g^e- 
zeigt? Wer hasste damals so sehr das Volk, oder 
die Athener äberiianpt, dass er es hatte ertragen kön- 
nen sieh in jenem Angenblicke ohnrelPosten sn S'cfbeiy, 
als die Niederlage u^d der schmersliehe Vertust unter 
den Bürgern verlautete; als die Stadt bei «liesen Er- 
eignissen in *banger Erwartung schwebte und alle 
Hoffnungen fiir die Rettung des Volhes nur auf je- 
nen Männern , die fünfzig Jahre ubersehritten ^ beruh- 
ten; als man freie Frauen vor Angst und Schrecken 
bebend vor ihren Häusern sich nadi den Lebenden^ 
diese nach dem Cratten, jene nach dem Vater ^ nach 
den Brüdern die andern sieh erkundigen sah, wie es 
ihnen und der Stadt nicht ziemte; als sieh in der 
ganzen Stadt der Anblick körperlich entkräfteter, 
hochbetagter und gesetzlieh vom Kri^sdienste freier 
Männer, die an der Schwelle des Greisenalters in 
gedoppeltem Gewände sich erschöpften^ dem Auge 
darbot? Doch mitten unter diesen vielen und schreck- 
lichen Erscheinungen in der Stadt und bei dem gros- 
sen Unglücke aller Bürger wurde man doch dann 
vorzüglich zu Thränen und Klagen üb«* die Uufdlle 
der Stadt gerührt, als man sehen musste, wie das 
VoHi beschloss, dass die Sdaten frei, die Fremden 
Athener, die Entehrten ehrenhaft seyn sollten, dte 
Volk, welches sich einst brüstete reiner Abkunft aus 
dem Lande und firei zu seyn« Eine soldie Veräude- 
rong erfuhr unsere Stadt, dass sie, die vorher für 

S 
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di€ Freiheit der iikr%«ii Hellenen in die Schraakcift 
trftt, sich in diesen Zeiten gläcklieh pries, wenn nie 
die Gefahr fiir ihre ei^ne Erhaltung mit Erfolg hm- 
siehe« honnte , dass sie, einst Uertseherin aber ;iri«lea 
Barbarenland, damals liir die eigenen Grenzen gegen 
die Makedonier kämpfte^ dass dasselbe Volk, de wen 
Hülfe früher die LakedKoKNiier, Peloponnesier und 
die in Asien wohnenden Hellenen suchten, sich |eta9l 
genödiiget sah Hilfe von Andres, Keos, Trösene 
ttndEpidunros für sich zn berufen. Wer, Ihr Rich- 
ter, könnte also einen Menschen, der die Stadt ia 
solchen Aengsten, in so grossen Gefahren und um 
solcher Sdunach verlassen nnd weder die Waffen 
liir das Vaterland ergriffen, noch sieh bei de« Heer- 
führern zu einem Posten gemeldet, sondern die Wohl- 
fahrt das Volkes Terlassen und verratiten hat, welcher 
Richter, wenn er die Stadt liebt nnil fromm, zu han- 
deln wünscht, könnte diesen durch seine Stimme frei- 
4^rechen? oder welcher zu seiner Vwih^dign^g bcr 
jmfene Redner könnte dem Hoch venither, der beider 
'gemeinsamen Traner «her das Unglück des V«^r- 
l^ndes unem^findlieh blieb und nbhts zu der Rettung 
der Stadt imd des Volkes beifrng, seinen JP^taad 
leisten? Bot, sieh dneh Jb Jenen Zeiten jede^ AUor 
zo dem Schulze des Vaterlandes dar, als selbsl dfs 
Land seine Bäume, die i:odten Onre Grnbi^, die lern- 
.pel ihre Waffen .blftriiigen« Denn da sorgten die 
Einen für die Ausbesserang der Hauern , Andere fiir 
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die der Grabe« ^ für die der Wille Andere, «nd 
niemand in der Stadt war müasig^ doch zn keinem 
dieser Geaebäfte erbot Leobrates seine Dienste. Ein« 
gpedenk dessen imisset Ibr einen Kann^ der beizntrai^ 
gren un4 der Bestattnng der bei Chäronea fiir die 
Freibeit und Erbaltung des Volkes gefallenen Kii«-- 
gpep beizuwohnen verschmShte, billig mit dem Tode 
bestrafen^ da ja seines Theiles, jene Männer unbeer- 
diget blieben 9 an deren Gräbern er ohne Besebämnng 
vorSber ging, als er im achten Jahre ihr. Yater* 
Innd wieder begrüsste» 

lieber sie wünschte ich mich, Ihr Männ<^r mn XIL 
w^enig ausfiihrlicher zu verbreiten und bitte Euch da«^^ 
her mich anzuhören und solche Erörterungen nicht 
als ungeeignet fiir öffentliche Verhandlungen anzuse« 
hen. Denn das Lob edler JKänner stellt den Tadel 
gegen solche , die Entgegengesetztes üben, in ein 
helleres Licht. Ueberdies ist es billig y dass das Lob 
welches edeln Männern als einziger Preis für die'Ge^. 
fahren gilt, dass ihnen dieses, da ja auch sie iht fje- 
ben liir die gemttnsame Rettung der Stadt geopfiirL 
haben, bei allgemeinen und öflkntliehen Verhandlungen 
der Stadt nicht vorenthalten werde* Sie also traten 
den Feinden auf den Grenzen von Böotien entgegen 
um .fiir ^ie Freiheit der Hellenen zu kämpfen^ nieht 
auf die Manern gründeten sie die Hoffnung d» Ev^ 
haltung, noch gestatteten sie den Feinden die Ver* 
heemng des Landes , sondwn ihre eigene Tapferkeit 

2» 
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fiir «iue sieh«rere Sdintzwehr als jede steinerif)e Um- 
friedang 'haltend seheaten sie sich den Feinden die 
ungestrafte Yerheernng des sie ernährenden Mutter- 
landes zu gestatten. Und mit Recht, denn wie alle 
Menschen fiir die angenommenen Eitern nicht gleiches 
'Wohlwollen, ^vie fiir die natürlichen empfinden^ so 
sind sie aueh gegen jene Länder, welche ihnen niciit 
von Naiar zukamen , sondern, später erworben wurden, 
minder liebevoll gesinnt. Ton solchem HoefagefBUe 
beseelt und gleich den edelsten Männern nach Ge- 
fahren strebend sind sie doch nicht gleichen Gltidees 
froh geworden. Denn ihre Tugend geniessen sie nicht 
lebend, sondern sterbend haben sie den Ruhm hinter- 
lassen , unbesiegt auf dem angewiesenen Posten in der 
Abwehr fiir die Freiheit gefallen zu seyn. Soll ich 
auch etwas Unerwartetes, doch "Wahres sagen, so 
sind siie fils Sieger gestorben. Denn fiir'Kampfpreise 
des Krieges gelten tapfern Männern die Freiheit und 
der Ruhm |er Tagend, und beides ist ja das Antheil 
der- Vollendeten. Da ist es denn unmöglich die als 
Urheber der Niederlage zu bezeichnen, welche in ih- 
ren Herzen von heiner Furcht vor dem herannahen- 
den Feinde erbebten. Denn nur jene allein, welche 
eines schönen Todes im Kriege sterben, kann billig 
niemand fiir besiegt erklären: eben darum ja, weil 
sie die Knechtschaft verabscheuen, vrählen sie 
den ruhmvollen Tod. Dies liat denn auch die Tap- 
ferkeit dieser Männer gezeigt. Denn sie ganz allein 
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trugen die Bedingungen der Freihdft Ton Hellas in 
«ieh, denn kaum hatten sie das Leben ausgetauseht , 
«o sanken «neb 'Bellas Staaten in die Kneebtscbaft; 
Ja mit ihren LeicbcHi wurde auch die Ff^riheit der an- 
dern Hellenen zu' Grabe getragen* Damit haben sie 
denn aneh Jedem kund gethan, dass sie - nicht fär 
sich gestritten, sondern Vorkämpfer für die Freiheit 
der gesammten Hellenen waren ; so dass ich miek , 
Ihr Männer , nicht ' scheuen würde ihre Seelen eine 
Krone desE Vaterlandes zu nennen. Aneh strebten 
sie nicht* ^hne Grund ^ (denn Ihr Athener rer- 
stehet unter allen Hellenen allein edle Männer au 
ehren. Bei den Andern werdet Ihr zwar Athleten, 
bei Euch aber tapfere Feldhcrrn und Möirder des Ty- 
rannen im Bild^ auf den Plätzen aufgestellt Anden. 
Allein solcher Manner in ganz Hellas auch nur wenige 
EU. finden ist nicht leicht, Sieger in Kämpfen jedoeb, 
die mit firnnzen lohnen, kann man leicht an vielen 
Orten erstehen sehen, lYie Ihr nun Enern Wohl- 
thätern die grössten Ehren erweisset , so ziemt es Euch 
auch die Schänder und Verräther des Vaterlalideft mit 
den sehwersten Strafen zu züchtigen. 

Bedenket ferner, Ihr Männer, dass es nicht cip- Xill. 
mal in Euerer Macht steht diesen Leokrate^faftizn- T- '^^* 
sprechen, wofern Ihr gerecht verfahren wollet; denn 
dieses Verbrechen ist schon gerichtet und* verdammt. 
' Der Rath des Arebpagos nämHcIi — und da63' nie- 
mand störe, denn ihn halte ich Inr das grBsste ' Heil, 
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"Wdcheg dem Steate damMs werden koAiite -^ dieser 
Rath ergriff diejehi^ren, welche diftiiiak flohen nnd 
da» Vaterland verliessen, nnd tödtete «te ats Feinde. 
'Glaobet aber nicht, dasB MSnnery w^lehe über An- 
derer IHbrdthaten auf das gewlftnenhafteste entscheiden, 
«elbst etwa gegen einen Bürger gesetzwidrig so Ter- 
fahren würden. Doch ihr habet ja selbst den Anto- 
i^hos verurtheilt und bestraft, obgIei(4k er in den Ge- 
fahren anshrelt nnd nur der E«tftrnang> seiner Gattin 
'und Söhne i^csdinldiget wnrd^. W^tti Hir- mm den 
Mann , dem man nur die Rettung seinev zhm Kriege 
nntangliefaen Angehörigen zum Vorwurf machen konnte, 
%ur "Strafe gezogen habet, was soll erst der erleiden, 
der als Mann dem Vaterlande den Erziehungslohn 
iitcht abgetragen hat? Ueberdiess besdiloss das Volk, 
in den* CJeberzeiignng, dass der Vorfall empörend sey, 
diejenigen, weiche sich der Gefahi* fiiv das Vaterluid 
entzogen, des Verrathes schuldig zn erklären; denn 
sie . schienen ihm die schwerste Strafe zA Terdienen. 
'Bei einen Verbrechen also, welchea von dem rnipar- 
teiisdkilei'Cherichtshofe verurtbeilt, ron Eveh, welche 
das Loos zn Richtern bestimmte^ terdaraait «nd un- 
gleich Ton ^m Volke der äussersten Strafe Nrerth 
ericacint VroMeA ist, da wblltel Ar ein diesen Ent- 
seheidnng^Hi zuwider Itfnfendes Urtheil fallen? Dann 
wäret Ihr farv^ahr die allenmiiberlegtesteii Kensehen 
tind würdet IVenige n^ehr bereit finden für Bnehan 
iik Gefahr zn gehn. 
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£9 ist also klar, ILp Mäimer^ das» Leokatas nach. ^^^* 
ali^n .PnsUea dar Anklage aekaldi{( Ist. Ich höra^* 
ak^er^^ er : wolle £ack durch 4la8 Yorgchen täuschen , 
dass er als Handelsmann ahgpese^palt sey und sich in 
dieseniiCiesehäfie nach Rhodos entfernt hahe. Sollte 
er nun di^tises Torg^eben, so meidset , wie Ihr ihn leiefal 
als Lügner äherfiihren kiinnet. Sberst nämlich, gehen 
diejenigen, welche sich in Handelsgeschäften ein- 
schiffen^ nicht von dem Küstenlande durch das kleine 
Th^, sondern Tsm Hafen ans, im Angesichte und 
Geleite aller ihrer Freunde, auch nicht mit einer He- 
täre anfd ibit Sclayinnen, sondern mit einem Solaren, 
weloker sie bedient, ganz allein zu Schiffe. Wie 
^crait essicdi ferner, dass ein Athener fänf Jahre als 
Hundrismann in llegara wohne; seine väterlicfaen Hei- 
figthömer hinüb^ bringe und sein hiesiges Haus ver- 
kaufe, wemu er sich nicht seihst des Verrathes an 
dem Vaterlande und der schwwsten Versündigung 
an allen seinen Hitbüpgevn annUagen hättet Hi^ 
wäre es denn aacji das AUcffUngereimteste, wenn Ihr . . 
ihnsoteber Vcvbreehen, d^en Bestrafung- er ^islbst inf^ ^ ' 
wavtete, ledig sprechen wolltet, nachdem 4S^ l^t- 
scUeidfmg darilbef 'in Euere Hände gegeben i|||r Ue- 
berdiess aolltetlkj!, deucht mir^ diese Entsehuidignng 
gar nicht annehmen« Denn w«e wäre fs nicht empt^ 
rend, dase, wilwend die in Handel^eiehäften Ab- 
wesenden der Stadt «nlülfe-^eilten,' dieser a{feln in 
jenen Zeiten «bgar zu Geschnft^ ausfiihi^, w« «ü^ 
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nicht ein Meiiacli anf Erwerb, soodem jeder nur aoF 
Erhaltung des Yorliandenen bedacbt war? Aach uiiehte 
ich von ihm gerne hören, dureh welche idafohr er der 
Stadt wohl nätzlieher werden konnte, als dareh Ueber- 
nahme eines Postens von den Heerführern nnd doreh 
Abwehr der Feinde im Kampfe an Enerer Seite. Icii 
wenigstens sehe keine Hülfe, welche dieser gleieb 
käme. Es ist also billig, dass man ihm nicht blos 
w^gCQ seiner Handlungsweise, sondern aach wegen 
dieser Rede ziirne^ denn er hat sich offenbar eine Xü^e 
erlaubt. Hat er sieh doch vorher nie mit solchen Ge- 
sehäflen befasst, sondern er besass eine Schouede, 
und auch seit seiner damaligen Abfahrt hat er, während 
einer sechsjährigen ununterbrochenen Abwesenheit 
keine Waaren aus Hegara eingeführt. Zudem war 
er auch Theünehmer an dem ZoUpaehte, den er wohl 
niehl verlassen hätte um in Handelsangelegenheiten 
2n verreisen. Wenn er also etwa davon reden wollte, 
so werdet auch Ihr, denke ich, es ihm nicht gestatten. 
xy. Er wird aber vielleicht begierig nach jenem V^is 

r-'^^* wamde greifen, dm ihm einige seiner Vertheidiger 
angeratben haben, dass er des Yerrathes gar nicht* 
8cbiildig«sey, da er ja weder den Werften, noEchden 
Thoren, noch den Lagern, noch irgend einem Theile 
der Stadt voi^estanden habe. Ich dagegen glanhe, 
dass die mit solchen Aemtern Betrauten wohl einea 
Theil Euerer Macht verrathen können, dieser .aber-: den 
ganzen .Staat preisgegeben hat. Ucberdies frevel« 
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jeae als Yerräther nar an de& Ldb^nlen, dieser aber 
aadi an den Verstorbenen und. an den Heiligtiiümern 
in dem Lande, weil er sie der yälerlichto Verehrung^ 
beraubte. Ancb kuin eine Ton jenen yerrathene Stadt, 
yrenn ancb in dem anstände der Knecbtsebaft, imner 
noeb bewobnt werden, alieui anf seine Weise yer^ 
lassen mnsssie yeröden. Ferner erfahren die Städte 
leicht einen Ueb«*gang aus dem Ungliick zn dem 
Bessern, dnrch eöie gänzliche EntTÖlkemng dagegen 
lyeedftn sie selbst der gemeinsamen Hoffnungen be- 
rattbt« Denn, wie dem lebenden Menschen noch im- 
met die Hofibung einer Erhebmig ans dem Unglück 
UeSkt, mit dem todten aber zugleich alle Bedingun- 
gen seines känfKgen Wohlergehens sehwinden, so 
ist es auch das Loos der Städte, dass ihr Unglück 
mit ärer Verödung den Gipfel erreicht, denn 
um die Wahrheit zu sagen, die Entvölkerung einer 
Stadt isl auch ihr Tod. Einen wichtigen Beweis gibt 
unsere. Stadt: sie ward in alten Zeiten von den Ty- 
rannen, später von den Dreissigen geknecl^et, und 
von ^n Ijakedäraoniern ihrer Mauern beraubt; den** 
noch edjangten wir Ertäsnng von Beiden nnd die 
Ehre Yorsteher- der hellenischen .Wohlfiriirt zu wer- 
den* IViehl so jene Städte, welche einmal zerstört 
wurden. Wer hätte unter Andimn, soll ich auch 
ein älteires Ereigniss erwähnen, nicht gehört, dass 
Traja, .die.grösste der* damaligen 'Städte, die über 
ganz Asiengeherrscht,' mit ihter Zerstörung flir immer 



«nbewohal geblkb^ wt^ dftM mkemM Mesteae CümT- 
himdert Jahre später toü den ersten besten MettsdicB 
wieder geg^ründet worden ist 
XVL Yielleickt wkd nun einer seiner AnwXlde , um «Ec 
^*'^^* -Sache als nnbedentend darzostdlen^ die Behau]itiing 
wagten , e« habe durch einen einzigen Menschen niehts 
von dem {geschehen können« Ja sie schMmen sieh 
nicht eine solche Vertheidignng war Eodi su ilber- 
■ehmen, für welehe sie billig den Tod yerdicwteo. 
Denn wofern sie einreomen, dass er das Vaterlnad 
▼erlassen y so mögen sie nach diesem Zogeständnisse 
£neh das Erhenntniss nbcr die Grösse des Ycngehene 
4iberia8S4sn^ hat er aber iiberhai^t- nichts von nllcmi 
dem gethan, ist es denn da nicht Wahnsinn an be- 
itanpten, es habe durch ihn nichts geschehen können? 
Ich, Ihr Männer, hqge ▼ielinehr Se der ihrigen est» 
ffegengesetite Ansicht ^ dass aaf ihm'd!e Ileitung des 
Staates beruhte« Denn der Staat eiliält sich ninr so 
lange 9 als jeder auf seiner Stelle wachsam für ihn 
ist^ wenn daher jemand diese Pflicht in einem Pankte 
ausser Acht lässt^. so hat er es nnVermeritt in allen 
iptthan. Aach ist es^, ihr Minner,. leicht^ wenn Ihr 
anf den Sian der alten Gesetzgeber achtet^ die Wahr« 
Iwit au finden« Denn sie haben nicht etwa ür Diebe 
▼on hundert Talenten den Tod ^ und für den von 
lehn Drachmen eine gcnngere Basse bostimaity noch 
aaf einen grossen Ten^elranb «den Tod, aufweinen 
kleimim eine {(magere Strafe* gisetat , noch den Mör- 
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eines S^Area vm mmet Gddstnfe Terartlieilt» dkn 
eine» freien Mannes recbtlos erklärt, sondern für alle, 
auch die kleinsten Vergehen habeti sie anf gleiche 
Weise die Todesstrafe hiestiiiiuit. Denn keiner Ton 
ihnen sah anf das Besondere dnes Vorfalles) noefa 
bemass ^ die firiisse des Yergeb^M dwnach, son- 
dern ehen dbisbedaehten ei^^ ob das Unrecht, seiner 
Natnr nach, in einem weitern Bereiehe denSlenschoi 
seifr sehädfieh werden konnte. Ancii wäre es unge- 
reimt die Untersnehnng hierfiker anf irg^end eine andere 
IVeise Miaoilellen. Denn denket den Fall, Ihr Minner, 
es dräng« jemand in das-Metroon, vertilgte dort ein 
Geseta nnd rertheidigte sieh dann mit dem Vorgehen, 
es sey dem Staate «i denfeselben nichts gelegen, wäf- 
det Ihr ihn da nicht iödten? Mir dttnkf, mit Reeht^ wenhi 
Ihr anders andi iKc ührigen Gesetze erhallen wollet. 
Aof dieselhe Weise nun müsset ^Ihr diesen Mensehen 
' bestrafeli'^ wenn Ihr die andern Bürger hessem wolliit, 
nnd Ihr werdet nibht den Umstand , dass es ein ein- 
aelner lisnsch ist, soikdern *die Sache efwigen. . ich 
halte es zwar für unser GrHtek, dass sid» nieht yiele 
sttleher Mensch^i fan*den^ glanhe aber, dass dieser 
ehen dartna ^ne* desto gr^fr^em-Sfrafis verdiene, weil 
er allein unter ^ilen Bftrg«rn nicht nach gemeinsamer, 
sondern nach perstolilsher Retluig strehte. 

Am wteislen eaoq^rt <ss nneh, Ihr Männer, wenn ^.^^ 
ith von eimem seinem Anhänger die Rede hi^re, es p« 184^. 
^y ja nicht Verrath, «renn man ans der Stadt ge- 
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gAngen sey^ Imkea ja auch unsere Yorfaliren em»t im 
Kriege hii^ Xerxes die Stadi verlassen und sieh naeh 
Salamis begeben! Und so nnT^erständig, so gan« toII 
Verachtung gegen Eueh iat dieser Blenseh^ 4ass er 
sieh erdreistet die schönste ^That mit der schändlich- 
sten zu vergleichen! Denn wo wäre die Tugend je- 
ncr Männer nieht hoch gepriesen? Wer ist so neidisch, 
oder so ganz, ohne Ehrgefühl , dass er nicht wünschen 
müsste an ihren Thaten Theil zu haben? Sie haben 
ja nicht die Stadt verlassen, sondern den. Ort ge- 
wechselt, .mit dem schönsten Vorbedachte für 
daß herandringende Gefahr. EteonUsos nämlich, der 
Lahedämonier und Adeimantos von Korinth und die 
Flotte der Aegineten standen im Begriffe bei An- 
bruch der Naeht ihre eigene Rettung zu su^en^ so 
von allen BLelleoen verlassen machten unsere Vor- 
fahren auch die Andern mit Gewalt frei, indem sie 
dieselben zwangen mit ihnen die Seeaehlacht. bei Sa- 
lamis gegen die. Barbaren zu liefern. Sie allein er- 
rangen über beide, sowohl über die Feinde, als über 
die Verbündeten einen Sieg, wie er für beide ziemte, 
diese durch Wohlthun, jene im Kampd^ überwindend. 
Gleii^ht dies nun wohl dem Beiragen desaen, der sei- 
nem Vaterlande durch, eine Fahrt von vier Tagereisen 
nach Rhodos entflohen ist? Da würde wehLbald ei- 
ner von jenen Männern ein solches BenehsMen gedul- 
. det und nicht vielmehr den, der ihren Held^nsinn 
aehändete, gesteiniget habfn!. So sehr laabl#n aie 
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dennach alU das Vaterland , da»s sie d^ii TonXerxe« 
abg^esandten Aleicandros , obgleich er ihnen "vorher 
befreundet war, beinahe gesteiniget hätten, weil er 
Erde und *Wasser von ihnen verlangte. Da sie nun 
sog^ar das blosse Wort bestrafen wollten, da würden 
sie wohL den, der die Stadt in der That den Fein« 
den zu überliefern gedachte, nicht mit der schwer* 
sten Strafe gezüchtiget haben! Darum haben sie denn 
auch, bei solchen Gesinnungen, neunzig Jahre den 
Hellenen als Führer vorgestanden, Phönikien und 
Kilikien verheert, am Eurymedon zu Land und zur 
See gesiegt, hundert barbarische Kriegsschiffe in ihre 
Gewalt bekommen und ganz Asien verheerend um- 
schifft. Und was die Krone des Sieges ist, sie 
begnügten sich nicht mit dem bei Salamis errichteten 
Siegeszeidben, sondern sie setzten auch den Barbaren 
* jene Grenze]» aur Wahrung der hellenischen Freiheit, 
und wehrten die Uebersclireitnng derselben dureb 
den Vertrag, dass dieselben mit keinem Kriegsschiffe 
innerhalb dfrKyaneh und vonPbaselis fahi*en, und dass 
nicht blos die europäischen, sondern auch die in 
Asien wohnenden Hellenen frei seyn sollten. W^ena 
aber alle roll derselben Gesinnung wie Leokrates 
die Flucht ergriffen hatten, glaubet Ihr, dass da ir- 
gend eine jener schönen Thaten geschehen ' konnte , 
ja dass Ihr dieses Land nur noch bewohnen wurdet? 
So müsset Ihr, Richter, denn, wie Ihr edle Männer 
erhebet und ehret, so auch die schlechten hass^en und 
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strafen , «timal den Leokratcs , der weder Furcbt n^eb 
Aebtiupg vor Euch bewiesen hat 
XVlli, Sebet jedoeb aacb, welebe berbomnllcbea Aa- 
w^i^B. siebten hierüber bei Euch herrschen , and freiehe Ge- 
»nnnngfen Euch hierin su leiten pfle|]^n, denn 
diese Sache rerdient, wenn auch anter Kundigen» 
dennoch eine Erörterun(|^. Denn, wahrlich, bei Athe- 
ns, eine Lobrede auf unsere Stadt sind ihre alten 
Satzungen und die Grundsätze jener SÜnner, welche 
ursprünglich diese Anordnungfen getroffen haben. 
Wenn Ihr fest daran haltet, so werdet Ihr das Rechte 
thnn und bei allen Menschen als biedere und würdige 
Söhne der Stadt erscheinen« Ihr habet nämlich jenen 
Eid, welchen alle Bürger bei ihrer Aufnahme in die 
Gemeindelisten und bei dem Eintritt in das mann* 
Udie Alter schwören, dass %ut die heiligen yVuSen 
nicht entehren und ihren Posten nicht verlassen, son- 
dern das Vaterland yertheidigen nnd in besserm Zn- 
stand überliefern wollen. Hat nnn Leokrates diesen 
Eid gesdiworen , so hat er ihn offenbar geiyochen und 
nicht bliM Euch Unrecht gethan, sondern auch gegen 
die Gottheit gefrevelt ^ hat er ihn nicht geschworen, 
so ist klar, dass er sogleich voraus durauf bedacht 
war, keine seiner Pflichten zu erfüllen: dafür wer- 
det Ihr ihn wohl mit Recht um Euerer nnd der GM« 
ter Willen bestrafen. Ich wünsche, dass Ihr 4en 
rernehmet, liess ihn Schreiber. 
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Eid: 

IV!cht will ich die heiligen Waffen beschimpfen, meinnt 
Hebennmnn im Kampfe nicht TerlasfieB; Tertheidiffen wiU ich 
die Tempel oad die Heiligthumer, eiaseln nnd mit Yi^le«; 
das Vaterland will ich nicht gering^cr üherliefem, sondern 
pösser und besser, als ich es überkam; gerne will ich immer 
weisen Richtern gehorchen und den bestehenden Satzungen 
folgen, so wie jenen, ivelche das Tolk ferner einstimmig Tcr- 
ordnen wird , und wenn jemand dieselben umstossen , oder nicht 
befolgen 'wollte, so werde ich es nicht dulden, sondern Ab- 
wehr leisten« eiDBebi imd mit Allen ^ und was den Vätern hei« 
üg war, will ich in £hren halten« Zeugen dessen seyen dit 
Götter I " 

Gewiss ein scl^öaer und frommer Eid^ Ihr Mänr 
ner I Diesem Jbat nim . Leokrates in allen Punkten 'zU'r 
wider gehandelt Wie konnte da ein Mensch ruch* 
loser nnd in höherm Grade Verräther des Yateriandei 
seyn? Wie könnte jemand die Waffen mehr Jbe* 
schimpfen 9 ak wenn er sie nicht zur Abwehr der 
Feinde erfreuen will ? Wie hätte der nicht auch f^fir 
«ea Bifebenmann und seinen Posten verlassen, der 
sich nicht einmal für eini^ Posten angeboten JiM? 
Wie hätte der für Menschliches und Göttliche» 
Jdbwefar g^leSblet, der in keiner Gefahr Stand gehftl- 
tenü Wem kälte ei* das Yaterliand dmrch Yerrath 
bemer iiberliiefem können} Jfit ja das Yaterland, so 
weit. es Fida ihn» abhtng^ verlapyson «nd in 4i<^ Hän4f 
der Feittde g^ekommen. Und da wolltet Ihr den nicht 
tödten, der aller dieser Frevefl ^ehuldig ist? Wen 
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grollet Ihr also bestrafen? Diejenigen, welche sieh 
nur in einem dieser Punkte yergaagi^n haben? Dann 
"wird es, tranni bei Euch leicht seyn im Grossen tu 
freyein, wenn Ihr Euch über das Kleine mehr ent- 
rüstet zeiget. 
^^^* Aber wahrlich Ihr müsset , liebe Männer , auch dieses 
* wissen, dass der Eid das Band ist, welches die De- 
mokratie zusammenhält. Denn der Breistaat umfasst 
drei Bestandthcile , die Obrigkeit^ den Richter und 
den Privatmann. Jeder von diesen leistet, wie billig, 
diese Bürgschaft. Denn den Menschen haben schon 
viele getäuscht und sind unbemerkt nicht blos den 
vorhandenen Gefahren entgangen, sondern auch die 
übrige Zeit hindurch frei von Strafe für diese Ver- 
gehungen geblieben, die Götter aber kann niemand, 
weder durch einen Meineid täuschen, noch der von 
ihnen verhängten Strafe entrinnen, sondern, .wenn 
auch der Verbrecher nicht selbst, so verfallen doch 
wenigstens die Kinder und das ganze Geschlecht des 
Meineidigen in das grösste Elend. Danun, Ihr Män- 
ner^ haben auch bei Platäa alle Hellenen, als sie in 
Reih und Glied gegen die Macht des Xerxes kämpfen 
wollten, sich gegenseitig diese Bürgschaft geleistet, 
die jiicht ihre eigene Erfindung, sondern eine NaclL- 
ahmung jenes bei Euch gebräuchlichen Eides war. 
Er ist werth vernommen zu werden, denn wie alt 
auch die damals vollbrachten Thaten seyn mögen, so 
ist doch die Tugend jener Männer aus dem Gesehrie^ 
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benen hinreiehend asn erkenmn« ' So lies mir ^ Schrei- 
ber^ deftselbett vor. 

\ 

,» nicht yyiXi ich das lieben köhcr als die Freilieit aehten, 
meine Anführer weder im Leben, noch im Tode yerlassen, 
sondern die im Kampfe gefallenen Mitstreiter will ich alle be- 
statten ) und habe ich die Barbaren im Kriege überwanden , 
so will ich keine der Städte, die für Hellas gekämpft, zer- 
stören; welche aber die Sache der Bacrbaren erwählt, die will 
ieh alle zinsbar machen; nad die von den Barbaren rerbrann- 
ten ttnd aerstörten Tempel will ich durchans nicht wieder auf- 

«^Minen, sondern sie als Denkmale yerrnchter That der Bar- 

•I 
baren den Nachkommen hinterlassen. *' 

So^ fest nun hielten^ Ikr Männer, aUc an Lesern 
Eide, dass sie auch den gnädigen Beistand der Götter 
anf ihrer Seite hatten und dass, wiewohl alle Hellenen 
sich in der Gefahr als waehere Männer zeigten, den- 
noch Euere Stadt den grössten Ruhm gewanuw Da- 
rnm wäre ^ auch das Empörendste von Allem, wenn 
Enere Vorfahren, nm die Stadt Tor Schande zu be- 
wahren, das Leben gewagt, Ihr dagegen diejenigen, 
welche sie beschimpfen^ nieht bestrafen, sondern die 
geiucinsame^und mit so vielen Muhen errungen^ Efire 
iiureh die Nichtswürdigkeit solcher Männier ungestraft 
yertilgeA lassen wolltet. 

Und doch ziemt es Euch, Ilir Männer, anter allen XX^ 

Hellenen am wenigsten etwas dieser Art zu überse- ^* 
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tfen. Ich wünsche Eü^ «Jttdorcb 'Einig«« Mniden^h^ii 
Begebenheiten zu erzählen; wenn ihr 'dieses -Kiiln 
Vorbild nehmet, so werdet Ihr über solche and an- 
dere Fälle Euch besser beratiKn. Denn diesen höch- 
sten Vorzug hat ja unsere Stadt, dass sie ein Vorbild 
edler Thaten für die Hellenen geworden ist. Denn 
wie sie der Zeit nach die älteste von allen ' Sfadfen 
ist. so haben sich auch unsere Vorfahren vor al- 
len Menschen dnreh Tugend ausgezeichnet. Als 
nämlich unter der Regierung des Kodros Cnfrucht- 
'liarkeit über das 'Land 'd€fr'PelopoHttesier han, so 
^'beschlossen sfe gegen unsere Stadt toFeM^'^^to zie- 
hen, unsere Vorfahren aus dem Lande zu vel?treiben 
und es unter sich zu theilen. Zuerst schiKten sie je- 
doch Abgeordnete -nach iDelphi, um 'den QiäLt zu 

* fragen 5 ob sie 'llfhen erobern würden ^ lalfthnwiiller 
' Gott ^ Ihnen antwortete, sie ; würden AthmiHi^ndilnen, 
Wenn sie Kodro», deoiKmig der^Alhener nicht tö- 

• deten , ^ ^ > zogen' sie <fpegen Athen. Kleomnntis ' •aber, 
-^in Ddpkier «erfiihr: die Antwort -sdes-^ONdiQlft «nd 
'teeldete' «ie^^insgeheim den.Atiktnems 60 «fhr luitten 
< unsere Vbrfti|)re%^ wie es -«ichr z^igt^ ^ an^h^Ue Aus^wäipti- 
' gen inimer ^ ml Fi^ndden. . Als • nun 4ie(Pel9paiiitesier 

in^Altiha eiiifieiini, was ibnn^da^^Ihr-RieUer/'iinsere 
Vorfahren %8ie>yerliessetf nicht, Wie'die9er.i4e0lsmte8, 
eilig das Land^ lieferten ihre ErniUireria «mid die 
Heiligtbümer nidkt dfenFeiiden aus, ^sondlsr«,^ Wegen 
ihrer geringen Anzahl -eingesdblossen Hessen sie sich 
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Jielageni .und ^digt^n sich ataodbM^ Cur di» Ynteriand. 
.Und 80 edel iriuren^ Ihr MiUmer, die damadigen ^J^e- 
^epten^ dass .sie lieber für das Wohl ihrer Unterge- 
J^eneii .sterben^ i)ls das Lapd m^ einem andern rer- 
tansiffaßiid lehqi .wollten« So soll fl^pn Kodros nach- 
dem er die Athener ermahiit, auf den Ang^nblick 
Bewies Todes s^n achten, sich in einem Bettlergeyirai^^e, 
mn die Feinde zu täuschen, heimlich yor die Xhc^re 
|iegeben and vqr der Stadt .Reissig aijtfgj^lesen haben ^ 
da aeyen zwei.jMänner aus d^m Lager zu ihm ge^e- 
Jten^ om sich nach dem, was ip der Stiidt Torginge^ 
zn erkundigenj er aber sey über einen demselben her* 
gefallen nnd habe ihn mit, der Sichel getodtet^ der 
Ueberlebende aber habe in ^ der Entirüstung über Ko- 
dros, den er für einen. B^ftljcr hielt, das Schwerdt 
gezogen nnd ihn getödtet IVac)» diesem Vorfalle 
schickten die Athener ,eiiien Herold nnd verlangten 
difs Auslieferung ihres Königes, um ihn zu bestatten, 
ijo4cm .^ie Jei^en die yol^c .Wahrheit erzählten. Die 
Peloppnnesier aber lieferten, ihn aus; weil sie jedogh 
eji9ll94^en, dass ihn^ die Pe|iaypti|Qg des Landes nicht 
Qiehr möglich sey,,s.o ^ogen.sie zi^ück. Dem Kleo- 
man^is aber, dem Delphier, ihm und seinen .jXach- 
. komnien ertheilte die Stadt r immerwährende Eh^en- 
.^ei^l^ig in dem Prytaneion» 

Ihr.sphet nun, ob die damaligen Herrscher das Yater- 
lafi4 el^ensp^ wie I^eoJHrates.g^li^bt, sie die es ja vorzogen 
. durch. Täu&chufle; der Feinde* für dasselbe zu sterben 
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und das eigene Leben fär die Erhaltung des Ganzen 
einzusetzen. Darum bezeichnen die denn auch g-anz 
allein das Land mit ihrem Namen ^ und sind, 'wie 
billige, gottlicher Verehrung fheilhaJMg geworden^ 
denn sie haben ein Land, fiir welches sie so eifrig 
strebten, mit Recht auch im Tode zum Erbe erhalten. 
Dem Leokrates aber gebührt weder im Leben, noch 
im Tode ein Anthell an demselben, und er ganz al- 
lein miisste billig ans dem Lande verwiesen werden^ 
welches er 4ui*ch seine schleunige Flucht den Fein- 
den tiberliess. Denn es wäre nicht schön, wenn die- 
selbe Erde die durch Heldenmuth ausgezeichneten 
Männer und den feigsten aller Illenschcn bedeckte. 
XXI* Gleichwohl hat er, was er vielleicht auch jetzt 

P* *Ö7. 2.U Euch sagen wird, zu behaupten versucht, er würde 
sich dreser Untersuchung wohl nie unterziehen ^ wenn 
er sich einer solcl^en Handlung bewusst ware^ als 
wenn nicht Alle, Diebe sogar und Tempelräuber 
diesen Beweis gebrauchten, der ja nicht für ihre 
IVichtschuld an der That, sondern nur für die ihnen 
eigene Unverschämtheit zeugt. IVicht dieses mnsste 
er ja sagen, sondern, dass er nicht weggeschiflft sey, 
die Stadt nicht verlassen, nicht in Blegara gewohnt 
habe. Dieses sind Thatbeweise Denn was sein 
Kommen betriflFt , so glaube ich , ' dass ein Gott ihn 
seiner Strafe gerade entgegen geführt hat, damit er 
für sein Entrinnen aus der ruhmvollen Gefahr einen 
ruhmlosen und schmachvollen Tod finden nnd sieh 
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«elbsl denjenigen, welche er verriefh, in die Hände 
liefern sollte. Denn wäre er anderswo veronglückt , 
so war es noch nicht klar, ob er .wegen dieses 
Frevels der Strafe yerfiel^ hier ait^er^ «inmitten derer, 
welche er verrieth, zeigt sich deutlich, dass ^r diese 
Strafe fiir seine eigenen Yerbrechjeii .erleidet.. Denn 
die Götter verwirren vor allen Dingen den Sinn der 
schlechten Menschen , und es scheinen mir einige alte 
Dichter die folgenden Jamben als Oi^akelsprüche fiir 
die Nachkommen schriftlich hinterlassen zu haben; 

Sobald der Zorn der Götter Jemand stürzen toill'. 
So nimmt er dessen Geist gerade Dies zuerst , 
Den klaren Sinn^ und lenket zu des Schieehter^ .Wakl 
Den Rath, dass er des Irrthums ninuner wird ßewakr* 

Denn welchem altern Manne gedenkt es nicht, xxJh 
welcher jüngere hat nicht davon gehört, dass Viu^lir ^* ^^^' 
Stratos, von der Stadt zum. Tode verurtheilt, sich auf 
die Flucht begab und von dem Grotte in Delplii ver- # 
nahm 9 er werde , wenn er nach Athen komme, der 
Gesetze theilhaftjg werden^ dass er hierauf zurück- 
kam, zu dem Altar der zwölf Göttei: flüchtete, und 
nichts desto weniger von dem Staate hing;erichtet 
wurde? Mit Recht, denn für den Verbrecher ist die 
Strafe die Theilnahme au den Gesetzen. Ja und der 
Gott hat mit Recht den Schuldigen zur Bestrafung 
an die Beleidigten ausgeliefert^ denn es ^ wäre cppö- 
reod, wenn dieselben Zeicheii sich dcnf'rommen upd 
den Missethätern offenbarten. Mir ^(^nigsteiis,. IIa* 
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Hlänner , dihikt es , dass die Götter zwar alle mensch- 
lieKen HänAl^iil^eii, rofzüglich Jedoch das Befragten 
gegen die Eltern und Verstorbene^ und die fromme 
Liebe gegen sie mit Jbrer Vörsehnng, Wie b91ig^ 
übefwaehen^ denn gegen diejenigen, von welehen 
wir den Anfang unseres Daseyns empfangen nnd des 
Gnteii so viel erfahren haben, wäre nicht etwa gar 
ein Vergehen,' sondern schon die Weigerung sein 
Leben för sie hinzugeben, ttm ihnen wohl zu thnn, 
die grösste Sunde. 
XXIIL ^^ erzahlt man — denn wenn die Begebenheit 
P*i99* auch mehr der Sage angehört, so wird doch das An- 
hören, 2umal Euch jiingern Männern insgesammt er- 
sprieslich seyn — , in Sicilien sey eiiist ein Feuer- 
Strom aiis dem Aetna heryorgebrochen und habe sich 
fibei* das andere Laiid sowohl, als insbesondere fiber 
eine der dort befindlichen Städtie ergösscti ^ die An- 
dern nun hätten sichj Ihrer eigenen Rettung einge* 
denk, auf die Fldeht begeben, einer 3er jühgern da- 
gegen häbb b<^i deni Anblichie seines alten Vaters , 
der, gianz unvermögend zur FIucM, lierfeits ergriffen 
wurde, denselben auf seihe S'chniterik gehoben und 
von dahnen getragen; durch die yermehrte Last je- 
docli wurde, wie es sieh dehken lässt^ auch et* eiä- 
geholt Da ist es denn auch der] Ilßihe werth, 
zu sehn, wie die Gottheit gegen *die €hited so gnä- 
dig gesinnt ist. Es sey nämlich das Feuer Hhgs ülofi 
jelien Chrt geströmt und nur diese iBeiden allein g^erettet 
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alle. imgekanuMilv 99riwi iftfis^ef 4<am} iMaßh^llii; if^, 
IJkheipem^tmtann^ mit i^m ^S^gmm 4V ,föttt|öP.,., 
welishes^ Ihr b^lA^t» 4i(^»«ft "^^s^eelfi^T^tjf^^ii^f^d^ 

geftAmiat 8kc)inl4ig gtm^eM k^. JD(9W;/ev li^t i»ß. 
Gotter dlec ?ätarlkiMP Yer«tol9g^ bil^iibt, di^ ¥AUiW9i 
dMk Feindm fiberlasseü ^|(d den V^l^tw^fffie» d4§ 
Däjcbruig^ii«!^ der gQliälMreJvidf»A filv:e^ m^ki S9f ¥PiMk 

Veraehieet ferner, -Ibr Ml^ofi^9 : Ayto wfc/walV^-^^ 

noeh «iclit yoa dem. ^^Um 9^e|dftn, (l^pn : dik^* 

»■ 

Grundsätze, in deren Aasübung J0ffiß ilu^ vfiüiire 
suchten, diese dürftet Ihr wohl billig durch Anhören 
zu den Eurigen raaehen^ Man erzählt nämllcli» Eu- 
molpos, ein Sohn des Poseidon und der Chione sey 
mit Thrakern eingedrungen, um den Besitz dieses Lan- 
des zu erkämpfen^ da habe nun gerade um jene Zeit 
Erechtheus reglrt^ Welcher Praxithea, die Tochter des 
Kephisos z^f: G^niabllp hat^ß. Als abpr ^i^ gj^sses 
Heer eben ip ihr hwA «I^&lU^n wollte > hid^e er sich 
nach Delplii begeben und den Gott be^gt', was er 
zu thun habe, um den Sieg über die Feinde zu ge- 
winnen. Auf die Antwort des Gottes, wenn er vor 
dem Zusammentreffen der beiden Heere seine Tochter 

Vi '. • 

opfere, werde er die Feinde bf^siegen, that er Rieses 
aus Gehorsaip gegep 4<5n Gfj^ iind vefrtrj^,^ ein- 
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gefallenlsn Fdnde aas dem Lande. Damm rnttg man 
billige den Enripided loben, dass er, wiewohl fiber^ 
faanpt ein trefflicher Dichter, auch diese Sage zum 
Stoffe eines Gedichtes in der (Jebertsengnng wählte, 
dass' jene Thaten ein herrliches VorUild für die Bör- 
fftt wenden könnten , weil sie durch Anscfaannng und 
Betradflnng derselbisn ihre Seeleu an die Liebe zum 
Vaterlande gewöhnen würden. Es ist belohnend, Ihr 
Männer, auch die Jamben anzuhören, welche er in 
■einer Darstellung der Mutter des Kindes in den 
Mund legt, denn Ihr werdet darin eine Geisteshoheit 
und ehketk Ad^l der Gesinnung sehen, welche der 
Stadt und der Abstammung einer Tochter von Rephi- 
SOS würdig sind: 

Ihs ff^Mihuns schöne Guhe edel dargehruekt 
ßrfreuet mehr die Herzen; wer^sie swur gewährt.. 
Doch säumend nur^.dess Thun verräth nicht edeln Sinn* 
Ich aber hin bereit mein Rind dem Tod tm weihn. 
Erwägend Vieles, Dies zuerst, dass keine Stadt 
Man finden kann, die herrlich so wie diese ist: 
Der Feme nicht entführet ist der f^äter Stamm, 
Dan Land erzeugte uns, die ^andern Städte sind 
ßfs Bretts^ls Würfen ähnUeh in sieh selbst getrennt, 
10» Die eine gründet immer durch die andre sieht 

Doch willst aus einem Staate Du den andern baun. 

So gleichst Du morscher fug, die in das Holz gezwängt. 

In Warten nur ein Bürger, nimmer durch die That , 

Und dann erzeugen Rinder wir nur darum ja, 

Bttss wir der Gitter Tempel schirmen und dsts Land, 
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Em nennet ztum" ein Nmtm nur den Stamt, doch find 

Der Bürger viel, wie soHten diese unierqehn. 

Da ich mit einem Leben alle retten kann? 

Denn so die Zahl ich weiss ^ was minder ist, was mehr, 

SO^ So ist des einen Hauses FaU gewättyer nicht, 

jils jener ist des Staats, Hein ihm vielm^r niieht gleieh. 
Ja hm^ Ml Bat», statt nekter, itdk des. Sohnes ^tross, 
und würde von des ttrieges Brand die Stadt verzehrt. 
Dürft säumend ich entsenden ihn zum Speeres Mampf 
Aus Todesfurcht f Ich wünschte Söhne mir vielmehr. 
Die unter Männern ehrenvoll im Kampf hestehn. 
Nicht Schaitenhilder , die der Stadt zur Last erzeugte 
Der Mutter Throne, wann sie Sohne ausgesandt, 
Skit Manchen schon erweicht, der sich xur ScMmcht erkeit* 

•^0« Dw.JFVaucA hass mA, welche, statt des Schonen Lioos, 
Der Kinder Lehen und das Schimpfliehe erwählt. 
Und doch gewannen diese durch den Tod im Kampf 
Mit Vielen ein gemeinsam Grab und gleichen Ruhm, 
Doch meinem Kinde wird ein eigner Kranz, für sie 

9li* AUein, wenn für die Stadt fie endet, dargebracht* 
Die Mutter, Dich und ihre beiden Schwestern wird 
Sie retten; was von Diesem, wählst Dus, ist nicht schon^i 
Die Jungfrau, mem, nur insofern ich sie gebar. 
Bring* ich zum Opfer für das Land, denn nimmt die Stadt 

40» Der Feind, was ist an meinen Kindern dann noch mein? 
So wird das Ganze, meinen Theils, gerettet seyn, 
und herrschen Andre, diese Stadt will ich befrein* 
Auch Jenes, was dem Staat das HodUe ist, geschieht: 
Fem bleibt, mit meiner Seele freier ff^ahl, der Feind y 
Der unsrer Väter alte Satzung niederstürzt, 
jtVSeAf^ Hatt des Ölbaums und der goldnen Gorgo Bild, 
Wird mtfgeriMet stöhn der Dreizack auf detn Grumd 
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Dir Siadi, Emmo^ag undidm tkrMscki J^oik ikn.Ht^t 
BekräHzen, HieAt der PälUu. Ehre, witerffekn* 

SO* So nehmet Bürger denn das Kind,, das mA% gebar, 
Mrrethmg, Sieg p^ Eusikl dttm mm des Ehun Blftl, 
Kdimf ieh.dem MbOe dies» Stmät mieh msht mti^df^. 
O yaierbmd^' & iumresi aüsn Büßfftm Bu. 
Se ihemer, tuMÜlrnNr es Hrt, tntp Ukki «frAn». 

SS. Bet^ehtUn wA' BSehJ ferne hUeb Bit jedes LßuL 



XXV, Solche Darstellungen, ßrUTänner, bildeten unsere 
* Väter. Denn wie liebevoll ancb alle Slütter für ij 



Kinder. fahlen, «o lieh der Dichter dennoch dieser Kut- 
ter eine grössere Liebe iiir das Vaterland, als. fi|r die 
Kinder y nm anadiaaUeb z« machoi^ daaa dift Milnner, 
wenn VITefiber dies sbu thnn yermöges, eme über- 
schwengliche ITi^gebeiiheit für' das Vaterland beweisen, 
es nicht fliehen, nicht verlassen und nicht, wie Leo- 
krates gethan, vor allen Hellenen beschimpfen dürfen. 
XXVI. Ich wünsche Euch jedocb. auch, den li^jo^r s^s 
^* * Bürgen rühmend anzuführen« Denn in ihm erkvinten 
unsere Vater einen so vollendeten Dichter, da ss sie 
gesetzlich bestimmten, es sollten in jedeiti fünften 
Jahre an dem Feste der Panathenäen vorzugsweise 
vor allen andern Dichtern seine Gesänge allein 
öffentlich vorgetragen werden. Sie wollten (durch 
diese Verordnung) den Hellenen ihre Vorliebe 
für die schönsten . Werke beweisen. Sie, {latten 
Recht, denn die .Gesetze JkÖQuen bei ibrei:.. ^ürze 
nicht belehren, siebefehlen uiMr^ was. fuan thimsoll^ 
die Dichter dagegen, weicht S&m* ibreDar^leUung des 
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mensehHeh^n Lebenfs die sckoAteit Thaileii' ant^^vlilil 

I 

leuy überzengen die Henscheir durdi Lebre und Aai^ 
sebannng^ zugleich. Sof endahwft Hektor die Trio^ 
zum RmipCe t&t das YaCerkbd waii folgenden l^ov- 
ten: 

Auf! nicht wanket tm Kampf frei ifen Schiffen ! wen von Euch aber 
Speer oder P fette verwunden, dass Toaesgeschick ihn umnaehtet, 
Sterie! nicht ja entetiH's, wekn s6)dHdmd Aks häimisthe tandl er 
SUMi Üt da$iH t%flit tU4 GktHH ^dr^, M zäHeHH /[Mer, 
IM« und Haus hitibi wohi ihm erMtvn, wmnik^ dis Aekmoer 
Beiui tmu kehren tu Schiff zum ersehnten Lande der Fmter^ 

Solefaed Gesängen borchtod inid iSMik^i Tbkten naeh« "vn. 
eifernd fublten sieb, Ihr ]|I*aifii6r, linserd Vorfaht'eft 
80 sebr znr- Tapferkeit b^gei^tierf , dass sie niebt bloÄ 
far ihr eigenes Land^ sondet'n aneb fKf ganz Hellas, 
wie far Ihr gemeinsames Väterland zn 8tfeirb<in büreit 
waren. Darum traten ancU Jene bei Maratlldn deil Baf^ 
baren entgegen und die H^eredmacht f oh |^äüz AsiM 
besiegend eH*angen sie taiit petsönllt^bisr G^lbbf dStf 
gemeib^me Slfeberbeit fal* ali^ HelleMH; I^iibt auf 
ihren Ruhm, sondern auf Tbaten, die dessen 'würdig 
wären, stolz, erfaöb^ii si^ sich zü VoratAbti^Hl der 
Hellenen und zu Herren det* B^rbaMfti j denn nicht mit 
Worten strebten ^ie nacft der Tngettd , tsOüd^ii durch 
thaten liebdteh 6ie dieselbe vonallen Hbltebhen iMf^btön. 

Damm wieireA ^tcfcta «"ttch dite damalipren Bewohner ^txvm 

» Sil* 

der Stadt im Oeffentlichen und im Besondern so wür- 
dige Männer, dass der (Delpische) Goft den tapfern 
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Lak«di»eiiieni 9 zur Zeit ihrer frühcru Kriege uut 
den Messeniern, das Orakel erthellte, sie sollten einen 
Feldherrn Ton uns erwählen, und sie Würden die 6eg^- 
ner besiegen* Wenn aber dieser Gott den von uns 
erhaltenen Heerfahrern den Vorzug vor den IVach- 
kommen des Ilerakles^ die immer in Sparta herrseben, 
zuerkannte, wie sollten wir da ihre Tapferkeit nicht 
für nnuberwindlich halten? Denn wer von den Hel- 
lenen wiisste nicht, dass Jene den Tyrtäos von unse- 
rer Stadt zum Anführer erhielten, mit dessen Hülfe 
sie die Feinde besiegt und, nach einem nicht blos 
für die vorhandene Gefalu*) sondern auch für alle 
Zeiten treflUchen Beschlüsse, jene Einrichtung zum 
Besten ihrer Jugend angeordnet haben« Er Unter- 
liess ihnen nämlich die von ihm gedichteten Elegien, 
durch deren Anhörung sie zur Tapferkeit gebildet 
werden. Während sie nun um die andern Dichter 
unbekümmert sind, so haben sie doch diesem eine 
so ernste Aufmerksamkeit gewidmet, dass sie durch 
ein Gesetz brfahlen^ alle Krieger, so ofk sie gerüstet 
in die Schlacht zögen ^ in das Zelt des Königes, zur 
Anhörung der. Gesänge des Tyrtäos zu berufen: so 
würden sie, dachte man, desto freudiger für das Va- 
terland in den Tod gehn. Es ist lehrreich auch diese 
Elegien zu yernebmen, damit Ihr erkennet, durch 
welche Tbaten man bei Jenen Ruhm gewann. 
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Sterben ist sekön, truun! wenn in der Krieger vardereten tieikn num 

Fäüt mit tofferer HM^ tehirmend das keimiseke Land; 
Aber der eigenen Stadt, sanunt fröhlieken Saaten^ verlustig. 
Bettelnd dahin zu ziehn, kümmert vor Allem das Herz; 
fVann mit der liehenden Mutter er irrt, dem graueti Erzeuger, 

Kleinerer Kinder Sekaar und mit dem hlükenden Iffeib^ 
Hass wird er emdten furwakr von Auen, weleken er nahet, 

Weil Mm die drückende Notk, tueü ikn die Armutk bezwingt; 
Denn er entokrt das Geeekleekt, emturikrdigt die sekine Gestmitung, 

JfegUeke Art, v^ Sekmaek folgt iJun, und kränkendes Leid* 
Da sonaok dem vom Heerde im Elend irrenden Manne 

Lfiebende Sorge gebriekt, Aektung auek künftig ihm feklt; 
Lasst für die Ueimatk, lasst für die Kinder mutkig uns kämpfen, 

Seg uns willkommen der Tod, sekonen des Eisens wir nickt 1 
Auf denn, Jünglinge, kämpfet in dicht gesehiossenen it.Men! 

iVtdbi an die sekimpfHeke Fhtoki denket und niekt an die Furtkt, 
Hoek erkshet und-mvikig den Sinn in den tapferen Herzen ^ 

Niekt mit dem Eehen gegeizt, wann Ikr die Männer bekämpft l 
Sie die Bejahrten j^dock, die nMsam die Kniee bewegen. 

Lasset sie auek in der Flucki nimmer, die Greise, zurück! 
SekmaekvoU wäre ja dies, wenn vom in den Heiken gesunken, 

Fer der jüngeren Sckaar, läge der ältere Mann, 
Am» von Alter erbleieket das Haupt und die Wangen ergrauet, 

ßf^enn den t^ipferen Geist er in dem Sfaiuhe verkamekt. 
Und sick die blutige Sekaam mit sorgenden Händen bedecket, 

( SekmackvoUer Anblick ack, Graussen erregendes Bild!) 
Und den entblösseten Leib» Dem J&ngUnge ziemet nock Alles, 

Wann in der Fülle der Kraft kerrlieke Bl&tke ikn sekmückt , 
Männern ist er bewundemswertk und ers^net den Frauen, 

Da er lebet, und sekin-, sinkend in vorderster Beik* 
Auf denn! beharre nut mmektigen Schritten ein Jeder, die Füsse 

Fest zur Erde gestemmt, sekliesse sich zürnend der Mund, 
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Btänner , düfnkt es , dass die Götter zwar alle menseh- 
licKen HänAlnil^enl, vofziig^Iieli Jedoch das Betrag^en 
gegen die Eltern und Verstorbened nud die fromme 
Liebe gegen sie mit- Ibrer Vo/sehnng, wie billig, 
überwachen; denn gegen diejenigen, von welchen 
wir den Anfang unseres Daseyns empfangen und 8es 
Goten so viel erfahren haben, wSre nicht etwa gar 
ein Vergehen,' sondern sciion die ^Teigerung sein 
Leben (ur sie hinzugeben , um ihnen wohl zu thuo , 
die grösste Sunde. 
XXIIh ^^ erzählt man — denn wenn die Begebenheit 
p.i99* auch mehr der Sage angehört, so wird doch das An- 
hören, zumal Euch jungem JWannern insgesammt er- 
sprieslich seyn — , in Sicilien sey eiiist ein Fener- 
strbm aus dem Aetna heryorgebrochen und habe sich 
iiber das andere Land sowohl , als insbesondere tiber 
ieiiie der dort befindlichen StSdte ergossen ; die An- 
dern nun bitten sich, ihrer ieigenen Rettung eing'e* 
denk^ auf die Fliicht begeben, einer der Jüngern da- 
gegen habe bei deih Anbliche seines alten Vaters, 
der, ^^z ionvermögend zur Flucht, llerfeits 'ergriffi*h 
wurde, denselben auf seihe S'chülterik gehoben und 
von dahnen getragen; durch die vermehrte Last je- 
doch irurde, wie es sich debheii lässt, ^uch et ein- 
geholt. Da ist es denn auch der] HCihe wefth, 
zu sehn, wie die Gottheit gegen iie G^teli so gnl- 
dig gesinnt ist Es sey nämlich das Feuer Hngs üUfi 
jenen Cnrt geströmt und nur diese Beiden allein gerettiet 
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alU. imgefcaiiiaMiH 99riw; mässel ^c^^im im»!^ .Hu; iij^ . 

Uebereiiistimnaug mit 4sm ^mg^6m 4y iföttt^». 

gesaq^oit ackiiMig gtm^^M b^* Jl!Wlk. ev b«t d^. 
Gotter dies Tatcj^idM^n Yerctowg: b^nubt, di^filtQi[% 
dML Feindwi überlassen oHd den V^rsitg^l^/Mpn dl^ 
Darbraiguitgi der gehUlMrendm $)l«rQ wqH S^9g¥RM^ 

Vemelmet ferner, Ibr Mdnofi^y :4eAP:Mk nwW XJC/f". 
noeh »iclit r^a • dem AUm »o^ej^n , (t^nn . dift ^* 
Grundsätze, in deren Ausübung; JeiQue ilii;e . fi^br^ 
suchten, diese dürftet Ihr wohl billig durch Anhören 
zu den Eurigea maehen^ Man erzählt nämlich, Eu* 
molpos, ein Snhn des Poseidon und der Ghione sey 
mit Thrakern eingedrungen, um den Besitz dieses Lan- 
des zu erhämpfen^ da habe nun gerade um jene Zeit 
Erechtheus regirt^ welcher Praxithea, die Tpchter des 
Kephisos zur G^mahUii hattf;. Als ab^r ^ii| gfwsses 
Heer eben in ihr h^d «i^&llen wollte, h«beer sich 
nach Delpbi begeben und den Gott befragt', was er 
zu thun habe, um den Sieg über die Feinde zu ge- 
winnen. Auf die Antwort des Gottes, wenn er vor 
dem Zusammentreffen der beiden Heere seine Tochter 
opfere, werde er die Feinde besiegen ^ that er ^eses 
aus G^hprsnip gegw ^ Q9H m^ veftr^A^iJip ein- 
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Männer , düfnkt es , dass die Götter zwar alle menscli- 
licKen HanAlniSi^eii, vofziig^licli jedoch das Betragen 
gegen 9ie Eltern tind Verstorbened niid die fromme 
Liebe gegen sie mit Üirer Vb/sehnng, Wie bfliigp, 
überwachen; denn gegen diejenigen, von welchen 
wir den Anfang unseres Daseyns empfangen nhH des 
Gnteii so viel erfahren haben, wä^e nicht etwa gar 
ein Vergehen,' sondern schon die ^Teigerung sein 
Leben für sie hinzugeben, iim ihnen wohl zu thun, 
die grösste Sünde. 
XXIiL ^^ erzählt man — denn wenn die Begebenheit 
P*id9. auch mehr der Sage angehört, so wird doch das An- 
hören, zumal Euch Jüngern Männern insgesammt er- 
sprieslicli seyh — , in Sicilien sey eiiist ein Feuer- 
ström ans dem Aetna hervorgebrochen und habe sich 
fibe^ das andere Latid sowohl, als insbesondere über 
eine der dort befindlichen Städte ergössen ; die An- 
dern nun hätten sichj ihrer ieigenen Rettung einge* 
denk^ auf die Fldcht begeben, einer der jüngerii da- 
gegen habe bi^i deih Anbliche i^eines alten Yiiters, 
der, £^z unvermögeiid zur Flucht, lierdis ergriffen 
wurde, denselbeii auf seihie S'chülterik gehoben und 
von dannen getragen^ durch die vermehrte Ldst je- 
doch wurde, vvie es sich dehkeii lässt, ^uch et ein- 
geholt Da ist es denn auch der* HCihe werth, 
zu sehn, wie die Gotihdt g^en die Gttteli so gnä- 
dig gesinnt ist. Es liey nämlich das Feuer Vings tt&i 
jenen OH geströmt und nur diese beiden allein geregt 
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slIU: imgefcamiiieiH 99riw; mfisse^ ^C'^U <Ma|^ Jhr, iij^ . 
Uebereiiistwlnai||{ mit Hsm 2SgQgii#s,^ 4y il^iKtier». 

gesAi^nftt acknldiv gtm^^M b^* Owik. ev b«t d^. 
Götter dleü Tätorlidbffn Yer^lMtnpg: Wnul^t, di^mtqff^ 
dML Feinde überlasse« iiifd den V^l^tQ^/Mpn 4i^ 
Diirbmguvg der geliiulMreiidf»^ ;|!lvrQ, m^ki Qf^^^. 

Verkeimet f6i»«r , Ibr Mdoßfix , : 4rtP Wk i^U -^-X/^- 
no^eh viclit r^n > dem 4^Uffl «jolie^n , ((^iiii . dift ^' 
Grundsätze 9 In deren Aasiibung J^^pue iJki;^ >.]$bir^ 
suchten, diese dürftet Ihr wohl billig durch Anhören 
zu den Eurigea maehesK Man erzählt nämlich, Eu* 
molpos, ein Sohn des Poseidon und der Ghione sey 
mit Thrakern eingedrungen, um den Besitz diesem Lan- 
des zu erkämpfen^ da habe nun gerade um jene Zelt 
Erechtheus reglrt^ welcher Praxithea, die Tpchter des 
Kephlsos zuir G^mahUn hattf;. Als s^k^v ^\^ gfwsses 
Heer eben In ihr h^A ^i^fpllim wollte ^ hübe er sich 
nach Delphi begeben und den Gott befragt', was er 
zu thun habe 9 um den Sieg über die Feinde zu ge- 
winnen. Auf die Antwort des Gottes, wenn er vor 

dem Zusammentreffen der beiden Heere seine Tochter 

•> . > 

opfere, werde er die Feinde besiegen ^ that qr Rieses 
aus G^bprsaip gegw ^ Q9H m^ veptrf^^^^ip ein- 
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gefallenen Fauide aus dem Lande. Darum m^^g mui 
billige den Enripides loben, dass er, wiewohl äbeiv 
haupt ein trelBieher Dichter, auch diese Sage znm 
Stoffe eines Gredichtes in der Veberteugung wihlte, 
dass jene Thatta ein herrliches VorUid Rr die Bür- 
ger werden könnten , weil sie durch Anschauung and 
BetraeMtun|( derselben ihre Seeleu an die Liebe zom 
Vaterlande gewöhnen wurden« Es ist belohnend, Ihr 
Manner 9 auch die Jamben anzuhören, welche er in 
seiner Darstellung der Mutter des Kindes in den 
Mund legt, denn Ihr werdet darin eine Geisteshoheit 
und einen A'd^l der Gesinnung sehen, weldie der 
Stadt tind der Abstunmung einer Tochter i^n Rephi- 
sos würdig sind: 

Mhs f^Mthuns schone €mhe edel dargelraekt 
M^r freuet mehr die Herzen; Vfer^sie zwtw getvährt. 
Doch Mumend nur^.dess Thun verrath nicht edeln Sint^ 
Ich aber bin bereit mein Kind dem Tod zu weihn. 
Erwägend Vieles^ Dies zuerst, dass keine Stadt 
Man finden kann, die herrlich so wie diese ist: 
Der Feme nicht entführet ist der F^ater Stamm, 
Dae Land erzeugte uns, die' andern Städte sind 
i^fs Brettsjnels Würfen ähnlieh in sieh seihst getrennt, 
iO. Die eine gründet immer durch die andre sieht 

Doch willst aus einem Staate Du den andern haun. 

So gleichst Du morscher Fug, die in das Holz gezwängt^ 

In Worten nur ein Bürger, nimmer durch die That, 

Und dann erzeugen Rinder wir nur darum ja, 

Dius wir der Götter Tempel schirmen und das Land, 
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«dbeai «nfi der nMkkehr! UeUofiSsn. werde ^ s«. «•Ue 
ihn jed^r Atliaier^ wevMWioll«, ror ,die Thesmotheteit 
filbren^ diese am ergreifeft and - dem Scharfriekter 
nbergdben.. Sol Jmrl bestraften : sie valso diejenige 9 
welche nur ihren -Wohtti^t in demselben Lande än- 
derten ^ und Ihr WöB^tet den^ der im Kriege ans Stadt 
und -Land naefa Rhodos entfloh nnd. das Yolh verrieth, 
niebt mit dem Tode bestrafen? \/Vie hönnte man Euch 
dann: noch (nr Nachlcommen jen^ Männer halten? 

fis verdient jedoch aueh der Beschlnss über den 
in Salttiiis Inngericbteten Mann gehört zu werden , 
welchen die Räthe, blos weil er durch Reden die 
Stadt zu übergeben versuchte, nach Ahlegung ihrer 
Kränze, eigenhändig getödet haben 

Ein edler. Euerer Vorfahren würdiger Beschlnss, 
fiipwahr. Sie faSsten ihn mit Recht, denn sie hatten 
nicht blos das Leben, sondern auch »das. Gefühl (Ür 
die Bestrafung, der Frevler zum Erbe empfangen. 

IVie nun, Ihr Männer? I>üi^t es Euch, wenn 
Ihr die Vorfahren nachahmen wollet, etwa väterlidie 
Sitte, den Leohrates nicht hinzurichten? Wenn sie 
den Mann , der eine schon zerstörte Stadt nur in 
VTorten hingab -anf £ese Wdlse getSdtet haben, was 
ademt Euch ^la gegen den zu verfugen, welcher die 
bewohnte Stadt nidit in Worten nur, sondern in 

der {ffhat verlassen hat? Müsset Ihr sie nicht in der 

4* 
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Dir SiOdi, Eumnlpog ut^dm thrmldsek^ ^olk ikn,Hi^t 
Bekränzen t mekt der PälUu. Ehre, tmter^fehi^x 

^0* So nehmet Bürger denn das Kind,, das mA% gebar, 
Mrrettmng, Sieg ßr Eudt! dttm nm des Ehun BIfil, 
KönnV tdk.dkm MbOe dieser Stmit mM nitht CHfftM»* 
O yaterimnd»,^ sf ^»mrest aUsn BSKf tr n Bu. • 
Se ihsmtr, wie' Bk^ mir ts Mrf, vne letdU # feAwiit 

Hn. Bttipelmken wk^ Biekl /cMie hUeb MHr jedes Lßid. 



XXV. Solche Darstellungen, Ibrllfanner, bildeten unsere 
* Väter. Denn wie liebevoll ancb alle Slutter für ü 



Kinder fnUen, «o lieh der Dichter dennoch dieser Sliit- 
ter eine grössere Liebe finir das Vaterland^i als. filr die 
Kinder y nm anadiaaUeb zn machen, daaa die ItSnner, 
wenn Weiber dies ssn thnn yermöges, eaie über- 
schwenglichä Urgebeiiheit für das Vaterland beweisen, 
es nicht fliehen, nicht verlassen und nicht, wie Leo- 
krates gethan, vor allen Hellenen beschimpfen dürfen. 
XXVI. Ich wünsche Euch jedoch, auch, den, liojop^r a^s 
^* * Bürgen rühmend anzufahren« Denn in ihm erhtvmten 
unsere Vater einen so vollendeten Dichter,' dass sie 
gesetzlich bestimmten, es sollten in jedeiti f&nften 
Jahre an dem Feste der Panathenäen vorzugsweise 
vor allen andern Dichtern seine Gesänge allein 
öffentlich vorgetragen werden. Sie wollten (durch 
diese Verordnung) den Hellenen ihre Vorliebe 
für die schönsten . Werke beweisen. Sie hatten 
Recht, denn die .Gesetze können bei ihrei:. ^ürze 
nicht belehren, sie befehlen MUfj^» was. fuan thim soU^ 
die Dichter dagegen, weicht JBiM- ihreDacateUmig des 
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mensehHeh^n Lebens die sckiyAteit Thaiteii' astier^vlili^ 

I 

len, uberzengen die Bfenseheir dardi Lebre und A«f- 
scbaanng^ ziigleieb. Sof emiahwft Hebtor die TrknM 
znm Kampfe Bkt das Ykerkbd waii folgenden l^ov- 
tens 

^ufl nicht wanket im Kampf bei den Schi/fen ! wen von Euch aber 
Speer oder Pfeile verwunden, dass Toaesgesehick ihn umnachtet. 
Sterile I nicht ja entehH'J, wekn sikiHtUHd das hümisthe Land, er 
SHM: i^t dann An» lliV GMHi gebör^eh, du x/dHeMi l^der, 
Mhrbe und Haus hitibi wM t%a» erMtvn, iMmn. dio Aekmaet 
BeiM nun kehren xA Schiff zum ersehnten JLande der Fmter^ 

Solcfaed Gesänf^en borcbfend Md äfflüh^üi Tbkten tiaeh^ "vn. 
eifernd fablten sieb, Ihr HTaifiier, dnserd VorfahteH '^ 
so sebr zar Tapferkeit b^gei^terf, dass sie nicBt blos 
für ibr eigenes Land^ sondet'n aneb f&f ganz Hellas^ 
wie für ibr gemeinsames Väterland zn stferb^n bereit 
Tvarcn. Darum traten aucU Jene bei Maratlldn deü Ba^- 

» 

baren entgegen und die BR^eredmaebt f oh |^äüz Asiliti 
besiegend ei*rangen sie tiiit peirsönlibbisr G^l^br ditf 
gemeihöame SIeberbeit fal* alle Helletii^ii; I^Mbt auf 
ibren Rubm, sondern auf Tbaten, die diess^h 'würdig 
wären, stolz, erböb^d Siie sieb zu VorstAbti^Hl d(!r 
Hellenen und zu Herren det* B^'rbaMfti ; denn niebt mit 
Worten strebten ^ie nacft der Tugi^hd , solid^ii durch 
Tbaten Ue^A^h Sie dieselbii Vonallen Hbl^cbeii lMl6bt^n. 

Damm wareh dielih aiieb die damaligen Bewobner ^^^m 
der Stadt im Oeifentlicben und im Besondern so wür- 
dige Männ^, dass der (Delpische) Goft den tapfern 
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am heuf%eii Tag^e mit eineni>* in ilirent G^ikte^edneliten 
tend ätereiiistHnttieiiden Spruche rttiis dem . Cteriehts* 
liefe 20 'scbieiden. Briiineriiiigen niiik.ll^orbilder ikrer 
Strafweise besitzet Ihr in dem, was ihre - Verordimn- 
gen gegen die Frevler bestimmen. Auch habet Ihr 
Euch in dem Beschlüsse des Demophantos durch ei- 
nen feierlibfaen : Eid mit Wort und That und Hand 
und Stimme 'zur EBnrichtung «fines jeden V^terlands- 
Yerräthers verpflichtet Denn glaubet nicht, dass Ihr 
zv^ar das Yeirmögen, welches Euch die Vorfahren 
etwa Unterliessen, geerbel, aber an dem ' YiBrmäeht- 
nisse der Bde und der' den €rSttem verbürgten* Treue, 
durch welche sie der gemeinsamen WohlAihrt det 
Stadt theilhaftig wurd^, dass Ihr daran keinen* An- 
thcal hättet: 
uxii. I>och nicht blos Euere Stadt, sondern' ' auch die 
^* * LahedSmonier waren so gegen die Verritther' gesinnt. 
Seyd mir aber nicht böse, Ihr Richter, wenn ich 
Ihrer oft gedbtthe; Es ist ja schön -die Bei^iele der 
Gerechtigkeit von einem wohlgeordneten Staate za 
entnehmen, denn jeder von Euch wird alsdann mit 
mehr Sicherheit ein gerechtes und gewissenhaftes Ur^ 
theil fallen. So wollten denn jene ihren König Pau- 
sanias, weil er Hellas an die Perser zu verrathen 
ig^da^hte, gefangen nehmen 3 als er ihn^n aber durch 
die Flucht in den Tempel der Athene Chalkioikos 
zuvorkam, so verbauten sie den Eingang, trugen das 
Dach ab und im Kreise herum gelagtrt gingen sie 
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ilidif.elHir von.^daanai^ bk m ihn dluidh Haniper §e« 
tödkl^iuid «hireh diese .Best^afitag alltn Henschen knad 
gfethan, datas, wie.Atcli erwflrten lässt^ nieht eianud 
der Yom den GSttcafn erflelde Beistand den Vejcrädiern 
liUllU .mit Reebly denn sie Tersiindii^n sich ja durck 
ÜMt Uebelthun vor willen Diageln an di« Göttern ^ in* 
dem, sie dieselben der von d^n Vätern stammenden 
Verebruqg berwben« Docb der grösste Beweis von 
dem dort herrschenden Verfahren gibt das Folgende^ 
was ieb erwähnen wilL Sie gaben nämlieh . ein Ge^ 
set«> welehes wörtlich die Todesstrjafe gegen alle 
dicgewgen eosspricht, welche nicht {iir das Vaterland 
in G<fkbr .gehen wallen^ sie setzten also die Stcafe 
gerade in dasjenige , vor dem Jene sich.«a| meislien 
fiurekten , und bedingten so die Rettung an* dem 
Kriege durch die mit Schande begleitete fiefdu*; 
Damit Ihr, aber sehet, dass ich nicht ein unerwiesen 
nes Wort, sondern wirkliehe Beispiele erwähnt hafa^» 
so bring ihnen ^ Schreiber ^ das Gesetz« 

G e & e t a. 

. EWSiget non^ Ihr 'Männer^ wie seböA dieses Ge* 
^et£ ist und wie wohllhätig nicht nur für JFpiie) son- 
dern auch für die andern Menschen, li^v^m^ wann 
die Furcht vor den Mitbürgern stark ist, sq('wird sie 
zur Uebernehmung der Gefahren gegen die Feinde 
»wi^g^n. Denn wer möchte , , .wenn er siebt , . dass 
den Vet^thc^r die Todesstrafe erwartet | das VfK^- 
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limdvm d«ii Crrfahven Tcrlasieut oder wer mrd anf 
Kmteii 4e8 SCa«left seia Leben zu erbalten- iaeheiiy 
wenn er. die dafür beetimBile Strafe bennt? So darf 
es denn beine andere Strafe f&r .die Fetgbeit g^eben, 
als d^i lid. Denn sobald die JHenseben wiseen, 
das& sie von zwei Torliegenden- GefUhren notbwendig^ 
etneva gewärtigen baben^ so worden sie weit lieber 
die. Gefabr gegen die Feinde, als üe gegen- die Ge- 
setze ond ibre Mitbüiger wablen. 
^Jfa^ weit mebr, als die dem Lag«? Entiidienden 
p.993. verdient. dieser Jüenseb den Tod, da diese in die Stadt 
znväebbebren um for dieselbe zu bämpfbn; od^ mit 
den. .übrigen Bürgern geneipsam gleiches Ungliidk au 
erfn^gen) er dagegen nur auf seine persönlicbe Ret* 
twpg bedaqbt, aus dem Yaterlaade enifloben ist nnd 
sieb nicht einn^al für den eigenen Heerd zu webren 
gewagt, sondern allein unter . allen Menscben selbst 
die beiligsten und innigsten Bimde derKatur, welche 
sogar den unvernünftigen . Thieren für wichtig . und 
dringend gelten, verrathen hat. So haben die geflü- 
gelten Thiere die meiste Anlage zur schnellen JFlucht, 
und dennoch bann man' sie üur ihre Brut zu sterben 
bereit sehen,- wessbalb auch einige Dichter von ihnen 
gesnngen haben: 

■Ihr wSde y^gei selbst, uwim er sein Haus erbaut, 
fVpid fremdem Neste nickt die' junge Brut verirtmni 

xxznr. Leobrates aber hat sie an Feigheit so sehr über« 
p,a29, troffen, dass er das Vaterland den Feinden überlaifeen 
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Int» IHwam bat Mim denn aneh keine einsige Stadt 
den Anfmilbidt (ab Sehntzbüt^ger) in ibrer BEiite eiw 
lanbt 9 andern jede Ibn ctfiiger als die Mörder ron 
sieb abgewebrt Hit Recbt, denn , wer wegen eines 
lEoides fliieblig, sieb naeb einer andern Stadt übersie- 
delt y bat Jene ndit zu Feinden, welehe ibn bei sieb 
«npfangenj aber welebe Stadt möebte diesen Men« 
scben anfbebmen? Ein Menseb, der für seine eigene 
Vaterstadt keine Hülfe geleistet bat, der wird wobl 
liald fftr die fremde- eine Gefabr bestebenl Nein, 
eeblecbte Bürger , scbleebte Gäste nnd persilnliebe 
Freunde sind solcbeülenäeben, welebe swar dieSeg- 
mnngen der Stadt mitgeniessen,' im Unglücke aber 
nie niebt einmal des Beistundes w^rtb eracbtoi wollte. 
IJnd ein Menseb, den Jene bassen und rerstossen, die 
er niebt gekrankt, welebe Bebandlnng bat der ron 
Eueb verdient, die das Empörendste Ton ibm erfabreh 
haben? Hat er niebt die scbwerste- Strafe verwirkt? 
Ja, fürwabr, Ibr Manner , vor allen Verrätbem, dtis 
je gewesen, bätte Leokrates eine bärtere Strafe als 
den Tod, wenn es eine solebe gäbe, mit dem gross« 
ten Reeilte verdient. Penn die andern Verrätber er- 
leiden für das blosse Vorbid>eA eines Verbrecbens, 
wenn sie auch niebt auf der Tbat ergriffen werden, 
ibre Strafe^ dieser allein wird erst nacbdem er sein 
Unternebmen voUbracbt und die Stadt verlassen bat 
geriditet 

leb wundere micb übrigens audi, w«mm wobl ^^Vi 
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diejlsiiigett^ wakbe^ibtt-B« veiiiieidii^ gdla»lieii^' seia^ 
L^sspr^hiMiff i/ninseken« Ktwa>iregcn.MMff<Fi^«»d- 
aebaft für 3ie.7 AUcw dum «chemon majou für die 
Kühnheit mt ihpi.iunMgehto, yf^Ü nitkilhBk^ •oa- 
dern den T^d aiU Reqht ku viirdieiien; Demt eh 
Leokrale« diesea Yerhr0chieil: hegWBgen bMe » war es 
noch «Bgefviaa.y waa aie Kr Jttätmfr «eyen^ jetst aiMt 
iai Allen kund, daaa sie dae FrenndlsdiMlt mefgtn glei^ 
lQhel^ GeAinnnng . mit ihaa b«v^«farei|; ao.daaft aie aieft 
weil ehier aelhat TextheUUifen a^teni 13h aüe dieae^ 
W0m Eooh erbitten» 

«fa ich gJsanbe,' dasa a^igan ^^.Tei^itorbenejryater, 
wnfiern die JFcaiaiüti(reB vwklieb eine Enipfindong von 
deili» -^aa jbieniedien geacfaieht^ bewahren, «sein lilLer« 
ftrepgateT; Alfter seyn würde ^ er, deaaen i^icarnea 
BiM^ias in dem Tenq^el dea Rettera Zeua dieser 
Uenaeh den Feinden ,zu Tempelraub nud J^Iiasliandt 
hing hingegeben, >ein Bild, welche jen^r al»* Denk- 
mal aeiner eigenen* Bechtscbafienbcit erriehtet,. ^u ei- 
nem Gegenstände der. Bcachimpfting gemacht Jnit: so 
entartet iat ja der Mensdi, desaen .Yater er genannt 
wird«. Baram nahten mir denn auqh Yiel^ mit 
der Frage, warum ich diesen Pnnkt, dass er n^üulicb 
das in d^m Tempel . des Retterß Zeua anfg/pstellte Bifd 
dea Vatera Terrathen, ;nlcht ift u^ine Klfigeachrjll; auf- 
genommen habe. Wohl wusste ich, I^r JMäWier, dass 
dieses Verbrechen die grösste Ahndung Terdiej)t, allein, 
da ich den Menschen aU V^räther beUngCy ap gliaubte 
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loja dM^ JHameh de«^ fivvettets* Zeat' nifeU« teil in die^ 
Anklag^s'Ohrift eiatragen' siu «Uwfen« 

VorzSglkhl afcer* Jbiit 2eh entrüstet Iber ^ejengetts 
wdcke itim tf edor.Jul'cli! Gebort , noch darebFredted- 
scluift Babe etebent, sbndern imnrer bereit sind dKe 
Angeklagtt:n<wi J^bn !sa vertbeidigen , weilnesfiitfüh 
entgebt ^ da«s Kie»'ibit Räebt Ettern 2orn ^m höebsten 
Gj^ade verdienen. • Senn wer die Vortbeidigung der Veii 
breeben übemimnat^Mer tten^tf 99t dadlircb^ dass er wobi 
selbst Tbeil an derTbatt genonHuen ivkitei nicbtja gegela 
Eucb, sottdmrn.fBr Endi, fiiir die Gesetze nnd den 
Fx^iataat soll die Mtobf der Betredsambeit» sieh i/nrfa» 
sam zeigen» -Ba äbter *;saeben EiiUge von ihnen Enoh 
zwar nicht ferner mit lYorten zu beiScken, aber sie 
wollefi sieb sofort die Freiheit der Angeklagten zum 
BaDdce fiir ihre d^m Staate geleisteten Dienste auser- 
bitten: über diese bin icb denn auch am meisten em- 
pört. Renn nachdem sie jene Dienste znm Glanz« 
ihres eigenen Hauses erwiesen, verlangen sie vott Eneb 
den öffentlichen Danb dafin*. Nicht ja, wer Pferde 
gezogen, einen Chor prachtvoll aufgefibrt, oder- den 
Aufwimd für andere Dinge dieser Art bestritten bat 
— denn dafür wird er ja allein bekränait. und- nützt 
den Andern nichts — , sondern derjenige verdient ei- 
nen solchen Dank von' Euch, der ein Kriegsschiff glän- 
zend ausgerüstet, oder die Vaterstadt durch Hauern 
geschirmt, oder für das Gesammtwobl aus seinem ei- 
genen Vermögen reichlich :beigeslenert bat Solches 
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- mid' nanlich Encli allen iii«ge«annif geleistete IKenste, 
lind bei diesen kann man die Tugend der Geber , bei 
Jenen aber nnr die WohUiabenbeit derer erkennen, 
welebe den Anfwand gema^U babcn.' üebrigens bat, 
naeb meiner Mrinung, Niemand dem Staate je so grosse 
Woblthaten erwiesen^ das» er AA «mu besonderen 
Danke dafür die Nicbtbestrafang der Verrütber erbrt- 
len djirfte^ Niemand ist so unverständige dass er sieb 
awar für die Ebre der Stadt liebeToll bemübM und 
doch dem Henseben, der zuerst seine liebevollen Be- 
atrebnngen vereitelt bat, Beistand leisten könnte } es 
mmate denn^ bei Zens, der Vortbeil des Vaterlandes 
niebt ancb der Yortbeil solcber Männer seyn. 
xxnvi. Es sollte demnacb, Ibr Männer, wenn es anek 
l^^^'^^in keinem andern Falle Sitte ist, dass die Riebter 
bei ihrem Sprnebe ihre Frauen und Kinder sur Seite 
haben, wenigstens bei Entscheidungen über Verrath 
eine heilige Pflicht für sie seyn dieses zu thun, da- 
mit alle an der Gefahr Betheiligten vor ihren Augen 
anwesend und sie erinnernd, dass sie des Allen ge- 
meinsunen Erbarmens nicht gewiirdiget wurden, eben 
dadurch ein schärferes Erkenntniss gegen den Frevler 
hervorriefen. Da dieses aber bei Euch nicht Gesetz, 
noch Brauch ist, so müsset Ihr wenigstens für ihr 
Bestes entscheiden. Strafet also den Lcokrates nnd 
tödet ihn und verkündet alsdann Euern eigenen Franen 
und Kindern, dass Ihr des Verräthers ah ihnen mäch- 
tig, ihn bestrafet habt. Denn es wäre ja entset&licb 
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uuA. mimfüifend^ wmn Le0br4t€S gUubte, «r mfbse 
gleicbe . Bf cbte iM^^ea, er^ der EaftloheBe nit deaieii, 
vireLcbe in ^er Stadt geblieben, er, der keine Gefahr 
be^taffd , in dibr Stadt derer , welebe aieb znia Kanpfe 
geatellt, er, der -die Stadt mebt beecbittt, adt denen» 
welebe aie gorettet baben I Und doeh ist er gebomiiea 
lun ftn den Tempeln imd Hcnllgtbiiniern, den Yeti. 
aammlnngen, den Gesetzen und der Vei^aasnng Tbeil 
SU nebnen^ für deren Erbaltnng tausend Euerer Mit* 
bttrger bei Cbatonea fidien , welche die Stadt auf lit 
fentliebe Kosten bestattet hatl Und dieser llenseb ist 
nieht einmal Tor den sie ehrenden Innsebriflten «uC 
ihren Denksteinen bei seiner Riickhunfl in das Vatev* 
land evrothet, sondern glaUbt .so ohne die Sehaan 
▼or.dea Augen der Leute vecweäen zu. mnaseA^ nel- 
che. das Uugliiek jener Männer beweint haben. Ja er 
wird fineh alsobald bitten ihn anzuhören, da er sieh 
nach den Gesetzen rertheidigen werde I Ihr aber fra- 
get ihn: nach welchen Gesetzen? Nach jenen, welche 
er durch eine eilige Flucht Terliess» Und Ihr wolltet 
ihn in den Mauern der Vaterstadt wohnen lassen.? 
In. welchen? die er unter allen Bürgern allein nicht 
mit bewacht hat. Auch wird er die Götter um Er- 
reltuiig ans der. Gefahr anriifen? Welche? Nicht wahr 
diejenigen, dfsren Tempel, J^ildsänlen und Hfone 
er verrathen hat? Und er wird um fSrbarm^n bitt^ 
und flehen? Bei wem? Nicht wahr bei de^jfii^en, 
mit .welchen er den gleichen Beitrag für Errettung 



4«rawbrHiges nielil g em mg t liiit*> Bie RhodStHt- ntagf «r 
anflebeii^ glaubte cv'docii' in ihrer Stadt setn^ Rfttnng 
siekerer^ als in der Henmatli zn findeiii 'Welches 
Aller ferner leöaniii'fpereclitea Eriiarmei^ mit ikaa fSk- 
len? Etwa dieSdtern Mmii^t Hat er iimen doch, 
aa 'Vveit es von ikm abhlng^ nieiit eininal die Pfleg-e 
dea G#ei8enalAers, noefa dieBestattnnp'in dem SiAoose 
der JheiniathlirheB Brde'fpegönnt! Aber doeh die j#n- 
geml Wer. \iob 'ihnen 'hcinnte,^ wenn er an die h^ 
Cliaroneä nelien ibm kümpfenden MKnner seines AI«> 
t«rs- und an die gemeinsehafldieh nat' ihnen bestande- 
n« Geiahren deidit, dim YwrSttber ihrer fihraber ret- 
ten nnd dnrchein nnd dasselbe Urtheii die för die 
Freiheit Gefallen«! des VITahnsinnes zeihen, nnd den 
welcher das Vaterland ^«rliess, als revständig^i'Hann 
ungestraft entlassen»? Da wwdet Ihr^ wahrlich, jedem, 
der dB. wallte, Anei • stellen durch Wort nnd Tbat 
Ench und dem Volke Böses zu thnn. Denn es hebe- 
ren mcht bb>s ' jetzt die Entflohenen zurück , wenn 
der LandeslUlGhtige, der sich selbt 2Mir Verbannung 
Terurtkeilt und* zu Megara unter einem VorstMide* mehr 
als fünf oder sechs Jahre gelebt hat, in Stadt nnd 
Land einhergeht^ sondern auch er, der Attika doveb 
offSenkundigen Ausspruch zn einem Weideland Tenn«> 
theilt hat, auch er wird Ener-Bliibewohner in demsel- 
ben Lande werden. ' • ■ 

xxxvn. i^ if^iinsciie vor meinem Abtreten nur M<^ We- 
p. S38. 

niges «mit Elieh zw redte,- und auch den Besehlnss, 



w^leben das Volk 4Arer die Pkttlt |^«Mt hM,: anuii- 
führen^ dem er wird Eaeh jetKt, da .Ihr' an atinivieii 
g^edenkef , nütillcli aeyn. Lies aiir^ Schreiber,' diesen 

BeacMnss selbst. 

' • . . . • . 

So ' überaniiii»«rte icli denn den Uebertreter aller 
dieser Bestimmmigen an £tteb , die Ibr Herren seineb 
Bestrafung^ se^dt^ Euere Saebe ist es jetst an deip 
Leohinte» wegm^^adkier Verbreeben gegen Eoeb und 
die Götter Vergeltung zu üben« Denn sa lange .die 
Verbrecben uo^t ^gericbtjet sind 9' baften- sie an den 
Tbälem^ ist d» UrAeil gesprocbm, an denen, wel- 
ebe Me niobt nadi Geveobtigbeit geahndet bd»en. 
Wisset aber, 1k» Münner, dass nun jeder von Eueb, 
fiübrend er insgebeim stimmt , seine Gesinnung vot den 
GSttem effenbaren -wird. leb glaube aber, Ibr llMn« 
ner, dass Ibr beute über alle grossen und entsbtali- 
eben Verbre^ben^ deren insgesammt man Leobrates 
sebnMig sehen bann, mit einem und demselben Sjirncbe 
entscheiden werdet, über Vcrratfa, weil er die* Stadt 
yerliess oud den Feinden preisgab; über Vernichtung 
dei» Volbsberrsobaft, weil er £e' Gefahr för dleFVei- 
beit nicht bestand; über Gottlosigbeit , weil er die 
Verheerung • der heiligen Haine und die Niedeireissnng 
der Tempet, ' seines Thcils, Tarscbuldete;' über Ver- 
stindigung anden Eltern, \iiieil* er ihre Denbmale ver- 
tilgte «nd sie der gesetzlicben Verehrung beraubt«; 



am Iieiit%ea Tage mif einemV' in UireraGcftte^dBükten 
tind ütereliistinaMiideii Sprache <aüs dem Cierichte* 
liofe SU 'scheiden. Briunerangen nnd'Vorfailder ihrer 
Strafweise besitzet Ihr in dem, was ihre VeronliHiii- 
gen gegen die Freyler bestimmen. Auch habet Ihr 
Euch in dem Beschltisse des Demoi^hantos dnrch ei- 
nen feiei*lichen Eid mit Wort und That nadHand 
nnd Stimme 'zur BBnrichtiing eines jeden Vaterlaords- 
▼etriithers yerpflicfafet Dento glaubet nichts dass Ihr 
zWar das Yermögen, welches Euch die Vorfahren 
etwa 'Unterliessen, geerbet, aber an dem Ytomäeht- 
nlsto der Eide und der* den CKittern TurbiirgtenfTrene, 
durch welche sie der gemeinsamen IVohlAihrt der « 
Stadt theilhaftig wurden, dass Ihr daran h^inen^An- 
theil hättet: 

Doch nicht blos Euere Stadt, sondern" auch die 
^* * Lakedümonier waren so gegen die Yerräther' gesinnt. 
Seyd mir aber nicht böse, Ihr Richter, wenn ich 
Ihrer oft gedenke; Es ist ja schön die Beispiele der 
Gerechtigheit von einem wohlgeordneten Staate zu 
entnehmen, denn jeder von Euch wird alsdann mit 
mehr Sicherheit ein gerechtes und gewissenhaftes Ur- 
tbeil fallen. So wollten denn jene ihren König Pan- 
sanias, weil er Hellas an die Perser zu verrathen 
ig<$daehte, gefangen nehmen 3 als er ihn^in aber durch 
die Flucht in den Tempel der Athene Ghalkioikos 
zuTorkam, so verhauten sie den Eingang, tragen das 
Dach ab und im Kreise herum gelagert gingen sie 
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Htdif.elier ven.dunai^ bis mt ihu dtuich Hunger fe* 
tollet, luid dureh diese .Beateafiing allen Meaadiea koad 
gfithaQ, dasBy wie atcli erwarten lässt, nieht eianal 
d^r ¥on den Gattern erflelite Beiatand den Vecrätbena 
hilft* .Mit Redtl^ dena we irersoadiifen ück ja durch 
ihr Uebelthun vor allen Bia|gfäi an den Göttern^ in-^ 
dem. sie dieselben d^ von Ain Vätern etammendeii 
Vereluruug^ bera«ibeii« Doch dier (^össte Beweis von 
dem dort herrschenden Vi^fahren gibt das Folgend«, 
was iclh «erwähnen will. Sie gaben nämlieh.ein Ge- 
setz >. welches wörtlich die Todesstrafe geg»n alle 
dicgewgen ausspricht , welche nicht för das Yaterland 
in G^faJir .gehen wollen j sie setzten abo die Stisafe 
geradehin dasjenige, vor dem JTene sich.au| meisAen 
fiirehten, und bedingten so die Rettung aus dem 
Kriege durch die mit Schande begleitete Gefahr. 
Damit Ihr. aber sehet, dass ich nicht ein unerwiesen 
«es Wojrt, sondern wirkliche Beispiele erwähnt habe, 
so bring ihuen, Schreiber, das Gesetz» 

G e 8 e t a. 

Er:wäget nuu, Ihr 'Nanner, wie schön dieses Ge- 
setz ist und wi^ wohlthätig nicht nur für 4^nßf son- 
dern auch für die andern Menscheii. D^npft^ wenn 
die Furcht vor den Mitbürgern stark ist, sQCwird sie 
zur Uebernehiuung der Gefahren gegen die Feinde 
xnhag^n» Denn wer möchte^, wenn er sieht, . dass 
den Verr^thor die Todesstrafe «rwartet, das V^rr 



m 



ANMERKUNGEN. 



Uxe hier folgenden Anmerkungen sind .f|br dinselt« GUüM tov 
Lesern und nach denselben Grundsätzen geschrieben, wie jene zu 
meiner Uebersetzung einiger Platonischer Werke» 

mögen sie sich einer eben so wohlwollenden Aufnahme bei 
den gebildeten Freunden des classischen Alterthumes, für welche 
sie zunächst bestimmt sind, und insbesondere auch bei jenen vor- 
trefflichen Gelehrten zu erfreuen haben, deren nachsichtsTolle und 
lehrreiche Beurtheilung meiner frühem Schriften mich am dieser 
neuen Arbeit ermuthiget hat! 

Die Quellen dieser Schrift sind, ausser der griechischen Rede 
selbst, in die ich mich, was hoffentlich auch meine deutsche Bear- 
beitung derselben beurkunden wird, seit Jahren mit Liebe hinüber 
gelebt habe, die alten Schriftsteller überhaupt, zunächst jedoch 
die beiden Lehrer Ndes Lykurgos, Piaton nn^ Isokrates und unter 
den gleichzeitigen griechischen Rednern in Reiske's Sammlung 
Torzüglich Demosthenes, welcher dem Lykurg an politischer Ge- 
sinnung, Deinarchos und Andokides, welche ihm an Sprache und 
Darstellung am Tcrwandesten sind* 

Mehr oder weniger brauchbare Vorarbeiten fand ich in den 
Ausgaben des griechischen Textes von Melanchthon , Taylor bei 
Reiske, von Auger, Hauptmann, Becker, Ossau, Horaes, Blume, 
Pinzger und ganz Torzüglich von Herrn Mätzner. Sowohl aus 
seiner sorgfaltigen und besonnenen Recension des Textes, der ich, 
mit wenigen Ausnahmen, gefolgt bin, als aus seinem reichhaltigen 
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GemnMntare habe ich vielffiche B€fl«*hmiiig[ und Bestälignng meiner 
(A^tsnen Ausiieht g^Kog^en» leh hifte^ daher die Leser« »eine Schrift 
überall mit dieser trefflichen Ausgabe zu vergleiehen, zumal da ieh 
in dem blos Jäpraehlichoi meistens auf.., dieselbe zurückverwiesen 
habe. Auch dem Recensenten dieser Ausgabe in der Zeitschrift 
für Alterthumskunde von 1857 No. 6, Herrn Dr« Franke bin ich 
zu Dank verpflichtet. 

Die deutschen Uebersetzungen unserer Rede von Simon, eine 
Jugendarbeit, und von Pinzger, und die französische von Thurot habe 
ich, nach Vollendung der meinigen, nicht ohne einigen Nutzen ge- 
lesen. Die viel geistreichere, wenn auch oft zu freie. Vieles aus- 
lassende. Anderes umschreibende lateinische Ueber^etzuik'^ von dem 
herrlichen Melanchthon erhielt ich von den Bibliotheken in Freiburg 
und Frankfiirt, obgleich erst nach dem Drucke der meinigeli, mit 
der freundlichsten Bereitwilligkeit der dortigen Bibliothekare, des 
Herrn Uofrathes Ammann und Herrn Dr. Böhme, konnte sie 
aber nur in den Anmerkuiigen benutzen» 

lV«mi ich statt der bekantit^n grössern VITerke über griechi- 
sche Staatsalterthuner von- H^etitus , fieraldus , Meursius , Barthe- 
leny, Boeckh, VTachsmuth und Anderb, welche mir zur Hand 
waren, gewöhnlich nur das Handbach von F« Herrmann über den- 
selben Gegenstand' anführte» so geschah es Theils nm Citate 
~ (die gegebenen Citate bitte ieh sorgfältig zn vergleichen) — 
möglichst zu vermelden , vorzüglich jedoch darum , weil dieses treff- 
liche Biüch , vrelehes mit der reichhaltigsten Bfindigleeit dSe genau- 
este Angabe der Qndlen und Hilfswerke verbiiidet« den meisten 
meiner beabsichtigten Leser bekannter und zugünglicher ist, als 
jene theiiem, oder seltenen Werke. 

Auch meine mitunter ausführlichere Hervorhebung der sittli- 
chen und religiösen Weltanschauung der Alten möchte bei Man- 
chen einer Entschuldigung bedürfen. 8ie wird dieselbe in der 
Wichtigkeit der Sache und auch in den erneuerten Angriffen gegen 
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diese Seite des Alterthumes finden, deren Urheber freiKch, um 
es gelinde aussadrucken , nicht wissen, was sie thoii, sieh aber 
darum 

„ Nicht minder warm vor Andern glauben , 
fVeü sie die Bitte fliegend üherfalk. ** 



Die Erklärung unserer Rede, als einer gerichtlichen, erfordert 
zunftchst einen 

jAiigengeinen ITmriss des Verfahrens bei den 
Siretfgerichien: in JLthen* 

In Athen, wo ^zur Zeit des Redners Lykurg die Verfiuswig 
rein demokratisch war, so dass jeder grossjfthrtge Bla^ner an allen 
Aeussemngen der höchsten Staatsgewalt rechtlich Antheil nahm, war 
auch die Richtergewalt in den Hinden des Volkes. Da jedoch 
nicht bei jeder Gelegenheit das gesammte Volk bemfon werden 
konnte, übte es diese Gewalt gewöhnlich nicht ädbst aus, sondern 
übertrug sie einem jährlich erneuerten Ausschusse ron sechs tausend 
Rürgem, den Heliasten, die durch einen Eid Tcrpflichtet wurden, 
und so oft ein Gerichtshof zu besetzen war, laus ihrer Mitte die 
erforderliche Anzahl von Riehtem durch das Laos erwählten, ge- 
wöhnlich ISOl, bald anch mehr oder weniger, ja bisweilen bilde- 
ten alle 6000 einen Gerichtshof* — lieber Mord, Rrandstiftung 
und Vergiftung urtheilte der Areiopagos, über Xodftschlag die Höfe 
der Epheten. 

Die Archonten hatten die Leitung der Untersuchung, die He< 
gemonic, und ubcrgabei die Sache spmchreif an die Ckrichte* 



Bie V^ybrecher vviurdeii im Wege des Anklageprosesscs 
sey es durch öffentliche Auyv klte (Syttdikoi, Sjfmegarm) welche 
▼on der Volksgemeinde aufgestellt wurden» om wegen Verbrechen, 
welche die Sicherheit des Staates oder ihre eigene Majestät an ge- 
lilhrden schienen, im Namen des Volkes Anklage an erheben, oder 
dnrch Priratpersonen belangt;, denn bei allen Vergehen, welche 
den Staat entweder unmittelbar, oder in der Person eines seiner 
Angehörigen betrafen, hatte jeder Bärger das Recht ihn an ver- 
treten; bei Mord waren die Verwandten des Ermordeten sogar 
dasn Terpflichtet* • 

Die Anklagen, deren man sieh bediente (Gr^/ßkai) hatten 
entweder eine bestimmte Gattung Ton Verbrechen zum Gegenstande, 
iTonach sie dann benannt wurden, (€irmpke Phmiu, Astheuu ete») 
•der sie hatten einen unbestimmten, mehr allgemeinen Charakter 
und dann gewöhnlich ein ausserordentliches Verfahren zur Folge« 

Das Verfahren begann damit, dass der Ankläger Ton zwei 
Mengen begleitet, den Gegner Tor den Magistrat, der die I^eitung 
der Verhandlungen hatte, lud und dann eine schrilttiche Anklage 
einreichte» Es folgte nun die Prüfung über die Zulfissigkeit der 
Anklagte, hierauf wurde, wenn die Annahme Statt fand, ein Tag 
zur Untersuchung festgesetzt« Gegen die Ausbleibenden erfolgte 
ein Gontumacialerieenntniss; erschien der Angeklagte aber, so muss- 
ten beide Theile sich eidlich zur Angabe der VITahrheit yerpfliehten. 
Darauf wurden die Beweismittel gesammelt, deren -fünf Gat- 
tungen Torkameu; 

i) Gesetze. Da nämlich nicht Jedem die ganze Masse der Ge- 
setze b^annt seyn konnte, niussten die auf den Fall anwend- 
baren in Abschrift vorgelegt werden* 

2) Urkunden» 

•3) Aussagen freier Zeugen (MartyrioL) Jeder war schuldig auf 
Verlangen Zeugniss abzulegen und konnte sich der auf die 
Verweigerang des Zeugnisses gesetzten Strafe Ton tausend 
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Braehmei nvcliireli «dUoke YaniclMVua^, dass er alMir die Sache 
ttklits aasttgebcn msse (SwmKOiim), hefttkm* Die ZMgeaaus- 
sagen- ivnrden «iedei|i;esckrielicii* 
4) Aassageo tob Sdareii. Hiese gaüfen niir, wenii sie dardk die 
Foltev erpresst waren (daher Bomomu). Die Fallemng^ ge- 
schah dffenlUeh* Ha», konnte sowohl die eigenen Sdhnren 
anbieten, als die 4es Gegners verlattgen; sching dieser es ans, 
so erregte er ein Yorartlieil gegen steh, 
d) Eid. Dieser wnrde an die drei Gftttnr Zens, ApoUon nnd 
Themis mit Tieler Feierlichkeit abgelegt, und diente snv Her- 
stellmg einselner Thatsaehen« 

Sftnmtliche Beweisnucttel worden in einem Tersiegeilei» GelUse 
bis zum Gerichtstag aufbewahrt. 

Nach geschlossenem Verfahren wurde nun der Gerichtstag 
uDberaumt, an dem sieh die durch das Loos erw&hhen Richter 
unter dem Yorsitze des Hegemon rersammelten. 

Zuerst hw der 8chrdber die HIagsehrift Vor , dauv' fofdorte 
dsr Herold die Parteien ■am Roden auf. in den' Reden ., deren 
jeder Theil höchstens nwei halten durfte, berief man sich «ndsn ge- 
eigneten Stellen auf die einzelnen Beweismittel 'und Hess dli^iihen 
durch die Schreiber vorlesen* Nach Beendigung der Reden> für 
welche eine, bestimmte Z^ nach der 'Wasseruhr festgesctal witrde, 
musste das Urtheil gegeben werden, welches dann, wie bei' einem 
solchen CoUegiiun zu erwarten war, weniger Mcb dev Kraft der 
Beweise, als nach moralischer Ueberzcngung und-angenbilchUcher 
Gemuthsstimnmng gelallt wurde, wesshalb man das MitUad oft 
durch die Wehklagen der. erschienenen Frauen und Kinder zu er- 
regen suchte« 

Der Herold forderte die Richter zur Abstimmung auf, diesie 
geschah, ohne vorgängige Berathnng, mit weissen oder scfa^drzcu 
Steinchen, ganzen oder dmpeklöchertea Crdkugefai , die in eine Urne 
geworfen wurden. 
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« 

ii. jStinmBi^eicIitheil) /tpHiMlf.. ijr«i « ip«d wcna d«r Ankläger niclit 
ein Fiialtlieil der Stinmifi^^för si^ hatte, rerfiei er in.ene Bwsse 
▼•« tanseibd ]^r«c]i|iieii undvenloiv das Redity eiae Ahaliehe Klage 
ZH.'erbclieii« •;. 

War die Strafe im Gesetze^ nicht bestimmt, so erfolgte eine 
svireite'Ab9timM»ig-Aber A^f dttdlVeifiO der Strafe, die ToU- 
strec]niii|g"der Strafen «Üfte^ da» ^Ollegium der EilAnanner. 

Dies war im Allgemeinen der Gang des Verfahrens in Straf- 
sachen, der auch' bei den ausserordentlichen Gerichtshöfen im 'We- 
sentlichen eingehalten wurde. 

In dem Torliegenden Falle hat Lykurg gegen Leokrates die 
Eisangelie gewählt, welche, wie oben bemerkt wurde, unter die 
Classe der Anklagen gehörte, die einen unbestimmten Charakter 
und aEum Theil abweichendes Verfahren zur Folge haben ; es ist da- 
her hierüber noch E^iuiges zu sagen. 



Ii« '£•£$» II gelle wurde ha«]it6adilitQb "gebraiicht bei Verbre- 
chen die den Staat «iinnltelbar berührten,- wie Hoehrerrath und 
dergleichen, oder wenn der Fall neu war und das Gesetz unge- 
nügend erschien , auch überhaupt bei ausserordentlichen Umstän- 
den. Ausserdem kam sie noch in gewissen minder wichtigen 
Fällen Tor , nämlich gegen die Diätheten ( Schiedsrichter ) , 
die sich Ungerechtigkeiten zu Schulden kommen liessen, bei 
Kakosis von Itlündeln und dgU Sie wurde entweder bei dem 
Rathe der Fünfhundert, der aber nur über geringe Vergehen er- 
kennen durlle und im Uebrigen die Anklage an das Volk rerwei- 
sen musste, oder unmittelbar in der VolksTcrsammlung angestellt 
Diese erkannte über die Versetzung in Anklagestand, wählte ge- 
wöhnlich gleich Syndiken zu Vertretung des Volkes, die dem An- 
kläger beigegeben wurden, und übergab dann die Sache den Heli- 
asten» Bisweilen wurde auch der Areopag , welcher sowohl we« 
gen seines alten Ursprungs in der Torgeschichtlichen Zeit, als we- 
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gen «einer Beseteimg mit abgekenaen Ardtoaten, die ikr Amt nn- 
tadelhaft verwaltet hatten, und ^egen »einer gansen SteUnng mm 
Gemeinwesen im höchsten Ansehen stand, Ton dem Vidkc beauftragt, 
über ausserordentliche, den Staat unmittelbar berührende Verbre- 

eben su richten« 

Ba die Eisangelie nur wegen schwerer Verbrechen angestellt wer- 
den konnte, wurde über den Angeklagten entweder Haft Tcrhingt, oder 
er mnsste Bürgen stellen. Für den Ankl&ger dagegen war wenig^er 
Gefahr vorhanden, als bei dem gewöhnlichen Verfahren und es 
wurde desshalb in SEweifeihaften Fällen die Eisangelie den andern 
zugleich zulässigen Anklagen vorgezogen. 

Mit Ausnahme dieser Abweichungen wurde im Uebrigen das 
gewöhnliche Verfahren eingehalten, wie es oben angedeutet worden 
ist* 

VergL tVaehsmuth ketten, AÜerthunukunde iL ^99 -^ i02; 
Sehoeuumn Antifu* Juris PuhUei Graeecr^ p* 2i0 — 302; 
Bermann LehrbwA der ^riethisthem, Staaisidiertkiimer §• i2& sq^. 
Matthiae MiseeU^ PkOoL p» 229 si^q* mit den von ihnen, angeführ- 
ten Stellen. "" 



73 



Kap. /. 

Seite f. Zeile 1. Alänner Athens» Ueber diese Anrede 
der Richter s« Buttm. zu Demosth. in Mid. p. 8 nnd unsere An- 
merk, zu Plat. Apol. p. 51* cf. AI. 

S. I. Z. 4. flehe. Es war eine fromme Sitte der alten 
Redner, der heUenischen zumal, in wichtigen oder gefahrvollen 
Fällen den Beistand der Gottheit zu erflehen. Bas Gebet des Ly- 
kurgos , wie das seines grossen Freundes Demosthenes in der Rede 
fü^ die Krone (p. 22& 227. 274.) und des Beinarchos (p. 48. 
ed. Reishe) ist also heine Heuchelei und keine müssige Formel , wie 
bei den Voltaire und ihres Gleichen, sondern der reine Erguss je- 
ner gottergebenen Gesinnung, welche die edeln Hellenen von Ho- 
ner bis in die spätesten Zeiten bei allem ihrem Thun und Lassen 
beseelt und der Ueberzeugung , dass der Segen für alles mensch- 
liche Beginnen nur von Oben kommen könne. Benn 

< 

Sobald die Gotthmt den Anfang 
in jedem Werke Meigt, dtmn i$t Dir der Pfad geebnet zm def 

Tugend Preis 
Und ein sekeniree Ende bereit. . 

Pindar* 

Sein Grebet richtet der Redner hier nicht blos an Athene und 
die übrigen Schutzgötter von Alben, unter welchen vorzüglich 
Zeus, ApoUon und Poseidon zu verstehen sind, sondern auclil an 
die 

8. f. Z. S. Heroen d. i. die mit den Göttern gemeinsam 
verehrten alten Landesfürsten, denn überall sind die alten Könige 
der griechischen Staaten bei den Nachkommen als einheimische 
Heroen göttlicher Ehre theilhaftig geworden. Bie Bildnisse der 
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sebn einheimiselieii Ueroen, nach welchen Hleistiicnes die Ton ihm 
errichteten attischen Stämme benanntet standen, nach Pauaan I* ^ 
oberhalb des Rathhaoses in Athen, die Bilder der übrigen Götter 
und Heroen in andern Theilen der l^tadt und des Landes* Vergl. 
Binarch* p. 87. Bemosth. p« Cor. 289; Wolf Prolegg* ad L.ept. 
p« 155 und die andern Quellen bei Mätzner* 

S. i* Z. 7. ihn» Ich lese mit den alten Handschriften wxqv^ 
welches Blume durch die Stelle ans lävius I. 19 erläatert: Qu\ 
rejpüo ita yotitus urbem Novom, amditam vi et annis, jure eam 
etc. Griechische Parallelstellen, wo das Pronomen zur Beförde- 
rung der Beutlichheit eingeschaltet oder wiederholt wird, finden 
sich bei SI. p. 74. 7Ö, womit Piaton Apol. Socr. 18* £. Tcrgli- 
chen werden kann* 

S. t. Z. 17 entscheiden, wörtlich« welchen ihr unter der 
Stimme, d. i* über welchen Ihr zu stimmen habet» 

Kap, iL 

S. 2. Z. it. Urtheil oder die Ansicht der Menge, wie ich 
'-' ' mit Koraes erkläre. 

S* 2. Z. 15. Hasse* Wie verabscheut das Geschäft der An- 
geber in Athen gewesen ist, sdien wir aus Aristoph. Plnt« 840. 
90^; womit jedodi die, gleich Lykurgos, zur Schirmung der 
Staatsinteressen auftretende» Anklager nicht gemeint sind. Die 
letztem scbemt Cicero im Auge zu haben, wenn er p. Rose c. 20. 
sagt: Aecusatores multos esse in eivitate utile est, ut metu contine- 
atur audaeia, und später in allgemeinem Sinne: Quare faeüe am- 
nes patimur, esse quam plurimos aecusatores, quod üuioeeus si ae- 
eusatus sit absolvi potest: noeens, nisi aeeusatus fuerit , eandemnari 
tum potest. I^och günstiger ist das Urtheil, welches- der Kaiser 
Julian in seinem Misopogon, nach Plat. Legg. p. 750. B. über 
die öffentlichen Ankläger fallt. — Bie Ton dem Redner erwähnte 
Gefahr für den öffentlichen Ankläger bestand C*- Umriss) darin. 
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«biss er, wenn er nicKt den lünflen Theil tler Stfannen erhielt, 
in eine Stmfe von tausend Braclinien (49411. 18 kr.) rerftel; wo- 
mit nieht selten noch andere NacbtheHe verbanden waren. Demosth. 
in fllld. p. IS99*- Sehömann p. 1711. 'n* M. 

S» 9. Z. 19» Anordnung oder Aafstellung^ Aer Gesetze, wie 
auch Pinxger.aanimnit, nicht wie anige Erlilftrer meinen, die Yor- 
sehrilten oder Befehle der Cresetie, denn es ist hier, wie der Zu« 
sammenhang lehrt, von der Natur dieser wohlth&tigen Staatsein- 
riehtungen, nicht von ihrer 'Wirkong die Mede, wie auch frdher 
das Daseyn der Anklftger, nicht ihre Anklage oder deren Erfolg 
eine wohlth&tig;^ Erscheinung genannt wnrde. 

S. S. Z. 4« Strafen oder, ^e es S. 2S heisst, nach allen 
Punkten der Anklage schuldig. Beide Erklärungen sind spraehge« 
m&ss, laufen aber auf denselben Sinn hinaus« 

S« 3. Z« tO* h. Verrichtungen, von welchen er durchsein 
Benehmen gesetalich ausgeschlossen war. Aesehin* in Ctesiph. p* 

^. 3. Z. 17* Yer gehen. Ber Sinn dieser ronPinager, wel« 
«her übersah, dass die InfinitiTe ^x*^^ nnd f«V«» von vofUi^iv ab- 
hängen, gänzlich missverstandenen SteUe, ist der: Ber Vaterlands- 
freund soll alles Unrecht, was dem Staate geschieht, so ansehen 
•und zu ahnden suchen, als wäre es ihm persönlich widerfdb«n cf. 
Gic» Offic. I. %&* Im entgegengesetzten Sinne sagt Biodor. XIII. 
9 t von den egoistischen Volksfnhrem, sie hielten die Nachftheile 
des Vaterlandes für ihren eigenen Vortheil. Vevgl. Bemostfi. p. 
CSor. p. 318 sq. 

Kaf, HL 

S. 3. Z. 24. Gesetze. lieber die in Athen jedem Bürger 
gestattete Freiheit neue Gesetze in Vorschlag zu bringen, oder auf 
Verwerfung eines bestehenden Gesetzes , wenn er ein anderes dafür 
in Vorschlag brachte (Bemosth. Lept. p. 484), anzutragen, und 
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ahmt die VünitkUmtasveg^fm, ^wtdurek mmn «Icn gesatsgcberiscIwB 
Ihnuig 4er Vitmettt läiseMllidi m amImb «aehto, a» VITolfb Bin- 
leitoBif «I Deaosfii. I^ept» p. 126* m tq^« Die |pr»tMii S e k wfte. 
ri^eiten und Gefalireii, w^mit ein solcher Vftnddag u Atbea bc- 
gleitet war. fenden aek mv bei den ItalieiiiäehcD Xokriem 
ia eiuem Mberm Grade, >v« dcrfenige, welcher die AbinAemgr 
cittcs vorhandeBen Geselaet Torsehlug, mit eiaeai Stricke am den 
Hab in der Versaaunlnng ersclMinen tnisrts« wdchelr ihm abgcnonnaM« 
mvtd^9 wenn acui VartcUag ndi als cweckmlsaighewfihrta, womit 
man flin erdroas^e, wenn seiae Atasieht dem Bathe nicht als eine 
-wirldiche Verhessenmg des Besiehenden erschien. I^tob. p* fiBÜL 

ih* wahret Ihr nur das dnreh denYorsdilag bedrohte Gesetz, 
«nchet CS anfredrt an erhalten und dadurch dem ans seiner Ab- 
■schaffang heryorgehenden Sehaden Fonnibeugen, der jedoch nar ein 
besonderer ist, wfihrcnd das Betragen des Leokrates, über welchen 
Ihr jetst richten sollet, den ganien Staat in allen seinen Bene- 
hungen gefährdet, indem es gegen alle seine Gesetze zugleich ge- 
richtet ist. 

S« 4. Z, 17. damaligen, Ton nnbtetimmten Zeilen, die sich 
der ÜÜIrer leicht ei^&nsen kann. Der Bedner denkt hier an Solon, 
welcher auf die Frage, warum er kein (»esetz gegen Vatermörder 
geg^ehan, erwiedeit haben soll, weil er eine soldie Thal für 
nnm6£^ich halte* Diog. Laert. I. p. tf9. \telleicht entwiekeH 
Gieeeo p. Base« n. 70 den wi|^n Grand dieses TerfiihreaB näher 
durch die Werte: Sii]ri»§ier' fecism dietfar, ^am de ee mAsI saturr- 
rit, quad tmtea eammissum nan erat, ne non tum frMhcrt fmmm 
admmwre videretur. 

S. ^. Z. 9. bilden. Achnlieh beweist Demosthenes in seiner 
Bede g. Leptines p. 131 den Athenern ubercengead, d4te gerade 
die rerdieate Belohnung edler Männer, nebst der Bestraltmg der 
sehleohkm, iu einem Freislaate der machligste Hebel z« allem 
Grossen sey, weil sie den Wetteifer zn allem Gtttea weeke and 
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«riMiIle. Bade Kedur ikaüeii ni« «leu ^«tetlai JÜnnetn Atkctas 
MUBcntlidi mit dos Octetaipsber Solan 4i« Ansiskt, daw deijemfe 
Staat der b«le tty, iit wdeiem eine weis« «nd gModiie Yorthci* 
Inng roo Bclolnwii9e& and Mralbtt Statt ÜMeiu Bie ipM e m Gc- 
setigaber» t«11 der joitldaltetUcheift YontaUmig» datt dw Staat ainc 
StcaiMfllBlt Gotlet acy, ««odeteii* dk Belalmn« des Vofdleiiilflt 
dem 2vfdU .obiriasaeBd, Uuren ganaan Soharfsiim auf die VervoU- 
Itannuiimg de« StnfiiyiteBMa« Es pmg ilinea Tvie den sp&tsBs Dia^ 
tcrn» deren Fantasie sieh» in dtn Schüderongen «les Jenseits um 
so reicher an fivfiadnng vanr Qnalcn fir die mUe seigt, je firmer 
Zeit nnd ahie Hemen an Freuden för den Hininiel wurden. 



K»p, MF. 

S. ^.Z. 92. alles Andere* Dieses Verfahren beobachteten 
die sophistischen Redner, nach Aeschin. p« 585 am den auf solche 
Abschweifungen aufmerksamen Richtern den Hauptgegenstand der 
Berathung aus den Augen zu entrücken. 

S» 6. Z. 5. der Areiopagos, dessen Ursprung und Würdfe 
Aeschylos in den Enmeniden t. 681 ^ 710 ao herrlieh schildert, 
hat seinen Namen von einem dem Ares gewidmeten Hfigel miMen 
in der Stadt, w» er aeimi Sstmmgen hielt. • INur solche Ar- 
chonteuy welche dieses höchste Amt untadrJhaft rerwaltet hatten, 
was durdi wiederholte Strange PrulWngen ermittelt %mrde (Xenoph- 
M. m. i;, MO« konnten als Richter i» diesen ehrwfiidigsten alier 
Gerichtshöfe aufgenommen werden» Ueher acfinen Mrirkungskf«is 
ist sehon fr^er das Üöduge jgtsagt. Vergl. laocrat. Aneopag. 
c. 16. und des trefflichen Jacobs Tcmischte Schriften T. III. p. 
48. »i. 

S. 8. Z. 14. die Red«, d* i; eine aachgemfisse, in iieine 
firemdaitigen Erotrlernngcn cingehendie Rede« wie sie der Redner 
am Yodbergeiienden bezeichnet hat, oder wie er auch sagt» eine 
^erecblt». saebi^äasc Aiddage, wie Andckidcs pr* 4 sich ausdradKt : 
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diese Seite des Alterthames finden, deren Urheber freiHck, um 
CS gelinde ansMidracken, nieht wissen, wns sie tknn, siek aber 
dnriun 

„ MeAf nUndtr warm vor Andern glanhen , 

tVea sie die Hüse fliegend ÜherfSUt. *" 



Die Erklärung unserer Rede, als einer gerichUicken , erfordert 
Kunackst einen 

jäiigen^einen WTmriss des W^erJ'ahrens bei den 
SiriBfgeriehien in Athen. 

In Athen, yvo ^znr Zeil des Redners Lykurg die Verfossung 
rein demokratisck war, so dass jeder grossjikrige Bfii^ger an allen 
Aensserungen der höcksten Staatsgewalt reektlick Antkeil nakn« war 
auck die Ricktergewalt in den Hinden des Volkes. Dn jedock 
nickt bei jeder Gelcgenkeit das gesammte Volk berufen werden 
konnte, übte es diese Gewalt gewöbnlick nickt selbst aus, sondern 
übertrug sie einem jäkriick erneuerten Aussekusse von secks tausend 
Bürgern, den Heliasten, die durck einen Eid ' Terpflicktet wurden, 
und so oft ein Gericktskof zu b<;setzen war, ^aus ikrer Blitte die 
erforderlieke Ansakl von Riektem durek das Loos erwftklten, ge- 
wdknlick 150t, bald auck uekr oder weniger, ja bisweilen bilde- 
ten alle 6000 einen Gericktskof* — lieber Mord, Brandstiftung 
und Vergiftung urtkeilte der Areiopagos, über Todtscklag die Hofe 
der Epketen. 

Die Archonten kattcn die Leitung der Untersuckung, die He- 
gemonie» und Übergaben die Sacke spmckreif an fUe Gerickte* 



Bie Yerinrecher wurdeii im "Wege des Auklageprosesses 
tey es durch öffentliche Anw&lte (iywilkfcoc, S^ttegmvi) welche 
▼on der Yolksgemeiiide aufgestellt wurden, um wegen Yerbrechen, 
welche die Sicheriieit des Staates oder ihre eigene Majestät sn ge- 
lihrden schienen, im Namoi des Volkes Anklage zu erheben, oder 
durch PriTutpersonen belangt^, denn hei allen Vergehen, welche 
den Staat entweder unmittelbar, oder in der Person eines seiner 
Angehörigen betrafen, hatte jeder Burger das Recht ihn zu rer- 
treten; bei Mord waren die Verwandten des Ermordeten sogar 
dazn Terpflichtet. • 

Bie Anklagen, deren man sich bediente (Grttpkm) hatten 
entweder eine bestimmte Gattung Ton Verbrechen zum Gegenstande, 
wonach sie dann benannt wurden, (Grapke Phrntu, Aseheiat ete*) 
oder sie hatten einen unbestimmten, mehr allgemeinen Charakter 
und dann gewöhnlich ein ausserordentliches Verfahren zur Folge* 

Bas Verfahren begann damit, dass der Anklager Ton zwei 
flievgcn begleitet, den Gegner vor. den Magistrat, der die Leitung 
d« Verhandlungen hatte, lud und dann eine schrilUiche Anklage 
einreichte^ £s folgte nun die Prulung über die Zulfissigkeit der 
Anklage, hieranf wurde, wenn die Annahme Statt fand, ein Tag 
zur Untersuchung festgesetzt« Gegen die Ausbleibenden erfolgte 
ein Gontunacialerkenntniss; erschien der Angeklagte aber, so muss- 
len beide Theile sich eidlich zur Angabe der Wahrheit verpflichten. 
Baranf wurden die Beweismittel gesammelt, deren f&nf Gat- 
tungen Torieamen: 

i) Gesetze. 'Ba nämlich nicht Jedem die ganze Masse der Ge- 
setze bekannt seyn konnte, mussten die auf den Fall anwend- 
baren in Abschrift vorgelegt werden. 

2) Urkunden. 

'S) Aussagen freier Zeugen (Mariyruu.) Jeder war schuldig auf 
Verlangen Zeugniss abzulegen und konnte «ich der auf die 
Verweigerung des Zevgnisses gesetzten Strafe von tausend 
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dietct ftfiUiigc» FMBBdfaiiieB, io deren ülasse Eiittnis fokart, eiae 
eben sft sdbdne als Ickrteiche AUumdluiig gewidmet* 

S. 8. Z« 6 fühlte -^ Fvreht . • Der lUdaer yonliidere die 
Conftfmction um den letsten Satx al« den wichtigsten gana beson* 
ders herTenabebeD. ■ Rec. 

S. 8« Z* 8. Retters. Unter diesem Name» wird Zeos als 
Befreier ans jeder Neth, in vielen griechischen Städten, xunal ii» 
Athen mit grosser Feiertichkeit verehrt Bert erhalten a«ch Apol* 
Ion als jonischer Stanungott und als Abwehrer alles Uebels umA 
Athene ak Schutihcrria der Stadt rer andern GötterB jenes Pr&- 
dfcat« cf» Sl« 

$. 8« Z. 9. welche er, n&mlieh Zens nnd Athene, welelw er 
in seiner bald folgenden Vertheidigung (Vergl. 8. 61. Z» 95») an 
Beistand anflehen wird. 

8. 8. Z. fitf. Ortes, nimlich an dem kleinen Thore, woritber 
M» p. 107* nachzQsehen ist« 

S* 9. Z* 4. Zoll pachte* Ueber diesen ron einer Gresellsckaft 
(Andoeid. p« 6tt.) gepachteten Zoll, welcher in der Erhebung des 
fittf^dgsten Theiles der ron dem Auslände in Athen eingef&hrfen, 
und einiger anderer Handelsartikel bestand, siehe Boeckh Staatsb« 
I« p. 557. Anachars c« 86* nnd M. Bie Schwierigkeiten der ver- 
sweiffriten Stelle des griechischen Textes h&lte ich dnrch Annahme 
eine» der vielen Coigectoren bei M«, unter welchen die von &ora€t 
und Passow die ansprechendsten nnd, leicht umgeben können; sd- 
lein gerade die Schwierigkeit der Yulgate legte mir die Pflicht 
auf, sie beizubehalten und zu erklären, so gut ich vermochte* 
Si quid novtsti reetius istis^ Candidus ünperti, si mm^ hü utere 
meeutnl Mich leitete folgende Gonstmction: 

1) Base Leakrates sowokl grossen Anthell an dem ZaUpackte 
mit ihnen d. i* dem Phyrkkios fmA «Biner Geedisdiafl, den 
Penlekostolagen genommen* 

Sft) als auch einen (verimltnissmiBtige») Thail an 'dem Schaden 
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liabe, der«niiiitlt!b «iisr-seiiier AlyW<^0nheif und aus der durch 
ikn TeranÜisslen Zfiriilskliattnng der «adi Athtti liestiomitai 
Sdhilfe iir mmlds fnr die GeseUscbalt eat^tmideB sey. l^s 
bedmrf hlesii'^iiielit iraflKweiidfg des Genitiyes «r^mptoor^?, ob- 
gleidi tij^. if^bst pag. 179 ibn ^rimeht. 

Ein gelebrter Freund glaobt, dass der Stelle durck ein F«^ 
fect» ßfßkmm^^ wenn seine Existenz erwiesen wurde, am si- 
chersten geholfen werden könnte, wodarch der Sinn ent- 
' stände« y,dnsB er als Theilhaber ihrer' O^mpanie auch den 
^ ■Mllie' grossen Se&aden cngefugt kabe*** 

S» 9. Z. 6 «uftveten, ninrileb vm durch ihre mündliebe 
A«tsiige (AndoeM. p« 7.), oder durch ihre Messe Anwesenheit avf 
der Radnerbäbne die schriftlichen Beweise, welche vorgelesen wor- 
den, KU bestfttigen. S. SI. 

■Seite 9. 2Seite IM) «idlick Es wurd^ schon frfiher an- 
gedeutet, dass die Zeugen, und «war bei den drei Gottheiten, dem 
Zeds, dem Ap^tlon und der Thenns (Plat« tiCf^^, p. 936* Er) und 
niif BerSbrung des Altars, Andocid; p. 6S, oder der Eingeweicle 
des Opfertbieres, oder anderer belliger Dinge ihr Ifiditwissett' be- 
scbWdren mussten. IVean sie sieb nicht auf diese Art ilfrel^ Zeu- 
geni^fllebt* entledigten (wörtlich, herattsscbvi'uren), so konnteih "Sit 
gericbflicb durch die Tdrladüng XKl^tcvsis) snir Zeugnissablegttng 
gezwtmgeR ' werden. Pollnx* Vlll» 6 Hermann §« 149* Bf. Auch 
dieser Gebrauch , wie so ti^le andere , kann in Homer seii^ Vorbild 
haben, in dem Bea^lnnen des Henelaos gegen AnÜlochos, II« XXIH. 
Mi mit der Erklärung Ton Eustathios* IJebrigens leisten die al- 
ten Tother überhaupt den Eid unter den feierlichsten Umständen, 
wie; «iit«t «iideni, di« Nasamonen b«i Hetodot. tVv 171 an den 
Gitbttini 'der gereditMten Mlnaer - wmI diese Orftber berihrend 
scbwdren» Die bdtenische Sdien rar dem Meineide spritzt Xeno- 
pboB Anab. IT» '^-7 in Mgenden Worten anss 'Wev^sfieh bewnsst 
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mi 4eH Eidl vaslfltvt .k» hah^m» 4ßh mMite ich niwMr. i^ucklicift 
preiMO; 4eQff ich .l>vcws nicht * «it welcher. MbnAÜi^k^ er der 
Strafe der <ii4ttf|>^e«tflieh8ii« in welche FMirnäss «r «fftinnfen, 
in welche Bnrn^ er aich rette» fcßnnte; de«» :i|bc««ll l«k AJtfes den 
Göttern nnterthan «nd -'fthernll h^berrscben fi«. Alk» Ml gleicher 

Kap. Vin. 

fik iO. Z. 4 Sehnt «her Im, den skh jeder Fremde in den 
griechischen 8tftdten WAfaten nmasle. Veher das VerhÜlAiss der 
Fremden und Beisassen in Griechenland überhaupt, s* Hermann §. 
•4itf; Uebrigens hemerlit< Hetr BlAtzner, das»« hdl I^eohcntea von 
heinem YerhÜtnisse des Sdinlni^erwn4ten , sonde«n »lÜMlrhaapt anr 
^ma sconeai Wohnnn in Megnra die Rede «ef n köwM, Win jus ü.« 
56. erhelle. . >, ..( ji . . ♦■ ' 

. S«. 10. Z. 6 gewohnt» wörti^h, sich IndasttMa dcipffnch- 
ham Ton seinem JWahfiande Abergesiedelt hnt. 

S. 10. Z. 8 Terurthefilt od«r gegen sich selhfldle SMimfe der 
Verbannung erkannt* Pln^gert • WDorichtige Erhlärang. äifm^ .ftUfW» 
ist sehen v«a M ♦ benohtiget worden, 

S. 10. Z. 9 Xypete, wie Chelarg^s einer der i74.^1flis- 
hen {ihmtn), in welche die «dm Sttame (Phylni) dies «I^Mhen Ge- 
bietes eingetheilt wmren, jener nn der Phgrte Üekropis, dieser nur 
Phyie Ahavanthit gehörig* Hermann p* 43IS» Ueher den .Ge- 
dmineh der Athener mr voU«tAnd%en Benennung ibeer JOlürg er den 
.Demos, dem sie engehören, beiMifÜigen s» Bwtfa». ieu Diemosth« in 
nid« p. 31* 

8. la Z* i4Ziüsen,s. M»i IfeehPussow nndKopnlfi.lBesse 
es, die FÜknder, mi welohe (gnboNgft wmt, eiaiöieiM ^ßfttf^ einer 
dritten Bedeutung, a» Hennnnik .&.. M6* dw sehnldigm IMMtff 
an die HAUfTeiftlM in Aühen berieUitfen* .In dkpem. fetile^ ftis^e 
eeheint Ü fetoneMh on die i^leUe ireMtiindMi w hri«n;.et nAee^nti»- 
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gmtmitmm fiiiie ßffm ^nuiaißes emtf\eni ;Mt^m. '> l}eb«r' dl« 
TtndiiMiaim 'OedentMigea d«s WortM s* INieekll. 9i*«t8lk. A A. 

8. lOi. tflL alt kiaterlegtt. ■ Der Iivtlmiii rvn Tfaurot «ad 
PiMEgCF, lyiitiw» statt ¥apstlir«ittiiiig, Aw MFort lline i^ Ob|60l 
ditees Zettwoiies aaMkcii, irt roa M* liediditig;«!. lfdi«r den in 
Athen geliHkielilicheii Ziaatos geben Beeefth |. c und Waebsmott 
kellen. AH* IL H. i* p* S90 die ndtbige BelHirang. 

Die im Folgenden genannten Snmmen betragen nach unserm 
Oelde: 1 Mine = 45 fl. 96 kr.; t Takmt oder 60 Blinen :=r 
UeOtt fl. 80 kr.; 5« Minen = 1820 0. 4 kr.; 40 Minen = 
1757 fl. 15 kr., und nach dem jctagenWerflie da Gield«» ab«r das 
4trfu^£uhe davon« 

^m ISL 2w IL er)ooftt» als sIb in dem h^fuhw^n ^Slnyt^ mit 
Pififeidoii» wer der an »o hoher Besttunning bernfenen Sladt (un4e 
kmmwiUims, 4tK$rmm, ir^igio, fntges, ßir»i leges oria€»..atfH€ Mt 
amnes terras distrünttae ptitatUur, Cie») den Namen geben dürfe, 
den 8ieg gewann. Hygin* fab* 164. Bio Chrysost* Or. 64. 

&. 19« Z, 18, Kl«opalra, J^chwesAer Alexander'» d^ Gm- 
fsen, die nach dem Tode ihres Gemahles Alexander über £pain»fi 
«das jelaige Adlbaaien» ab Königin herrschte» Acschia. b» Glesiph. 
pk 658« Justin. IX. 6* ef. M. 

ib. Getreide. Weil Attika wenig Getreide hervorbrachtet 
so war nicht Mos die Analabr desselben verboten, sondern wfh 
das von Athenern im Anslaade . angekaufte daafte nur in Alben 
veckanft werden* Deaukstb. p. Cor. p. 940, ndv« I^erit. p» 941» 
ef. M. t . 

Ku^M MX. 

%* 14.2* 5k eigene 'Gefahr.. M»gfeich die Uebersetznng 
sich an M; Test ansehliesst« $• sdke ieh doch* ketnaa Gvavd tad «Ki; 
Varwanfnag dlis.AeeaMtives, weieheaiditf HtaadsehriffeiifbaiMai da 
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er den guten (^iw dwrlblctoti Die c iy e a en IvefakaeR« w«1cImo ieh 
uHcli aiBsctale, solUeH der Beweis werden oder -dctt Aeweie liefevB« 
Ver^rl. Plat. Apot. 8ocr. p. 84. A* IMe Gefahr bestand ftbriipeiis 
darin, dass der Kligcr in dem Falle , data die freiMlei^ Sdaycn 
durdi die Folter IwMghidiget oder wilifa«ekbar gmaaeiit wwndcK, 
dem £i(|^atUiraer Schadeaersata leisten moitte* Aadoeid p. ISO. 
Demosth. g. Neaer. p. iM7 und Aristopli^ Aan. ▼• ^14, wo auek 
die TerscMedenea Operationen des Fdlterns hergestblt werden. 

_ * ■• ■ « 

Kap. X. 

9* 14. Z« tl. ' Macht. "Wie das Wissen eine Maeht ist, so 
ist es die Beredsamkeit, welche jenes Toraussetxt, in noch ho- 
faerm Grade, und zwar, wie die Alten sagen., eine ^nnumschr&nkte 
Macht, welche, wie die Schönheit, zu ihren Befdilen keiner Tra- 
hanten bedarf. Uebrigens wird das griechische 'Wort nicht Hos 
▼on der unwiderstehlichen Gewalt der Rede, wie sie vorzugsweise 
dem Bemosthenes zugeschrieben ward , sondern auch, wie hier, ron 
den Berückungen der Sophistik gebraucht. Vergl. Heindorf zu 
Plat. Phaedr* p. 24S. C. 

S. 14. Z. ifi. Sykophanten. Plntarch, Vtlf. p. 78. leitet 
dieses Wort von dem Verbote, Feigen von Attika auszuführen, ' al»; 
wer diejenigen, welche dem Yeri>ote zuwider handelten, anzeigte, 
wurde Sykophant genannt; womit man in späterer Zeit jeden bos- 
haften Angeber und Verleumde bezeiehhete. Eine eigene durch 
ein merkwürdiges Beispiel erlinterte Befimtion davon gibt Bemos- 
thenes p» Gor. p. 891. 

S. 14. Z. 15 Vorsätze, wörtlich, sobald sie sieh dieses, 
aftmlich zu verleumden und zu chikaniren vorgenommen haben. 

8. 14* Z. 20 fluchwürdige. Es ist von den Flüchen die 
Rede, welche in dem Senate und in der Volksversammlung durch 
den HMld gegen alle Vientlher «nd FeMe dcr>Verfas0iia||r *US' 
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g^pffadw» wevdbD. DcoiofAli* 4e.>faii* Itg^ p. ^65. 4M mad die 
ölHrigmi Qvellett bcB IL ' •. 

(Sk* 14* Z* M. natitr^eM&ss» weil veraid|^ ikrer.Naliir 4ki 
Mittel der Beredsftmkeit an ihnen eclieileni» llce«; wie «neek e^ 
würdiger Panlns irgendwer ron der Inmie sagt, sie sey eine -«uicli- 
Üee "Waffe, aber sie.eeiie leine Mren lici den Udrem.varausA , 

8* i& Z* 4. Erbarmen. Ueber die VersndM der Parteian 
vnd yurcr Anwälte, das Mitleid der Ricliter an gewinnen, s. M. 
und unsere Anmeric* an Plat. ^al« 8. 92. 

8. id« Z« tt dabin d« i» an den Richtern, stntt, wie es seine 
Pflieht war, die Selaren amn Foltern ausmliefem. 

8. M. Z. 9. Hyperides. Dieser grosse Athenische Redner 
war, nächst Demosthenes nnd Lyknrgos, seinen Zeitgenossen das 
würdigste Baupt der antimahedonlsbbeti Partei. 8. Rlmne Exeurs. 
T; und Westermann Gesch« d. Bereds. I. p. ISO. 

8* 16. Z. 19. Rath der Fünfhundert. Ba sein amtliches 
Wirken sonst rein administratiT war, Herrn, p* 23^'; so ist die 
ihm hier rom Volke er (heilte Tollniacht eine aussei'ordentliche, s. 
M* ITeher die Befreiung seiner Mitglieder vom Kriegsdienste s. 
Petit, n. p. 664. MTachsmuth L c. II« i. p. 597. M. 

8* 16. Z. 23. Benkungsart d. i. wenn Alle so gedacht und 
^ethan hätten (VergL 8. 27. Z. 2.); da nämlich jeder Mensch 
nach Maximen handeln soll , deren Annahme er Ton allen Menschen 
fordern kann, oder seine Handlungsweise so einzurichten hat, dass 
sie im Namen der ganzen Gattung geschehen könnte'; eine Vor- 
schrift, welche die Alten Tor Kant und 8ehelling kannten und aus- 
sprachen. Vergl. mit unserer 8telle LIf. XXII. 60: Mias ewes 
fmtria deMeret? ^9rum si eaeieri stmH^ fuüseitf, neminem hodie 
*x iis, fM< «d Crmiuu puynmfemni, ewem hmberei, 

8* 17. Z. 2 das Volk d^ i. die Vofltoherrsebnil, deren Freunde 



«Md Verfefier; wenn aodi ^Bgffftsaate<.i:ii«U, amtk 
Bcn Theil der gearauBlen Athener amoiaehtenk i Mit Mnie 
fintamundawntisaMlusdftsesinniwAi^lkeB^ afeJPeinAt le»L.etx- 
tem die Fremdoi tm denkoB. M. 

6. 17. Z. 7. bnngev Erwartvng^^iMKe Biadm. XVI. ftA. 
nicht Witt et Aadere« nanmllidi Mttbnchthttn fenMunen« ttrmi mm- 
Umexteimmnmmm etwUas* Yeififkiche- au4 -des hier geachilABrleB Be- 
stuTSUDg in Athen des Ufms (XlOli 7 wid M) SchUdwwg 4«r 
Eindrucke, welche die Nachricht mn. de» htt jtei 8#e TxaaiiDtnM^ 
und bei Cannae evUtteiitn I^edeldagen idRoM h<marllfadile. Auch 
die Grossartigkeit der Gtosinanng bei ihren Uagtiieke war in bei- 
den Städten gleich. Von der Greisteshoheit der Rdmer spricht lii- 
YiHs an dem angeführten Orte, v^n der der Athener gibt Niebuhr 
ein ihn selbst ehrendes Zeugniss hoher B<$wmndertt|ig w Jacobs 
verm. Sehr* T. ni. p. XTIU. 

S. 17. Z. 9 fnnfxig* . Die Verpflichtiiung der Athene* aum 
Kriegsdienste ging swar im Allgemeinen vom 18» bi& 60. Jahre, 
nach Aussen jedoch nuv bis «um 43. Jahre. Herrn. §. i^2. 

S. 17. Z« 17 gedoppeltem JEUn^tion d# i. ^em .Tjurfchi- 
gen Tnehe (s* MuUer ArchacoL p« 466)v welches regelmässig von 
dem linken Arme ans, der es fest hielt» über den Rücken, und 
alsdann über dem Arme hinweg,. o^er anch nnter demselban dnr^ 
gezogen wurde. Dieses Himation haben hier die alton lllinner, 
statt de$ Kriegsmantels» doppelt nmgeaehlagen , wie Diogenes (Biog. 
li. VI. 2S.) zaerst gethan haben soll , um nicht dadurch gehindert 
zu werden, und dnrch diese ungewöhnUehe, von derNoth gebotene 
Tracht einen eben so «ngeßmigen als betrübeiulcn.ABUick darge- 
boten. Vergl* Kor« u* 91. 

S. 17. Z« M ersehilpfen oder kmgwun nnd raühaetig ein 
herschleidien. 9k Ikekort auftfSihrUeho ErMeMing über d««> gtie- 
chische Wort. 

S. 17. Z. 2UI«, JE^nt ehrten. Es ist hier iwa disr iMittie die 
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totale^ «d^r licdiiigte^wtr« alle TboilM^m^^iiidevStaatigcfidlsdMft^ 
•Jkumm cittidbie Rbchte rarlMw ]>i««WM«rttiiiiet9iinig> <D4er E|i- 
vcAkallattcluing: fand aslton» und awria Zeilten politisclier GelMur, 
(wie io Andoeid* p. 5ö* 58* 1(5. sq«) Statt. IMe in filudielien Zei- 
ton. fMfi|p«ni«eJbteni(&dbT(en- tralcn in den Staad der Meüken.oder 
FfcmdMi, dioH» iit 4«n.|^i«i ^iixgeniUiid ühev, Hcmaon §• 134. 

S. 17. Z. 26 reiner Abkunft Die Ehre nicht Mos ihrem 
Lande entstammt oder Autochthonen zu seyn, worauf die Athener 
so stolz waren , sondern auch nie aus demselben rertrieben und mit 
keinen Fren^ii^gen^ rermischt worden zu seyn, yerdanken sie^ nach 
Strab* ¥in«.p. 555 und. Thucyd* I, 8, der gebirgigen und un» 
fruchtbasen Lage diesci» Landes, cf. St* 

S* 18. Z. & Barbaren* Dieses 1/Vort, welches früher nur 
den Fremden bezeichnete, umfasste in Griechenlands blühenden Zei- 
ten, zumal bei den Athenern, mit dem Bewusstsey|i ihrer geistigen 
und sittlichen, "Vorzüge yor allen Fremden » zugleich den SEange 1 an 
Bildung, die man Yon dem Mangel au Wissen und Kenntnissen, 
^reiche auch der Barbar erwerben konnte, und Yon der herzlosen 
Feinheit dea anssem Benehmens wohl .unterschied* Auch darin 
thut der Barbar sich kuud, dass er die Form TOmachlassigend , 
nur au ^em Stoffe hangt, .Beides vereinzelt» und die hanuo- 
nische Eintracht ¥on Beidem. weder beachtet, noch würdiget* Ja- 
cobs m* 7p. 595* In diesem Sinne sagt auch Göthe mit Becht: 
Wer der Diehikunst Stünme nicht vernimmt, 
J(st ein Barbar, er sey «ucA, wer er sey, 

> .^ S^.IB* ^^ 5^6 , die XAdten, trugen,, wie fjnUier sni Themis- 
ti^fi«,%eit :£N(efr 7;h<;y(ac^*.cu ü) ihne Gr^er «iisjiiirern bei« als die 
darauf befindlichen Leichensteine zur. Befestigung der Stadt y^r- 
^vadg\ i|Yni^ent}^.,T.eiBp4sl die ii| Uif^llHUi«» als^ifgffsieicben 

• * 

au%fil|ftngt(en,lii^lidiW Waffen (IL \JI. 8;^>,.cf; Sfl. 



8. I«. «. Ä BestattMiig, umIi Aam t«» Tlmkyaidet U. S4 
I>f«e1irie1ieiifni Gebrauehe. Die GedaclitiiiMMae wif Äc bei Chan»- 
^e« ijeftilleneii Athener Welt De«»«thcnes^, doch iiiakt die «iter 
seiiien Namen anf im« gelwrawiiene epitaphkcke Rede-, die seiaer 

nicht trürdig ist. 

8. 19. Z. 9 unbeerdigct E« ist bekMmt^ wie hetiig dea 
Alten die Pflicht der Beerdi^tiBg und «Tim '»^lebeiÄ Flo^e ibvc 
VersSamnng begleitet war, 8. Heyne und Cerda «u Virgil. Aen. 
VI.- 

Mit diesem Kapitel sind die verwandten' ^ Abschnüre in Isoer. 
Paneg. und in den epitapischen Reden von Xysias / Pe^lWes 
(Thucyd. n. 58), Piaton flttenexenos) und dem Pseudddemosthe- 
nes ÄU vergleichen. 

8. 19. Z. 10 ungeeignet oder wörtlicher nach unserm Texte.- 
die öffentlichen Gerichtskämpfe nicht als fremd für solche Erorte- 
rungen (nicht mit M» iaUum virorum^ oder faik praeetarorutn faei- 
nwum) anzusehen. Allein ich halte die Tulgate nicht für Tcrwerf- 

I 

lieh; sie gibt, mit Erjg^anzung, von aydytäv den Sinn: Plieht alle öf- 
fentlichen Gerichtsverhandlungen eignen sich für solche Erörterungen 
wohl aber sind ihnen solche nicht fremd, deren Hauptgegehstand, 
wie hier, die geübte, oder versäumte tiebc gegen das Taterland 
ist, die also Lob, oder Tadel verdient. 

8, 19/ Z. 18 helleres Licht. Äehntich* 'drackt'^SaAnstius, 

• * 

der diese Rede in mehrern Stellen vor Augen hatte, im Jugurtka 
€• 88 diesen Gedanken aus:' Ouaitfo vita ittorum praeetarier, ttm- 
to horum soeordia flagitiöi^or, Bt profecto Ha sc res hJket: nui- 
jtnrum gi&ria posterU lutken est; ne^e UMtbr eonim öt oeeicJto ;ni<- 
Htnr, 

8, 19. Z. 19 eiiizigev Prelis, wie ll^eiikoMhv de'ff heg^ p. 
441. SSO: „Pnrwahr an allen andern €rMem hübenr die V^dten 



kein«! Andbetl, cUck dM htk, »weMet ifaM» für ikve schSn«» 
Thaten dargebracbl ivird, 4ms ist fUr Sbniier, w«Me so gecadlet 
haben , ein eigenthümlicber Besitz ; denn selbst der Neid tritt ihnen 
dm nicht mehr entgegnen." Daher erklärt Odyssens bei Euripides 
(Hec* 317), im Leben wolle er sich gern mit lYenigem befpingen, 
aber sein Grrab wolle er geehret sehen , denn diese Wonne sej Ton 
langer Daner; und Sil. Ital. XHI. 665: 

tpsa fmdem virtms nbimet puhenimm mereeg, 
Ihdct tarnen vemi ad manes^ cum gUria vhae 
Darat ayud saperot, nee edunt eUivia laudemu 

« 

cf. Pindar. J. III. il* N. YIII, 68. Cic« p« Arch. n« 98. Arriau. 
V. Alex» V* 26, 27, 

S. 19« Z. 86 nicht auf Mauern. So erklärt Agesilaos bei 
Plntarch, Sparta habe darum keine Blauem, weil es sich durch 
Hinner, statt durch Holz und St^ne, schirmen wolle, und an einem 
andern Orte, die wehrhaften Krieger seyen seine mauern. 

S* 90« Z. 19 Tugend, hier, nach Harpocrat und Kor. Iiir 
Ruhm, besser die Ursache für die Wirkung, denn die Tugend ist, 
nach Plat. ApoL p* SO, die Quelle aller Güter; darum sagt Gyn» 
bei Xenoph« Gyrop« !• 8, 15 in hellenischem Sinne zu den Persem: 
Das schönste und gemeinnützigste Besitzthum habet Ihr in Euere 
Herzen gesammelt, denn Xbr freuet Euch der Ehre mehr als aller 
andern Dinge. Nun müssen aber die wahren Freunde der Ehre 
auch die wahren Bedingungen derselben erwerben und sieb desshalb 
jeder Anstrengung, jeder Grefahr gerne unterziehen.** So eigen war 
den Hellenen (Graus nü nisi laudis avaris) dieses Gefühl, dais 
Artabanos (Herodot* "VUÜL. 96) mit Schrecken zu seinem gegen 
diaaeiben «i e h e ad» Neien Mgti Crott, tT^g« wddie BliMser luhrst 
Bu uns zum Hampfei Die nieht fir Geld und Güter, sondern C» 
die Tugend (d. i. fir ibre Bewtiirang mni llir den damus kcrvnr- 
gekffisden Ruhm) kampCen« 

8 
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Dieteibe Ucenreilie unsmpes Redaen fiadet sieh a«di l>ei teinen 
Lehrer Isokrates T. U. p. 7S. I. 130* i5fi. ed, ster. 

8. 80. Z. 80 unmöglich, ol^er Redner mil zeigen, dass 
die bei Chäronea Gefallenen als Sieger gefallen sind. Dies be- 
ireist er erst posisitiv: sie haben erreicht, was der Brare durch 
den Krieg erstrebt, Freiheit und Ruhm; dann negatirt sie sind 
nicht unterlegen, indem sie muthig der Gefahr standen, und der 
Sclarerei. welche Folge und Beweis der Niederlage ist, durch ei- 
nen ehrenToUen Tod entjgingeii« Das. Letztere führt Lykurg weiter 
aus, und wenn er sich in dem.> Gedanhen, dass jene Helden die 
Freiheit mit sich zu Grabe trugen, gefallt und Tariirt, so kann die 
Rede für den Leser zwar matt erscheinen, der die lebendige 
Stimme des durch seinen Gegenstand begeisterten Redners niqht 
mehr hört, war dies aber keineswegs für den Zuliörer, der durch 
das Feuer der Rede' zur Bewunderung jener Helden und eben da- 
durch zu grösserm Hasse gegen' den Verräther fortgerissen "^urde. 
Rec. 



gegen aen Ycrramer lorigerissen 'n-urae.** 



S. 80. Z. 83 erbebtep» So Xhuejd« P*. 40: „Für die 
Tapfersten an Gesinnung umiss fuan billig Jene halten» welche des 
Drohenden, wie des Erfreulichen im Kriege» am genauesten kundig, 
dennoch vor der Gefahr nicht zurüekbeben. ^^ Denn die Griechen 
Terpchteten die tollkühne und dummdreiste Verwegenheit und hiel- 
ten nur den besonnenen Muth und die mit Kenntniss der Gefahr 
für edle Zwecke bewiesene Tapferkeit der Ehre und des Preises 
werth, wie wir besonders aus dem Urtheile der Spartaner über 
den Aristodemos, Herodot IX.. 71. und aus allen ihren kriegerischen 
Anordnungen erkennen. 

S* 80. Z* 88 geveigt. Die biev ' ii«8gMpr«elieiieB Gedan- 
4cen finden sich auch in 'Demoolh. epitaph« Rede-^ 1396, in wel- 
che, als eine yielleidit lange nach Demösibeiwa verfiisste Rede, sie 
aus der ansrigen übergegangen seyn können» . 
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S« SA. 'S« i in sieh,'fvöiUleli, die imlor Alien allein Intten 
<lie Freiheit Ton Hellas in ihren eigenen Personen. 

S. 21. Z* 5 zu Grabe. Eben so sagt Demades p. 27 i. 
„mit Epaminondas Leib ward auch die Macht der Thebaner be 
graben**, und nach seintim' Vorgänge Justin. Tl. 8: Patriae glwiam 
et natam et extinctäm cum eo fuisse, 

S. 21* Z. 11 nicht ohne Grund, Sie wussten nämlich, 
dass ihre Tapferkeit, sey es im Leben, oder nach ihrem Tode bei 
Euch die gebührende Anerkennung finden würde, dOIIII IllP U* 8» 
W* I/Vegen des Grammatischen verweisen wir hier, wie an andern 
Orten, auf Uru. Slützners trefflichen Gommentar. 

8. 21« Z* 15 Athleten. Das Urtheil des Redners ist Solons 
Yerordnungen gemäss, ,l)iog« L« I. SO* Ueber die grosse lllenge 
von Bildsäulen, welche; ,4jue .^griechischen Städte ihren ausgexeich- 
netsten Athleten gewidmet ]|aben, a* O* Müller Archaeql. p* 68* 
Das$ die in spjUtern ^eit^ ausgeartete Athletik nicht mit der so 
überaus wohlthätigen Gjin)ifu^ik zu rerweehseln sey, zeigt Jacobs 
V. Sehr. in. p. 170/ö05> Tcrgl. p« 449. über die Gewohnheit 

« 

der Griechen alles Treffliche durch Bildsäulen zu verewigen. Wohl 
nur auf die spätere Ausartung der erstem begeht sich Alexanders 
Frage bei dem Anblv^e der vi^en BUdjMlnlen von. Athleten in 
Milet, wo denn diese Helden bei der Einnahme ihrer Vaterstadt 
gewesen seyen« Plutarch T. \T. p. 684. 

S. 21. Z* 14 Mörder, d. i. Harmodios und Aristogeiton , 
welche den Hipparchos, der hier vorzugsweise der Tyrann ge- 
nannt wird,- erschlugen und desshalb als Urheber der Freiheit in 
Athen gepriesen werden« IHe ersten sie darstellenden Bildsäulen 
wurden nach der Einnahtnc Athens von Xerxes nach Persien ge- 
bracht, und erst unter Sel^kos 'snrückgegebenv Doch widmeten 
ihnen die Athener im J. 478 vor Chr. neue Bildsäulen , welche 
dureh ein Rühmendes Epigrumm von Simonides verlicrrlichet wurden. 
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HcMdot. V, tfH. ThMjrd. YI. IMt. #Mlm. U. 9. Dio Cbrysost. T. 
I. p. 56tf. cd« R. 

fi«|i. XI/#. 

S. 91« Z« 88 stdre. Solche Stönmgen in den AffentUchen 
\erluuidlangen in Athen finden zwar so oft, als der Redner etwas 
MissAlUges sagt, hier jedoch, nach KoraSs Bemerkung, dämm 
Statt, weil der aristokratische Anopag bei den demokratischeB 
Richtern nicht beliebt ist. 

S. 9S. Z. 5 als Feinde. Die Uebersetznng folgt der alten 
Lesart , nach der ron M* müsste es heissen : ergriff und tÖdete Die. 
jenigen, welche ans dem Vaterlande flohen nnd es damals den Fein- 
den nberliessen. 

S. SS. Z. 7 Auto ly kos, dessen AnkUger Ljknig war, s.BI. 

S« SS. Z. 14. Erziehungslohn odefLohn für leibliche und 
geistige Emfthmng, welche bei den C&riechen so dankbar anerkannt 
wurde, dass schon Homer H. XTIf. SOS« den Tod eines jungen 
Kriegers darum schmerzHch beklagt, wdl er ftm ron derHeimatii 
gefallen, ehe er den geliebten Eltern (durch kindliche Pflege im 
Alter) den Lohn für die erhaltene Erziehung abgetragen habe, und 
Achilleus (Odyss. XI. 497) seinen frfihen Tod auch darum bejam- 
mert, weil er den gr^en Vater nicht mehr schirmen kdiiue« Ja 
die edle Polyzena (Eurip.Hee. 186), als sie Tcmimmt, dass sie 
am Grabe des feindlichen Heerführers getddet werden soll, beweint 
nicht ihi* eigenes gräsaliches Schicksal, sondern ihr erster and letz- 
ter Gedanke ist die königliche Mutter« die fortan ohne ihre lid^- 
Tolfe Fürsorge leben müsse. In diesem Sinne sagt aneh Lykurg 
S. 58« Z. 8: nicht etwa gar ein wiridiehes Vergehen gegen die 
Eltern, sondern schon die blosse IVeigerang, sein Leben for sie 
hinzugeben, sei eine grosse Swnde. Andere Beispiele s. in meiner 
Erklimiig des 7« Gesanges der Odyssee p. 3. Vorzüglich jedocb 
bezeiget dM gric^isdie Wart, wie hier, wd bei Lys. EpiUph. 
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p. 194. die Darbrinc^vsg der fironnen CRefiUile der Daiild>«rlw^» dk 
yvir dem Vaterlande Ipr alle jeoe WeliltiiateB, ii^che Sokrates in 
Platon*s Kziton se lierrlicli entmckeli, seholdig und» Denn sagt 
Cicero (Offie. I. c. 17«); ,,Theaer nnd uns die Eltern, tKeuer an 
«ere Kinder, Tenrandten nnd Vertrauten» aber alle thenem Bezie- 
hangen zn Allen «nfasst das einzige Tater — Muttecland* Wd- 
, cber gute Mcaacli -wfirde aicli da je Bedenken Iftr dasselbe . ii» den 
f Tod zu geben» wenn er ibm dadurch nutzen kann.** Von solcher 
Gesinnimg beseelt ruft Aristides im frommen Gebete die Strafe, 
welche die Vaterstadt für seine ungerechte Verbannung treffen 
j könnte, auf sein eigenes Daupt herab, die jungen Spartaner Sper- 
I thias und Bulis bieten sich freiwillig dem Könige Xerxes als Subn* 
Opfer für einen ron ihrer Vaterstadt rerübten Frerel dar» (Herod. 
VD< i3t4), und hundert unsterbliche Xhaten, ausser denen bei 
Haratiion, Salamis, Thermopyl& und Platäa sindSVuehte derselben 
Gesmnnng« lIEÖgen ähnliche Gedanken und Vorbilder, wie sie es 
schon einmal zur Zeit der wunderroUen Erhebnnginnch IVapoleon's 
Fall gethan, jede dentsche Brost beleben» wenn ron Osten, oder 
Westen neue Geiahren über unser geliebtes Vaterland hereinbre- 
chen sollten! Vergleidie mit dem rorangehenden Gedimken Jacobs 
trefllichc Rede ober die ürziehung der Hellenen zur Sittlichkeit 
im dritten Bande «einer Tcrm. Schriften, besonders p« M* 

Kap. XIV* 
^ S. 24« Z« 12 Schmiede, wörtlich Sciayen , welche Schmiede 

^' sind. Da der freie Bürger Ton Athen sich nicht selbst mit niedem y' 
^ Gewerben und persönlichen Dienstleistungen befassen durfte, f 
^^ liess er das Geschäft, welchem er vorstand» durch sachkundige^ 
l^ Ten betreiben. 

. ' - Kap. XF. . 

/Uolz, noch 
' S. W. Z. 18 Tod. Denn „nicht Steine, ni/ * 

J , ^Au überall» wo 

, .. die Kwist der Zimmerer bildiw die Städte, st 

r 
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Müiiner leben, die sieh selbft ßn siohem wissen, da sind auch Mau- 
ern und Städte/' Aristid. Or. T* U. p. 275. 1. p. 821. 

S. 28. Z. 19 Tyrannen d. i. Pisistratai nnd seine Söluie. 

ib. d* Dreissig se* Tyrannen, welebe Lysander einsetzte« 

S. 28. Z. 25 Tor st eher, n&müeh nach der Schlacht bei 
Mantinea, durch Mrelche die bei Lenktra erscbiftterte Macht der 
Lakedfimonier vollends gehrochen imrde, nnd Theben durch den 
Tod des (passen Epaminondas in seine alte UnbedetntsMnfcfit xu- 
ricksank , da behaupteten die Athener virieder «auf einiige Zat den 
ersten Rang unter den griechischai Staaten. 

S» 2IS. Z* 28 Asien, darunter TCKtehen die GviechcA gewöhn- 
lich Kleinasien, im Gegensätze Ton Syrien u» s« w. 

S. 26* Z* i^Messene* Unter diesem rfamen, welker frü- 
her nur das Land bezeichnete, Tcrsteht der Redner die am gleich- 
namigen Berge liegende Stadt Itkorae, die Epaminondas unter dem 
Namen Messene neu ejbaute nnd mit so gewaltigen Festungswer- 
ken umgab, dass sie Paosanias allen ihm bel^annten vorsieht» und 
selbst ihre Trümmer nnlftngst die Bewundeim^ eines einaebtsvol- 
len Reisenden erweckten« Allg. Zeitung 1840 Beil* No* 188« 

Der Redner kann übrigens nieht den -Zeitraum von Ithome*s 
Zerstörung bb zu seiner Wieder<9baunng d« h« von 661$ bis S69 
vor Chr. meinen, weil wir so nur einen Zettvanm 4nn 296 Jahren 
erkielten, welcher mit der Angabe von 800 Jahren die er annimmt 
und selbst mit den 400 von Binarch. p. 32. einen Unterschied 
macht, den keine oratorische Freiheit entschuldigen könnte. Es ist 
vielmehr, mit Ergänzung eines Parlicipium*s , die Zeit von der Zer- 
Troja*s 1185 bis zu der Zerstörung Ithome's 66^ die Rede, 
s sich 318 Jahre ergeben t wofyr der Redner die runde Zahl 

Kap, Xrt. 
S. 26. h^Q durch einen d. i. ein Mann allein kölmc keinen 
der geschUdertCtt Nachtheiic hervorbringen und folglich auch nicht 
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für solche Dinge T^antwortlieh genuiciit werden , die iior die Wir 
kung vereinter Kräfte seyn kannten. So Yirgil* Aeii. X. 328 ^ 

Non Ate vietmiu Teuerum 
f^ertiiur; out anvUiM una dahit diserwuna tanta; und Lucan. III ■ 
556: 
/Ven panderm terum, nee momenta sunuis. 

S« 86» Z* 25 GesetBgeber, Tonsuglidi des Brakon, der in 
seinen G«sel)ieik jisdes, auek das geringste Tergefaen mit dem Tode 
bestrafte. Aristot. Rep« n. ifi* RUet. U« 25* Plutarch. Solon. c. 
17. p. 149. .-Ein. anderes Extrem beobachteten die alten Germanen, 
weleke die Strafen isieht nach dem Grade der moralischen Yer- 
scholdong, sondern nach dem rermeinten . Werthe des Gegenstandes 
und nach dem Stande des Beschädigteii^ l^stsetsten. Rehm Gesch« 
d. Mittelalters I. p, 186* 

8* 27. Z. 2n rechtlos, wartlich» sie schlössen sie von den 
GesetsEcn aus, wodurch aber im Deutschen nicht klar wurde, ob es 
heisse, von der 'Wohlthat der Gesetaie, oder Ton der Gesetzgebung 
und Riehtei^ewalt, woran jeder Ireiek Atheiiei^ AntheU hat« Vergl. 
M. u* Henn* §. 124« 

8* 27. Z. 5 Besondere oder „das Factum uls einzelnes*'* M« 

8» 27. Zi 12 H etroon. Ber Tempel der Göttermntter (Ky- 
bele) neben dem Raihhanse in« Athen» der ««gleich als Staatsarchiv 
diente» worin die Geselae bald- Yolkiibe^chlässe aufbewahrt wurden* 
91. 

S.^7* Z. 18 bessern« Vergl. Xenoph* Cyrop. II. 2, 27. 

und Saliost* Jug« c* 51 : hertor ^- ne_, ignoscenäo nudis bonoif jjier- 

ditum jtatis ei€^ 

' , ' ' ' . 

Kap. XVIt. 

8. ;28* Z« .7 neidisch» namlich auf die Athener bei Salamis. 
Bein „glMUBende. und ruhmvolle Thatea erxeugen gi^igen Neid und 
heftige Verleumdungen." Polyb. I. 56. Vergl. Thucyd. II. 5l>. 
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S. 28. Z. 10 Ort. Vergl. Horat Ep. I. 11, 97: Ceelmm 
ROH mimsoN macfoitf , yM« frims märe dement, mit A^dkiii« p. B5. 

8. 98. Z. 12 Eteonikos. Herodot ensAhlt YIII*4, M -- 
67* 94, die liier berfiiirte Geschidite aasführiicli, jedoeli nout et 
den Eurybiades, nicht den Eteonikos als Oberbefehlshaber, wess- 
halb Koraes Termnthet, Lykurg habe doreh einen Gediehtnissfehler 
den Enrybiades mit jenem Eteonikos verwechselt, weicher in dem 
peloponnesischen Kriege einen Thcii der IdkedinNmiMhen Fioüe 
befehligte* Xenoph. Hellen« I* 6, 26. 

S* 28. Z* 22 Wohlthun, jenem Charakter gemäss, wetzen 
Perikles, Thncyd. H. 40, den Athenern beilegt i ,*'Wir vntersdiei- 
den uns Ton den andern Menschen anch darin,' data wir Gvtes 
nicht empfangend, sondern erweisend, ans Fremde au erwerben 
suchen. ** 

S. 28. Z. 28 bald, ironisch für nie* 8. «nsere Anmeiii. n 
Basilins Rede p. 48. 

S. 29. Z. 2 Alexandres, des Amyntas Sohn, Kinig Ton 
Makedonien machte, nach Herodot ->IIi* 159, den Athenen nur 
den Antrag zu einem ehrenTollen Bündnisse mit dem Kinige; tob 
dem Begehren nacAt Erde und MTasser, dem gewAhnlichen Zeidiea 
der Unterwürfigkeit, ist dort keine Rede* Lykurg bt also, wie 
Bemostii. p. 68, andern Quellen gefolgt, oder seine Angabe ist 
eine jener Ungenauigkeiten, die wir bei den ncaem M^cvchrliehcn" 
Rednern so häufig finden. 

S* 29. Z. 9 neunzig, lieber die Bauer der Hegemonie 
Athens sind die Angaben der alten Schriftsteller so Tcrschieden, 
dass sie Isokrates und BemosthenCs bald zu 70, bald zu Treniger 
Thnkydides zu noch weniger, Aristldes zu mehr als 70, Andoki- 
des zu 88, Biouysios nur zu 68 Jaliren angeben* Alle Bemühmi- 
gen der Gelehrten diese Terschiedenheiten austugleiehen, nnd ohne 
Erfolg geblieben* 8. Morus und Kor* n Xiocr. PiMeg* §• t09> 
106. ef. M. 
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S. t9. 2/18' PbOliikleB. Bb ist ton RilnttM |^&ikselid<!«i' 

Rede. Di<^«r. IX. AO. XU. 6. - Pltttareh, Cim. c. 13. cf. 11.'= ' 

S. ^. Z. 15 Yer beerend« Aehnlieh sagt nncfd« II, MV 
„^it hiilieA Uttserm Heldett&afile den Zldjj;iMg dniKsli aAes Land 
und Meer gebahnt, und zngleicb überall ubvergftnglitjbe Dinldtade' 
vbn Hell'uHd Verderben ^fegHindet ** 

S. 9&i 1.'IH begnügten. Der Sinn i«t: „Unsere Vei^hreii' 
begdttgtett Sieb ticbt mit dem Siege bei Salamis, sondern ▼erffulg- 
ten und beimtilen ilin lur Feststellung und Sicbernng det* grieebi*' 
seben Fr^heit Lykurg kommt auf diesen Sieg als den wichti|^en . 
und erfbIgVeicbsten znrück uMd wabrend er im Vorbergebenden blos' 
die AusAern Erfolge der griecbisehen Waffen angibt , bebt er jetkt 
die wichtigen Folgen dieses Sieges, die Sieberang def grIecbiStbM' 
Freiheit hervor. " Rec. 

$. 29. Z. 'iO Kyanen oder Symplegaden, die beiden durch 
die Erzählung von den Argoniwten C>^P<>Uon. II. 606) Iterfihmten 
Idselii oder felsen am Pontos Euz.eiiio», tvelebe den Bos^oros* schlie- 
sen uttd die ndldlkbe, iprie Pbaselis, Stadt und äerg in Rüi-' 
kien, die sädlicbe Grenae des Meeres bilden, in. weichem, liM AdS' 
vtelfaeh beaweifelfen Rimonisehen Friedeiks 'kein persisches Krfegs- 
sdiiff erscheineu durfte. Heber diesen FriifAen- s; Pldilmanm For^ 
scbnngeu I. p. i. sqq. und die andern Quellen bei M. 

Kap. xrni. « 

S. 30. Z. 8 Lobrede. YergL Thueyd. H« 57/ Demostb« h 
172. Isoer. T. L p. £^7. 224. cd. ster. 

S. 30. Z. i5 Gemeindelisteu oder .das unter der Aufsicht 
dei Damarebos stehende tofirgefvei^ieiehniss bei Jedem ictben. Demos» 
in weiebes die mannbaren und tmUfUiigen ' jungen fiihrger einge^' 
sehrtebeä wurden; worauf Vntatt'üe in der YoH&stersammlung mit^ 
Sebild und Speer besebebklb «Uid fis dem Tempd der Agvanlös in 

9 






^Uer W«fl«wu«tifBg .<leii you Ljkwg crwfthftten' Eid schwören 
Uffis... H, Der Eid, der nicht in npacroi griechicchfln Teilte sieht» 
ist ans Stob. serm. 41 (cf. PollaxtT. II. p, ^K).in die Cebersetz- 

ung anfgenftmgyn^ 

S. M> Z. ^ MenscliHcheSy nach der Erkifirung Ton Rahnk. 
Timae^ p.. 196. 

S. 3i. Z. 18 durch Verrath» d. i. da er. es javerrathen 
hati «hesser motzte es jedoch seyn mit Wesseliog (s. M.) das 
Komma vor Yerrath su setzen und dieses Wort dann zu dem Fol- 
genden zu ziehn« M. Recensent behält q^t Hermann die Vnlgate 
fA§£Coyij welche so. erklärt .werden kann: mit welchem grosserm 
Yerrathe hätte er das Vaterland an die Nachkommen übeiliefem 
können? oder,,¥rie hätte er an der Pflicht, das Vaterland grösser 
n^ besser }^zu überliefern, in einem hohem Grade sum Verräther 
werden können? cf. H. 

Kap. XIX. 

S. 3^. Z. li, .Bürgschaft. Ueber die yersehiedeiien Eide, 
wdehe der Ratb, die Richter und die .Burger in Athen leisten 
mussten, s. Herrn,, §§• 126. 131. 125 und ]|L 

S. 32. Z. 12^ et anseht Ausser den ähnlichen Stellen bei 
M. vergl. Xenoph, Meiip. IV. 4, *«51. Anab. III. 2, 10. H. ö, 7. 
Cyrop. Vn. 7. Herodot VI. 86, 3. VHI. 106. 109 IX. 16. 88. 
120. Gic. p. MU. No. 84 und Lukian. bei Jacobs T. H. p. 28 (cf. 
p. 206. 224.): 
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Sierblidhen BUetM itni%iehst''DU vieUeiehi Dein thörieht Beginnen; 
Aber den Göltim verhirfi selbst der Gedanke steh nitht. 
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S. 32. Z.. 19 Riqder. i>ie i|^tfi^» auch bibUsche Ansicht , dass 
Gott die Sunfieu. dqr Vpei; ai^.Jf^^pdi,««^ .RindeslModem hejni^sttche 

^ 
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Hf. 9S), fepielt TORÜi^cli auf der i^ieehiscbA' Balin^' «Ine groste 
Rolle. So ttavsen die F^rel d«B Tantalos , 'RadihoB und Lala« ihre 
•pitesteti-9iadilEoinnien in dai Verderlven; unaShUg« Andere bfisien 
die Miasethafen ilirer Viter bi» in das dHtte and vierte GHed , doeh, 
wohl zn merken, nie ohne eigenes hinzutretendes Versdialden« Gll 
heisst es da, wie bei Sext Empirl c. B&idi. I. 13, die Blnhlen de* 
Götter naUen qiit, aber rein. Aavptsäcbtich triflft jen^ StsaTe den 
Meineid, wie schon Homer, 11. IV. IIS8, lehrt Eben so Hesiodoa 
der älteste 'Dichter nach ihm: 



• « 



Redel ein Mann das Gereehle zum \olke. 
So wie er weiss, den segnet mit Heil Zeus wallende Vorsieht, 
fWeUher jedoeh vorsätzlieh mit falsch beschworenem Zeugniss 
Lügt, und GerecJäigkeil schändet, verflucht ist solcher unheilbar. 
Und ihm sinkt in Ihtnkel der Stamm nachlebender Kinder, 
Doch wer Wahres' beschwor , dess Stanun wird herrlicher aufblüht^ 

E. 2S0, Voss, 

Einen höchst merlswurdigeii Beitrag zn dieser Lehre gibt auch 
die Antwort, welche das Orakel bei Herodot. YL 86 dem Glaukos 
ertheilt, der sieh anvertraute Gelder durch einen. Meineid zueignen 
will. VergL Jacobs treflUehe Uebersetzung und Erkl&riing dieses 
Orakels. T. lU. p. 31». 

Dass übrigens diese Vorstellung dem Betragen edler, fllanncr 
in dem Alterthume keinen Abbruch that, sehen wir- au dem Könige 
Pausanias, welcher die ihm zur Bestrafung übergebeiien Kindei^- 
eines Verrftthers mit den Worten frei gab: „Die Kinder sind nicht 
schuld an dem Verbrechen der Eltern«'* Herodot IX, 88. Denn 

„ Die Götter rächen' 
Ihr Väter Misselhal nicht an dem Sohn^ 
Ein Jeglicher, gut oder böse, nimmt 
Sich seinen liohn mit seiner Thal hinweg. 
Es erbt der EUem Segen, niehl ihr Flueh, 
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9. ^ Z» ft Si4. Anth OMor; Xli W «rwlimt 4i^«€ii, tm 
Mttfeftln ■aiufm Vm* L, IH. ftO Hb^rfetiU» Eid« n^glekk mit «. 
sig«li AJiwoidiimgQii » wovfiftiBr .Wftsading's N^to «!>• j%««p Stelle 
nftduusehen ist. NMk ilm'Aokiröircii die CMeohcn nicht «rat tot 
Plalia, Madcfftt wilurend ihres Himaandies, vaS dem Isthmo«. 
bokvates, Paiieg;^ $. IM-.lftsat den Eid mir Ton dtn Jonifira sekwö* 
tea^ mid ■ dossen Sehtier- Thei^Mihpos sacht depieljben gmr alt eine 
SfitaK Erfiadug za TerdftcktigeD, s. SL 

S. 35. Z. 10 zinsbar d. i. ihre Grandstiidce dem Qotte in 
Pelphi zinspflichtig machen. H. und Ror. flerodot. VII. I9S2. 

S. 54. Z. 5 VorbU4, wie Thucyd. It 57: „Wir leben un- 
ter einer Verfassung, die nicht fremden Einrichtungen nachgebildet 
ist; Vorbild sind wir vielmehr selber Manchen« nicht ahmen wir 
die Andern nach.'' Was Sallust, Jug. 4, Gic. p. Arch. c. 7, Po- 
lybiu^y Diodorus und Livius in den Einleitungen zu ihren geschicht- 
lichen Werken von dem hohen Werthe edler Vorbilder und von dem 
Gltielfeeinetf-V<dke8> sagen, welches eine gvosse Vergangenheit be- 
•itst, das wird uns« nirgend so klar wie in der Geschichte ven 
Athens Wio Ant.los au^.dcr mfittediokcfi Erde seine Kraft ement, 
so zieht es aus den eigenen Erinnerungen immer neue Stärke vnd 
Erkebmig an * allem Grossen und. Schönen , und es bewülirt sieb 
selbst nach seiner Entartung an diesem Volke jenes Wert, daaa 
deijenigcf- nie- ganz sinken kömie, .der einmal 'tngendhaft geweaen 
SAjy denn er twge «ein eigeiics Hfurter in der Etinnerong. Trefflieb 
sagt daher. Jaeob» T. VI. p. 540 „Eine timlenrfioke Geackiohte 
und das Andenken grosser Ahnherrn ist für jedes Volk ein unsebatz- 
bares Erblheil. An i^ richtet sich der Glaube un^ die Tugend 
der Nachwelt anf. Die Kraft dcs Beispieles, menschlt^er und mil- 
der als die Bfach^ der Ge^ctae, pflanzt sich v^n Jahr %a Jahr fort, 
und wer das Wort des Gesetzes unbeachtet Hsfft » den schreckt das 
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ten, und die Tbaten ihrer einheimiselieii Fürsten strahlten in der Far- 
benpracht einer yerUfirenden Poesi« ans der Nacht des granen Alter- 
llnans in alle folgend« Zeiten herein, r^eoe Thaten schlössen sich 
nit die alten an » und indem sie die alt«B Erinnerangen auflSiisdlten^ 
bnlen sie seihst wieder cu nenen Stol^ Und noch lebt ihr Anden-» 
hen in Dichtem, Geschiehtsehreibem nnd Rednern nnd wird Ibrtle* 
ben, so lange noch in eddn Gemüthern der Sinn für einfbehe GrAsse 
lebt "und In der eigenntttieigen Crcschfiftigkeit des Marittes nicht all« 
S^nsncht nach den hohem Ansprachen des Geiste» erstorben ist.^ 
Vergl. die in antikem Sinne am Grabe des Marschalles Blaison ge- 
sprochene Rede des geistreichen Minister» Thiers. 

S. 34. Z. 10 unter Kodros, yergl. Gie» Tnsc. I. IS. Un- 
ter Tier Einfällen der Dorier in das attische Gebiet, von welchen 
Herodot. V. 76 eriählt, war die sn Rodros Zeit die Älteste, cf. M^ 
und Schlosser W. G. I. p. 86. 

'S. 34. Z. 9ß Ernährerin. Es ist wie im 8. Kapitel die 
TcJ^gleichong der heimathlichen Erde mit einer liebenden Mutter 
nnd Erzieherin. So sagt Plat Menez. p. ^7. B. „Wir weilen 
und leben in einem wahren. Vaterlande i wir sind nicht etwa wie 
Andere yon einer Stiefmutter, sondern yon einer wirhlicben Mutter, 
der heimathlichen Erde, die wir bewohnen, ersogen.'^ Es ist ans 
der Mythologie bekannt,- dass jene Vorstellung auel| auf die ganeo 
Erde» als alleriengcnde und allcrnähvendc Mutter aller Wesen 
fmaier omnipmrtns et ulnui) übertragen wurde. 

S. 83. Z. ^ Ehrenspeisnng. Ueher diese Auszeichnung,' 
welche, ausser den Prylunen, nur den fremden Ge^andlcfi, den 
Siegern in den heiligen Festspielen und hochverdienten Männern. 
ZV IVU wo^, ». ^erm. }. 9IISS und M. 

9w 36» Z« 2 b)B|Eeicl^iien odfsr sind ^ameugeber* I^fhiifg; 
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gek» tber an des dnlKnuitdieii IfeMai (Bi^nyoM^), von 'weMkM k 
die Phylen iliK Namen hltben (PiRatui.' I. £()9 ^""^^ denen jedoch 
Rodroiy obgleieh alsHeroi Terefel, nicht nil nafgenenuMii int M* 

Kmp. XXi, 
S. 57. Z. 7. Verwirren. Ueber den nnoh in depa nltn« 
Testamente herrschenden Ginnben , das» die Vouehmig die Sehnldi- 
gen mit Verblendung schlage, um ibren Fall zu beschleunigen » fin« 
det man reiche Belehrung bei Rnhnken zu folgernder Stelle des 
VelleL Paterc. II. ii8 : qmftpt üa st res- habet , ui pUrum^- eu^ 
ferhuMm mulmlurus est Dens, eonsiUa eorrumfuUy effieimtque qmod 
tmserrimum est, ut ynod aeeidit, id etiam merfto aeeidisse vidca- 
tur et casus in eulpam IrauseaL Vergl. Herodot 11. iSO. 139. 
U. m. Aeschyl. Fers. 98. Soph. Antig. 615. Lysias p. 2i& 2i7. 
Jacobs Term. Schriften VI. 208. 23)2. Wyttenbach zu Plutarch. 
würde sich weniger über diepe Bleinung ereifert haben, wenn 
er an die Quelle, woraus sie geflossen ist, gedacht bfttte, n&mlich 
an den frommen Glauben, dass höhere Einsiebt und Weisheit, wrie 
jeder andere Vorzug , eine Gabe Gottes sey , deren man durch Hiss- 
brauch Yerlttstig werde. So sagt Peuelope, Odyss. XXIII. ii, an 
Eurykleia : 

y, Mutter, xur Thöri» sehufea Dich Himndisehe: welthen ja leickl 

ist. 
Unverständig zu maehen iUieh sehr verständige Mensehen, 
Und Blödsinnige wieder mit gutem Sinn %u erieuehten ; 
Diese bethörten Dich, da uwor Dein Geist so gesund ivw-..^' . 

Foss. ' 

c£ a IL liL VII. 360. XIX. sa 

Dass übrigens der weise Sänger, welcher die Vorstellungen 
seiner Zeit mit historischer Treue wiedergibt, jene Ülisicht nicht 
theilt, sondern die NissgrilFe 'der Mmschen und deren Folgen als 
Fracht ihrer eigenen Thorheit ansieht , hat er durch mehrere Aeus- 
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tkaMi§ea , ▼orioglich aher durch j«nefr Uvtheil tiber dIeM Saelie^ 
welches er, Odytf. I. 32, dem Gdtterrater id den Mund legt, hin« 
rmhbud .g€«^ig4. D«äBeiii enlspnieht aacU jene Aestseritiig des A- 
rafljpes bei Xenoph. Cyiop. ¥• i, I5> 

.V.57. Z. it Sobald. Hiese Verse sollen, naeb Valkeiiaer» 
von Earipides herrübren. BL. . 

S. 57. Z. 17 Kallis'tratos aas Aphidna, einem attischen 
Demos , ausgezeichnet als Redüer und namentlich merkwürdig durch 
den Eindruck , den seine Rede über Oropos auf den jungen Demos- 
thenes, welcher dadurch für die Beredsamkeit gewonnen wurde, 
gemacht hat. Plutarch. T. IV. p. 698, Vit. Demosth. p. 848. Wes- 
term. t. c. I. p. 70. Herm. p. 580 und BI. 

* S. 57. Z. 21 der Gesetze theilhaftig. Es ist klar, das« 
das Orakel den doppelten Sinn darbietet, er werde der Wohlthat' 
der Gesetze durch Wiedererlangung seiner bürgerlichen Rechte, und 
zweitens, er werde der ihm gebührenden gesetzlichen Strafe theil- 
haftig werden. Rallistratos nahm es in dem ersten Sinne und 
büsste seine Verblendung mit dem Tode. Der Grand seiner Venir- 
theilung ist unbekannt. 

S. 57. Z. 22 Altar, lieber diesen yon den Pisistratiden er- 
bauten Altar s. M. und (X Müller Archäol. p. 70. 440. 

S. 37.. Z. 28 dieselben d. i. als dieselben, mit derselben 
Wiffbwig , .da. diedoeh begluckend für den Guten, TerderbUch für. 
de» £6sen sind, oder, wie Rec. sich ausdrückt, es wäre scUimm, 
wfHmtdeV' Gott. tticht,'- wie er dem Gaten Orakel gibt um ihn zu 
beglücken (yorausgesetzt, dass dieser das Orakel recht yersteht). 
so auch dem Schlechten Orakel gfibe, um ihn zu yerderben. 

S. 37. Z. 9 hinzugeben, wie Cic. p. Rose. c. 37t parenii, 
pra. ipßo\ mori . i^NiMs, .#& . re# jfosltdoKet , jura dsvtiMf atfue . hummna 
eQgehmß* c^ ^ »üf dit No. 2;: Daher die Lobpreisung der Jünfj^ 
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Ijkg« RleiMi 'iiml BktbUy welche didi Ar dk ttiilM optem* 
dttför Tim ^iMi den Kumten Baag dne« edela und jodt iSOflok 
gdMBteM Lebotts erMtea, Hef^diit I« 51^ de« freendlieliGfe Anii- 
lochos, welcher för den Vater in deil Ted geht, Qulet Snym. 
Ol MS. • *t4iide»« R VI. 38 ; und d0* in «nierer Rede genadnti» 
danglings Ton Ratana. Vergl. S. 58, und Jaoobs III. p. IM t ^Vm 
denen, welche ihre kindliche Pflicht verletzten, die yftterlichen Ge- 
bote yerachteten, die Bhrforcht vergaaeeA, die sie den Eltern schnl- 
dig.'^waren, wei^deten sich die Götter ab', ▼erschlowen ihr Ohr ge- 
gen ihr Gebet, und entzogen ihnen den Segen, ohne den es kein 
Gedeihen gibt. Und. wie unerbittlich der Fluch der Eltern an den 
Kindern gerächt wird, lehrt Homer, und mehr als eine Geschichte 
der • Heroenzeit. Das Gesetz befiehlt, safft Menander, die Eltern 
wie die Götter zu ehren; nud nach Piaton achtet die Nemesis selbst 
auf leichte und beflügelte Worte der Rinder gegen ihre Eltern und 
zeigt sie der .Gerechtigkeit (Dike) zur Rüge an.*' 

Ka;». XXIIL 
\ 8. 5d. Z, i der Fro<mmem Denn 

„ Die Statu i die ein guter Mensch betrat ^ 

* * • * 

Ist eingeweiht ; nach hundert J^ahren klingt 

Sein Wort und seine That dem Enkel wieder," 

.<»..„ . . ■ .1 

Die Fremmen. sind hier Vater und Sohn; nach Pniisan« Pboc. 
9&i 3 waren es zwei Jtnglinge, von welcheh einer den Vat^» der 
Andere dieÜntter^ und zwar unweit Ratana gerettet haben» • lieber 
die Temchiedenf^ ErfeAhlwig dieser Sage, welche Lykurg feuetfstbe* 
richtet,' s* die Quellen bei M. 

. ' . ' . ' • • 

V. 8. 59^ Z. 16 Bumolpoa, ein Spkifdtes^PoreiAott \mä RAiiig 
jene»' Thrake», weleke daHUÜs einen ^theil ▼en 0lk»l|en ben^ttknlen/ 
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Von den Eleiuiiiiem ward er j^egen die Athener in Hülfe gerafUb 
vnd ton denn Ra»i|g« BMchfkaM int d«^ ScUtelft geiadet;:i. .WL 

,j$. 40» .Z. 8 |(e.wdlka«tt« DcflA/nafikPlnlMdi tit^ie Tngomd 
p^Un^t ein» liwge .€e>f»lMlttlt. . Ihd gewinmi iin dnrbli'^dte 
•ittUclie oder die fruhieitige Angewöhnung dm jngaMllicWv^fie^ 
■MtlM9 «»..llMiok^GitfltndaaW Qnd{>ti%aidhnAe B«ttrabiiagte« durch 
fit^hieitigei» AInm^u i^gtn Alk», wm Midit «nd Bceht entge|^ 
Uaft; dmrch. d«» fiil}ue-Eili- «nd Ausibwng das Gnitn 'und fidek^ 
WM die Slimsie. /de« .Qt^nm»» nnetopfidill«^' > . < 

S. 40* Z. 9 Jamben. Diese Verac, Ad. .ein firuobMcli and 
dem verlornen Trauerspiele Erechtheus yon Euripides. Es findet 
sich in der Ausgabe des Euripides von Beck T. III. p* 442. Die 
UeberseUung fotgt jedoch dem verbesserten Texte des Herrn Mlti- 
ner. Ueber das Ansehen^ in welchem bei de|i Griechen j^ir^ grossen 
Dichter, nach I^laton, V&ter der Weisheit un^ Fuhrer zur Weisheit 
zu allen Zeiten ständen, haben wir an andern Orten gesprochen ; 
wie namentlich das Theater in Athen eine herrltobe Schule der 
Sittlichkeit gcfwbrden ist« zeigt Jacobs T. Itl. p.' 39. ^.'" 

......... . . } •»"'' 

Dass. die folgi^de.UebcrSetzung der dichterischen Stellen, sich 

etvras freier bewegt, wird wohl Niemand tadeln, w^ Gesehinac)i 

und Sinn für poetische Darstellung besitzt Uebrigens werden die 

scheinbaren Freiheiten bei näherer Betrachtung dem Originale ent« 

sprechender erscheinen, als irgend eine sclaviache Uebertragn^g der 

einzelnen Wort* und Redetheile je hätte werden können« t 

Der Uebersetzer hat. fich weipg^ten^ auch hier bestrebt , Geist 

and Farbe des Originales in der Copie möglichst treu vrieder zi\ 

gebeii,' ja er hat sich, um diese Vorzüge rein zu wahren, in einf- 

gen weugea Venra telbat netriieke Fieilwitai erlaubt, wdehe die 
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U^nich neocien urtiieileiidfeB Metriker vielM«lil Terdammen 
den. * . • • 

.8. 40. Vers i <let >Wbhltfcvas «der des DaiMkes Gäbe, 
^vörtlich's <^er inmcr oder: wattv< jemand firfveiiliclkes edel er^reist, 
■o ist. die« angeBehmer den . Ste^büehen , nSailidi als wenn«r es 
langsam ct^fveist n. sL v. 

B^ den Graphen' datf • bei. «dbrn« Güten <ale das- SMi5ne fielen, 
«id wie in.dcrNalnr dieFVneht von der BliAe angdköndiget wird, 
sa soll ' die / Wolildiat .dwrck «amnl^Tolle - BrAeUong , ▼onaglich 
dnceh die sittliche Graxi« nnd die frendige BereitwüHgiseit des Ge- 
ben geaddt. werden. Denn 



Bis gratwA est, quod dato (tpus est, uliro si offeras, 

Syr, Seni, 



I 



und 



1 . • . ■ 

Si hene quid faeias , faeies cito : nam eilo factum 

Gralum erit. Ingratum gratia tarda faeit, 

^ Auson. 

Vers 4 Ich^ im Gegensatze mit Jenen, welche , unedel zögern, 

Vers 5 zuerst, bezieht sich auf vers. i4 tincf ilaim; dagegen 
ist derselbe Ausdruck yers. 7 ohne alle Besiehung und desshalb in 
der Uebersetzung Yon dem Ursprünge des Volkes, seinem ersten 
Beginnen genommen. 

Ceber die Abweichungen in den folgenden Versen bei Plutarcb 
de TExil. T. Vril. p. 385, s. M. " 

'Vers. '9 Brettspiels, wie der Zufall sie gibt', ohne Zusam- 
menhang und innere Nothwendigkeit. Vergl, Plut. T. X. p. 407. 

'Vefs. 10 gründet; wörtlich, die Einen sind yon den Andern 
herbeigeführt. 

'* Vers'.' 18. Vergl. SophocI. Antig." 645. ^*' 

Vers. i8, wörtlich, da ich Eine für Alle zum- Sterben geben 
kann. 

Ol 
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' ^Vevi9 flQ. Die UeliefseUlmg» folgl iiar Lesart Acp HaaagfJtfftgil 
ivos. Ueber den GeAuilMn Mi ilmo^d. II. 60. •') ' • ^-t' ' - 

y«rfl. ^ Sprotfs ^erSprdsdiiig,'ei|;eilflicli Aehre/ m^s Iheili 
an di« belEsimte Bedensart ron dem Saatfelde (Söphool. '6. B. tSST. 
Ptatarch; T. VI. p. £^44^* m p. 928), tfaeils an di<j FoTgren eine^ 
«delii Gebart und Einziehung Mnnert, die wie die Äeliii'^ ^ dein 

Halme y das Biel der 'elterMclieii Pflege 'seyn sollen. 

. ' •♦ . 
Vers. 25 Brand. Die Yergleiclmng des Krieges mit einem 

Terbeerenden Feuer ist nicht blos den Dichtem, wie IL VI. 528. 

Xni. 756, XVn. 2S5, sondern auch den Prosaikern geläufig, wie 

' • « . . . • 

Cic. p. Ligar. c. 1. Marcell. e. 9. 

Vers. 50 des Schönen d. i. der cdeln Hingebung der Kin- 

> 

der für das Vaterland, ,wie t. i. die äussere Erscheinung des in- 
nern Seelenadels. 

Ver4p.96.PiGb» d. i. ihren Gemahl, den Kdnig Erecbtbeu^ 
irel^en Pra^jitlfea anredet. >' -^ . 

Vera. 40, „ Denn es ist ein nawaoidelbares Gesetz , . dnss Per- 
sonen und Sachen einer eroberten Stadt dem Sieger angeboren. ** 
Xenoph. Gyrop. VII. ^, 57. cf. II. IX. 592. 

Vers. 41. Der Uebersetzer ist zwar der Beiske*s€ben Ton H. 
in den Text aufgenommenen Lesart gefolgt, ohne sich jedoch von 
der Verwerflichkeit der alten Lesart yöy überzeugen zn können, 
welche den gfiten.Sinn darbietet: So wird. folglich durch mich das 
Ganze d. i. d. Staat (wie Demostb. p. Gor. p. 309) sieb erbalten. ;, 

Vers. 46 Oelbaum, als Sinnbild der Scbutzgöttin Athene» 
weil sie in dem frnbei^ erwftbnten Wettstreite mit PosciiloA anl 
Rolonos, einer Anhöhe unweit Athen den ersten Oelbaum gepflanzt 
haben soll, Ovid. Met VI. 72. ApoUodor.. III. 14; eine ähnliche 
Beziehung hat das schlangenhaarige, T^rsteinemde Haupt der Me* 
dbsav der fiur'cbleBlicli^ten deä Gorgonen, welches , wie es.-^otf'Per- 
sMis vom Bnmpfe geirtwat war, auf de# Aegide, hier d«ni' gölflneiir 



MdUe ütt aw det lbu«tlioi»iiclie|i Bmgiicttta taricitetfl» Stuad- 

luldct der Gftttin Athftw M idio* wm. 8. IL •' 
^ Vei^, 47 Preixack» ak H«rrpcberBeiclici& des Gölte Poa^dMi« 
iffl^p I^PMlpoi «üd di« Tlvcnkier jenhmm, 8vui& der Dienst 
antere^ Sd^nngdttui Atbcne loll niclit dvvek den de» P f Ad a » » 
^e(clieD .(^r Feind als Hanptgott (fn Athen hat er nur. den zvifnite» 
Bang« Platarch. Sjmpoa. IX. 6) aDhetet.,an» At|jp^ verdrängt 
werden,, cf, M. 

Vers. 49 untergehn, wörtlich, picht wird Pallas nirgend- 
mehr Terehrt werden. 

Vers. tSfi — 55. D|ese letzten Verse wendet der edle tfelnncli- 

• . . . • 

thon in der, seiner Cebersetznng vorangehendefi Epistel an Carlo- 
witz, mit Wehnmfh auf sein, damals Ton Sassem Gefahren bedriingtes 
vnd Ton innem Zwisten zerrissenes deutsches Vtfferland an, und beklagt 
das Schicksal der Menschen, dass ein so herrlicher Staat wie der 
Atttfnisehev de' allen andern durch grossartige Gesinnang' und 
vnTergleichliche Biirgertugenden als Nüster torgeliM^hlet,* AieiM 
dttroh teere f theils dnreh «nssere Ursadien dem Untergänge nicht 
en t si n ne n 4wnnte, Allein 

„ ¥f^er weinie niekt, wenn das Unsterbliche 
f^or der Zerstörung selbst nUhl sieher ist ?^ 

" B, 42, Z/9 sdlehe Darstellangeu'ddiA'Cl'filbehi« mit den 
daHn dargf^Stelllihi Grondsitzen md Thaten. Aiidere -firklaftr neh- 
men Em'ipide« als Subjeet, so d««B der Sinn entstehlt Bnripides 
kUdete diMf<ck. solehe t JDaratellangea sMsere Viler, wogegen sich M, 

1 ..Su^dft. Z. 18. fl.ftmcT. U^ken die unkegnnste Vofekmng nl* 
kr .grieckiacken, ja selkifc ind^. kivrfaMsdket Volke» ^M QirfSflvit, 
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Alter^uune, imA ¥het «eine ethMehf Wir]^s4iiiMl 'n«l»I « #i^ 
cobs venu. Suhitft T< BI. p. 53u MI. JQL yv iM;,BiMk.lff«MiMM« 
der goeduMsbea Diclitkiiiitt U ^..'W^i ilid.ifciisev» üliiifecrkttvgpeiii ji» 
PUt. Apot p. 65. 75. ., , ... ?J . ; 

är 4ft»i<Z. .|S-.Pa»aiJl(Mi-aec«, mi 4e«i i^ter* 4« «..lieifleB 
Fette diesef Pfonielifi» welches in Athen sut dem Anfange einepjet 
den fünfflea Jahres mif: grosser' FeierJichheit hegnngen worden . Koi^ 
der Einrichtung» der infolge düe lUmefischen GefAnge an dkaseaf, 
zur Erinnerung an die von Theseus bewirkte Verei^iguqg allei 
Bewohner Altika's za einem Slnvte gestifteten Nafti<|lu43S5S,te uad im 
Zusammenhange Ton Bhapaoden vorgetragen werden muipten, «i|4 
von den Gründen dieser fOA B^parcbos, dem ftltero Sf hi^e des Pi-n 
sistratos henrnhreadea Einr^htotog spreehen Platoft, Pipparc^. p. 
328. B, Isoej^t^ß. Paoeg.; (. l£i^^ Aelian Y.li. VIU. 3 init Periz(|l^», 
Wolf Prolegg. Hom. p. IM. cf. JM. 

S. 42, Z. 24 vorgetr^g^iiv von den Rhapsoden, ober wel- 
che Wolf Prolegg. Hom. p. 96 die beste Auskunft ertheilt. cf. AI. 

S. 42. Z. 26 Werke» entweder von Ronstwerken , wie hier 
die Homerischen GesSnge, oder von den Thaten der darin geprie- 
senen Helden. Nam nisi Ilias illa extitisset , iidem tumuli , ffui. 

eorpora corum contexerunt , nomina etiam obruissent, Cic, Auch 

•• ■ • ■ - .... 

im erstem Sinne muss man, wie das Folgende zeigt, weniger an 
den die Athener in so hohem Grade auszeichnenden Geschmack für 
das Schöne in der Roiy»t, als aa ihr reines Gefühl für die hochher- 
zigen Gesinnungen, und Handlangen denken, welche der Dichte^^. 
darstellt. 

S. .4S. 2^ «27 pki«.]i^.ifrel<^hrcn. Der Redner stimmt hier.;n|)t, 
seinem Lehi^r Plali^ip^ ^|>||l;^n, „welcher überl^aapt von den Lehrei^i 
der Tugend i^chlft'.firwafl^i und behauptet, uin .Hii|der;anr .l4!>^.fl 
der Tugend, «ad „9l|n|,:lil^tr. des Laslars zu jj^ew^bMI^ «<||««<Kii«^> 



> 



■tag« ond LMer dSatlkli, die iM der'SeiAe ^e OfiMb^pviche 
koüftebtigteii, iBdem tie sclmiife TkAten iv tchSaeii W»fAen vtt«! er- 
gwifenden Rhythmen besmgtn, imd*wibvettd sie «bp ein Spiel z« 
ieyn sduenes, la einem «lösten Ziele iührlen.** Jucalbs T. m. p. 
IM ^9. cC Honit Bp. A 1. i6. «. Itfoer. Bvng. e. S, Bode 1. c. 
T. II. p. M4: ,, Gegen ein geschriebenes Givilgesetzhncli vnd ge- 
gen ein geflchriebenes StnntigrttDdgesetB - hiliMi flieh die-hrflenisckea 
Staaten lange an erwehren gesucht. Was sich aber dnH^ das 'vreit 
wirksamere Büttel einer praktischen* Poesie für die ethisdbe Bildung 
des Menschen thun Iftssf, das haben sie anf alle mSgliche Art Ter- 
sucht u. s. w. •* 

S. 45. Z. S Ab er zeugen. Aehnlieh zeigt Aristoteles in seiner 
Poetik c. 9, dass die Poesie viel philtisophischer und bOden- 
der flu* das Leben, als selbst die GesehMte wf. 

S. 44. Z. 6. Die hier angcföhrten Homerischen Verse sind mit 
geringen Abweichungen aus Uias. XV. 494 entnommen. 

Emp. XXrW 

S. 45. Z. 18 für Hellas. Ein ähnliches Zeugniss ihrer Be- 
reitwilligkeit, jeden Augenblick für die Ehre, die Freiheit und die 
Bechte Anderer, selbst ihrer frühem Feinde, Lys. p. 122, in die » 
Schranken zu treten, erhalten die Athener von Demosfhenes p. Cor. 
p, 247. „Ich wusste, dass zu jeder Zeit das Vaterland stets um den 
Preis der Ehre und des Buhmes gekfimpft, und aus Ehrbegierde 
uud für das Allen gemeinsame Wohl mehr Gut und Blut aui^eopf- 
ert hatte, als jedes der andern hellenischen Volker für sich selbt. ^^ 
Darum sagt auch Piaton Menex. p. 244 E. von ihnen: „Wer eine 
gerechte Klage gegen unsere Stadt erheben wollte, könnte ihr den 
anzigen gegründeten Vorwurf machen, dass' sie Mch-zu^^ mitleidsvoll 
xtnA gegen jeden Schwftchem immer hulfrüiteh* jMfg^i"*' Tergl. Thuc. 
11.-40. Lys. p. 71. 75. Durch diese anerkannte «neigennntzige, 
gtMsnrtige Gcsinnnng , deren sieh auehc Johii'*BU ; wiewoU nicht 
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mit ffleidkclBr. Reckte rfUmt« z«ieliiieUii »icli die edeln. Athener vor 

allen Ydlkcrn, selbst yor den tapfern, abec egiustiseben Spartanern 

glinfcmd ahis*. Am lierrUchsten.bevrälirten sie dieselbe in den Per- 

«erluiege^, s. Herodot VU. 5. YIS. 143. IX. 31. 27. 70. lOSk 

Yergl SophaoL O. C 960. ^6». v. .u 

. S> 43, rZ, 17 JUaratbon. Die Hanptstellen der Alten, wo von 

disni biet, gewannenen Siege der Athene» über die zebnfaeV stiri&er». 

Macht der Feinde die Rede ist, finden sich in Herodot VI. Mix* 

IX. 27. Diodor. XI. init Comel. Nep^ I. 4. U. 5. Yergl. die inte- 

n^saaten Aofscblüsse tii^r das Schlaehtfeld , welche Fr. Thierse^ 

in den Yerhandlnngen der .-ersten Yersammlnng der Philologen p*- 

39. gegeben. 'hat. 

S. 43. Z. 50 auf — Rnbm. Diese Gesinnung edler MAnner, 

welche das Guta, ohne Rücksicht auf ihren Yortheil, um seiner 

selbst willen thun, und nur in dem reinen Bewustseyn ihres edeln 

Strebens und in, würdiger Bewahrung desselben durch die Thaf 

ihren Lohn suchen, ist überha^pt dem hellenischen Yolke in seinen 

würdigsten Repräsentanten eigenthümlich, wesshalb auch Alexander 

d. Gr. (Arrian. Y. c. 26.) erklärt : „ Ich kenne kein anderes Ziel der 

Mühen für den edlen Mann , als eben diese Mühen selbst , wenn sie 

zu schönen Thaten führen.'* Und Xenoph Cyrop. YII. 6, 80 „Die 
r « . - 1 • 

Mühen sind für edle Männer die YYürze ihres Strebens. '' Yergl. 

Gic. p. Mil. No. 06: fortes et sapietUes viros tton tarn praemia seqtn 

" '» , "> 

soltre rede faciorum, quam ipsa reete facta. Erst die entartete 

. '• • ' . .. . ' 

spätere Zeit huldigte lieber dem Gotte des Marktes, dem Yi'rlu« 

■ , / * . » 

post Hummos! 
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... i^T .^^ .%• '^ d«^. ^M^%A if>dAp#i^»; wckktTfAk^iSlamingotl 
^Jm'^* ^or^l^g^eiiK iti^lGM,^ .oder der Galt in.fDdjriy.lieiMti» 
^. Herrn QfirfV)iP%iki||lcg«M»le MkusAkuig de^^^Uifie'-J^lrietV. 
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Homer, defsen Gesäugte ihr grosser Gesetzgeber, dea Einige xn 
seinem persdnlicben Freunde machen, wegen ihrer erziehenden Kraft 
nierst nach dem europähchen Griechenland ycrpflanzt haben soll, 
nnd ausser Tyrtäos, den sie iregen seiner zur Tugend begeistern- 
den Elegien nicht minder ehrten, bevnes^n die Spartaner den 
Oiehtern Taiefas, Terpandros, Alkmann und Andern, ebenfalls 
wegen ihrer ethischen 'Wirksamkeit, die höchste Achtung; und an 
ären Festen, zumal an den Iiar*seen, wetteiferten die Singer jähr- 
lich um den Preis der Musik und Dichtkunst. Darum rühmt auch 
Pindar (Plutarch. Lykurg« c« 21*. T. I. p. 219) von Sparta: 

Dort hlühn Künste des Kriegs und tSnende Lieder der Muse, 
hohem davon hat uns Plutarch, ib« p* 911, in dem Anfange des 
NTecbselgesanges des Sftngerchores an den Spartanischen Festen, 

tin dem erhabenen Liede, T. VI» p* 419 aufliewahrt. Ueber- 
pt vriderspricht unseres Redners Behauptung, dass die Sparta- 
um die andern Diditer unbekümmert gewesen aeyen, der unter 
en berrMhenden Doiischcn Sitte, die sieh im Streben nach Yer- 
oBg des Dasejns im Genüsse dci*Schdiien anszeiehnet. S. Bode 
c. 

S. ^44« Z* 2ß diese Elegien. lieber die Geschichte und 
b Charakter dieser Dicbtungsnrt s. das angeführte treffliiehe Werk 
la Bode I* i* p. Ii4. In der folgenden Elegie, deren 
Itung wir nnserm Bedaer Terdanken, sueht der Dichter die 
mrtanfischen Krieger dnreh die Aussieht a«f ein ^reuToUes Le- 
oder einen rahrav«ftlen Tod des Siegers, nnd auf das mit Sdkande 
eitet« Elend des besiegten Flüühfüng» zmtt mufliigen Hjunpfe 
das Vaterland zu begeistern. ^ HAtte ich die Uebersetznng cBe- 
Qegie Ton Jacobs, T. II* p* iW Tor Vollendung der meinigen 
« diese wive ak trsMmuen» Deaa ieb wurde es- alelit w« 
nit ^loscBi herrli^CB, n^ aa bd^verehiten Meioter tu wett- 
4«» «aek aar tob Feme Ähnlich m soyn, meia St^ wAre^ 
%, JU%i Ver«. i traaa. H^pp«i «nd Kiots ffbven, ausser 

11 
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IL IL Ii9, oocli andere BteUen an, nm ni beweisen, doss 
Partikel yd(f im Anfange des Satzes die Bedeutuns^ Ton ja, od 
traun in allen den Fällen erhalt, wo der Redner von seinem Ge- 
genstände so ergriffen ist und seine Hörer so daTon durchdrungen 
findet, dass der Anfang seiner Rede wie eine Fortsetzung der Ge- 
danken und Gefühle erscheint, die in seiner und der Zuhörer See- 
len Torherrschend sind. Somit l<Ült auch der von der Stellung 
der Partikel entnommene Grund, dass dieses Gedicht nur ein Brach- 
stuck sey, Ton selbst hinweg. 

Vers. 4. Vergib Odyss. XV. 542. 
Ters. 7. Vergl. Simonid. y. 509. 588. 
Vers. 9 schöne Gestalt, die nämlich edlere Gesinnung nnd 
würdigeres Benehmen ¥on. ihm erwarten liesse, da nach der Tor- 
Stellung der Hellenen d^ äussere Schönheit ein reines Abbild der 
innem seyn soll. Baher der Rath des Sokratesan Jünglinge, sie 
sollten häufig in den Spiegel sehn, der Wohlgebildete umidureh die 
äussere Schönheit an die innere erinnert zu werden, der HässUehe 
mn den Mangel äusscirer IVohlgestalt durch innere Verzüge zn er* 
setzen. Auch die schöne Sappho preisst die sittliche Schönheit als 
des Lebens kostbarstes Kleinod: 

„Der zwar strahlt Dir im äussern Gianze der SetoiAesf; 
. Doch wer gwtt ist, erscheinet sogleich auch ein Sehiner^*' 
Vgl Cretaers schönes ¥Vort «n Jacobs, phUol. f^erh..iSS9* p,i&, 
Udkrig^iS war die Verehrung der Griechen für die körperliche 
Wohlgestalt». 4er Parier zurnd» so gross, dass sie eigene Wett* 
kämpfe um 4<^ Prei« der Schönheit nicht mikider, als itta den -Preis 
der Keuschheit" und der häuslichen Tugenden anstellten* Qbde 1. e. 
U. 2. p. 5^8. 97. 45Ö. . > 

Vers. IOl Bas Siehiidssal jener Spnvtenisehe»' 'flu^ld^;e, 
welche yor .dem grossen Epaminondns gefioben WOTenv:Ninttii.r His- 
cell. Lacon« HI. 7^ und das des Aristodenasv des Mnaagin.Spte^ 
taiieni, .welcher von den .Th0m«prlen.sttr«dsklshi4e>^d^Aifiir mit 
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soMier Sckmacli dbeili&nit ^arde , das« er den Tod in der Schfoelrt 
^cn-Platfia «achte und fand, seigt' hinreichend, welche Yemchtnng 
den aus dem Kampfe entÜohenenen Krieger in- Sparta erwartete« 
Herodot. VII. 23i« IX. 71. Damm eagt Simonides: 

Spart em ist Sterben nicht Tod, sondern die schmähliche Flucht* 

Vers. i2. Achtung* Dieses Wort könnte auch snbjectiT 
Hpenommen werden, die sittliche Scheu, das Ehrgefühl in ihm er- 
stirbt; dann musste auch rers. 8. anders übersetzt irerden. 

Vers. 14, nach Hermann's Eiidamng bei Viger. p. 933. cf. M. 

Ters. 16, wdrtl* machet nicht den Anfang mit der Flucht, 
ivodiireh Schrecken auch unter den Altern Kriegern yerbreitet würde. 
Kor. 

Vers. 20. Die folgenden Verse haben ihre Quelle in Homer 
Jl. XXII. 71. Beide Stellen . ergänzen und erläutern sich gegen- 
seitig. 

Vers. 26^ sc^sg^ndc^ oder mit Koppen, süchtigen Händen. 
Klotz in seiner Ainsgabe des Tyrtiios bemüht sich in seiner bekann- 
ten Art durch eine Menge Stellen ans den Alten zu beweisen, 
wie sorgfältig die Hellenen auch im Sterben noch auf Bewahrung 
des Anstandes bedacht sind, damit ihr Sinnspruch: „Schön leben 
und schön sterben mnss der )Sdle '' sich auch in dieser letzten äuss- 
ern Erscheinung nich^ .verjikugne, weshalb sie auch zur Schlacht 
in dem schönsten Schmucke ziehn. Xenoph. Anab* III« 2, 7. Un- 
ter den Yon ihm angeführten Beispielen fehlen jedoch, einige der 
acböAsten, das der sterbenden PolyaEena« Evrip. Hec« iS69 und das 
der edeln Gemahlin Timeleons M^gästo und der Töchter des An»- 
totimos. Plntarch. VJI. p. 52. 

Vers. 28 schmüeht. Es iM gleich sprachrichtig-, ob man 
ifv&oq mit Koraes nad Piiizger als Subject, wie Homer IL IIT. 
542. XXI. 221. Odyss; IH. 125. 227 etc. Plat. Apol. p. 57. 
G. und Horat Ep» I...20^ 10: Cahts eris Jtomire, D&nee ie deserat 
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M<Mt •itr Bit Jf. «k Objad oiniDtt, »le U. TOS. M<L War 

kiBcrhea din Uoi, «n Piwfiv. dw « bi dar artiM Utditänm^j 
kabn, gegen snverJUeBttti Tadsl wi rccjitArtigaa. 

Vers. 31 uikebt.i(e> 4> !• nit nvU «det wdt Miu4*eitsB- 
deu FüMca am feiler la iteh«ii, firmiler divmitmtit emrAiu ttanr, 
wie Aj>i bei Homer. IL VUL SIS. cf. UI. SO. 448. 

Verl. 39. Die meile BAlfle dieses \auei (bciueiHl die Lip- 
pOi mit deo Kthnf) wagte ich aidit ag nSrtlicb aa gefcn, wie 
PiDiger nit TCnaeiBtJiehcr Treue:. 

„unJ mit uerbuiawm JHimd! ' 

8. 46. Z. 8 fiberTriadet. Die gtan Ibnficben AensMniageii 
•riaer LArer Platsn, Meael. p. t40. D. and Iiacrates, Paarg. 
J. 91 faAaneu b!er deui Redner TOi^cicbweltt babm. Aehidieb 
tagt Xenopb. Anab. m. 1, 49. „Denn Ibr »i»et ohne Zweifel, 
dau es niebl die Menge, meb die Sttrlie iit, wei^e hi detn Kriege 
den Sieg Terschafit, »andern wer im Vertraoen auf die Gfitter mit 
■nlbiger Ge^naong gegen die Feind« riebt, data bäumen die Geg- 
ner gewShnlieb Hiebt widentehD." Vergl. KVi. 8, 48. VU. T, 
4t. Benntb. p. Cor. p. 999. luer. T. n. p. 1B9. 1S9. ed. 
der. 

B. 46. Z. 10 Tbermapj'lnc. 'S. die EnsiUwnt **» bin 
Voreerallenen bei Berodat. TU. «10 ^ 334, DSodnr. XI. 4 — 
II ; iber die Oertliefabeit Btrab. IX. 4. Uvia« XXKVI. 1« and 
Palmer. Eierc. p. 89. 

S. 46. Z. II nicht gleichet OI«eh, wie die AAener bei 
HaraAsn. ef. Lj«. p. 9V. Dia Mit Vietavini la den Test aid^ensm- 
BoteNqcaCiMKailahodangfilitnSinat Die Athener babea bei Ula- 
rathOB den Feiad beaiegl. die Lakedimonier , mtedef glflcUidi ah 
■ie, und trota ibrer benuadanu^swärdigoi Tapferbrit, der Ueber- 
■aeht der Feinde erlegen. Da aber dia ^tc^tion in alltn ^tea 
HndMlinften fdilt, ao nsM die. St«Ue anoh obn« li« «AUtt wer; 
den, wai, düüit vir, aof drcUiwbc >V«(m givch^B luM: 
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t) «üt Piüsl^r «ttd Osaifti Sie Ibesieg^en die Perser, i^e die 
Albewer -sie bei Harfttboa besittgt batten» Denn, wenn aitt 
gieitb in d«p SoUacbt fielen, so -waren sie docb sdbM nÜ* 
btriei^^ wie sieb Lykui^r S. SO &a ibnlieber ViTeise ansdrftekt. 
mit dieser firUärwig lAsrt sieb die Stelle bei Demetstb. p. 
CiHT. {»«. 369 T^bindcn: „dadurob, dasa icb niHit mit Geld 
bestoeben •worden bbi, bttb' icb den Pbiüpp besiegt« Denn 
wie beioi Handel der Bietende den, der das Oebot annimmt, 
besiegt; so b^iegt der, welcber es nicbt annimmt, und sieb 
nicbl bestecbeii Mast, de» Bietenden* So vid daber an mir 
lag, blieb die Stadt «hbesiegt. '' 

8) mit MelmiditlMMt riH mtdiitudine wup^aH if^niUm eoiMMtni 
kominutn förtunae guecuhuerunt , tarnen fortitudine lange Om- 
nibus anteeeUuerunt. lieber die von P« mit Uiirecbt ange 
focbtene Bedeutung, worin dieser feine Kenner ofioCwg mmmtf 
nämlich von einem Schicksale, wie es Jeden treffen bann, 
wie Bemoatb. p. Cor. p« S9i5, ^5: „Unglnek ist allen iMGea- 
aeben gemein, wenn es Cvott s6 gefallt,*' siebe Banuou IJiexv 
Htomer. p. i704U U. XVIII* ISO« 

3) Sie gemassen glieiebe Bestimmung, wurden dnrcb dAs Crlftcb 
tak gbticb ebftnvoller Anstrengung für das Tateilaitd. berufen. 
Wie beneidenswierth dto Spartanern der seboae Tod fiv das 
\piteriand gewesen Ist, aeben Wir untUr Alid«m an ibi^m 
Beaebmen nach der Sebladit bei Iieakfra, wo die Angebot 
rigfli dbr Ueberlebenden finster und betrübt, die der Gefall 
lenen atols und freodig erscbienen und in dfen Tempeln den 
GMem . für deli rQbmvoUea Tod 4er Ihrigen dankten. 
Xetiop* Hettmi. Tl. 4, i^, Platart^ Ages. €. 29. 

9^ 46. 2. 15 Grenz!Statten. Andere utistattbalt;« Erkl&. 
rangen s. bei Reiske p. ÜliB tmd St. 

* - S. 46» 2. 16 Inscbrifl. Sie ist von dem grossen /Dichter 
fiimonidas van der insel Keaa (lisbte von Sl$9 bis 469 vor Chr.), 
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Aller welchen Bode H. p« iSfl iMcliiiiBeheii ist. cf. M* JDia 4ieac 
eigenthümliclie Blftthe des hellenuehen Geistes, worin SmioBides 
die iiöehste Heisterschall erreklift hat. Mit unserm Epigramme 
niiehts als den Namen gemein hat, so mag folgende Erklärang Ton 
Bode hier eine geeignete Stelle finden: ,, Fern Yon allem Schmuclse 
stellen seine Epigramme nur das Factische dar, nnd bewahren so 
den CUtrahter der epigrammatischen . Dichtung am reinsten. £s 
liegt etwas unerreichbar Grosses in dieser £in£schheit,. welche ein 
welthistorisches Ereigniss in dem kleinen Baum,. eines Biatichous 
einjBuschliessen und. zugleich mit durchdringendem Scharfbliche den 
innersten Kern des Gedankens au erfasste Tcrsteht. ^ So ist in 
unsenn Epigramme auf das Gcrab der Spartaner bei Thermopylne, 

Wanderer, bringe von uns Lakedümons Bürgern die Botschaft: 
Folgsam ihrem Gesetz liegen im Grabe wir hier, 

Uebers. Jacobs, 

Alles «rlüllt, was man Ton «inem solchen auf diesen Yorfall nur 
erwarten kann* Mit einem Jllale bringt 'CS uns das ganze wichtige 
Ereigniss nach seinem faktischen Gehalte lebendig vor die Seele 
und sagt mehr als eine vollstfindige historische Schilderung/* 

Das Epigramm auf die Athener, dessen Verfasser unbekannt 
ist^ bezeichnet das gegebene Ereigniss nicht minder trefllich und 
entq»richt zugleich durch seine glftnzcndere Barstellung, wie jenes 
durch seine wunderrolle Einfachheit, dem Ohartfkter des Volkes 
dessen Kriegern es gewidmet ist. In dem ersten spiegelt sich rein 
und klar die erhabene Einfalt der sieggewohten Lakedfimonier, die 
ohne Buhmsncht, ohne irgend eine Erwähnung ihrer glorreichen 
Thaten den einzigen Stolz darin finden, zu dem Vaterlande, wie 
gute Kinder, zu guten Eltern sagen zu können: IVir sind Deinen 
Geboten gehorsam bis in den Tod geblieben« 

IVir fahlen hier die ^^''ahrheit .dessen, was der König Dema- 
ratos bri Herodot. YIH. 141 von. den LakedAmoniem «agt: ., 
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sind freie Bf&nner,. aber i^ tiiront über ümtD' cUls' Gesetz; diesem 
folgten sie unbedingt und thtui , 'was es iminer g;ebictet* ** 

- Die zweite Inscbrtft inalt in Gedanken und Ausdruck nicht 
minder treu den Geist des auf- seinen noch jun{)^en Krieg^sruhm ju« 
gendfich stolzen und sieg^estrunkenen Volkes. Ruhmredig meldet sie 
den edeln Entschluss der Athener, als Vorkämpfer der HeUenen 
aufzutreten, den iveltberuhinten Ort, der Zeuge ihres Sieges ge* 
worden,-' und' die gewaltige Macht der in goldener Rustiüig pran 
genden 'Bieder, die von ihnen erlegt wurden, sammt dem eigenen 
Namens auf' den sie Tor andern Völkern stolz zu seyn berechtiget 
sind. Edler Vorsatz, herrliche Ausfuhrung, Pracht und! Bedeut- 
samkeit des Feindes, der weltbeherrschenden Meder (für Perser), 
nichts bleibt unerwähnt, und das kühne sard^rartv erinnert überdies 
an die Leichtigkeit, womit sie das grosse Werk rollbrachten: wie 
der gewaltige Meeresgott Poseidon*, Odyss. III* 11>8 die tobenden 
Fluthen hinstreut und ebnet, so haben die unüberwindlichen Athe- 
ner die' heranwbgenden Schaaren des Feindes hingestreckt und die 
macht des Sturmes gebrochen, oder, wie Thucyd. VI* 18 das 
IVort gebraucht, seinen Hochmuth gedemüthiget* 

Biese Vorzüge kann freilich weder unsere, hoch irgend eine 
andere Uebersetzung so anschaulich machen, wie sie es in dem grie- 
chischen Texte werden. 

Bas Epigramm auf die SpaHaner' jfindet'sich, mit unwesenlli- 
eben 'Verschiedenheiten , auch bei Herodot VII* 2S8. Biodor* XI; 
51. Strab. IX. p. 429, und bei €icero, der es, Tusc. I* 42 so 
übersetzt hat: 

,, . JOi'c« hqspeSf Spartae, nos te hie vidisse jaeentes, 

' Dum sanetis patriae legibus ohse^uünur, 

> 

8. 46. Z. 19 im Tode. Biese Erweiterung des griechischen 
ZeütWoHt^^ Irelcbes im Bevtsehen wiübersetzbar ist, wird durch 
II. X;VIII..12I Ubreichend geredktferüget; 



IM 



ft. 46. 2L 99 fftv -^ HciK V«r^ Andocld. p. 8ft: ,, Kack 
allen diesen 'ToiMbrVBfj^ai Terpfiiclileta* tidi dUe Afiieiier dvrclb 
glrosse Eide nnd sttHten aieli, roll Hoekgellilil, als Torkimpfcr al- 
ler Hellenen auf, und rnditai nach Marathon ge^gem die Feinde, 
und überzengt, dass ihre Tapferkeit gc||ett die Uebcrmadit dersel- 
ben Xttreichend sey, siegten sie in Kampfe, gaben Hellaa die Frei- 
beit nnd retteten das eigene Vaterland.'* 

8. 46. 2. 25 nähten* Zur "WM dieses Ansdraekea rtrmwk- 
Insste uns, in Ermangelnng eines dem gnechiacben gans entqpreehen* 
den deutschen Wortes, die Stelle in 11. XIX. 999 und Xl» 67, 
wo der Sieger dem Schnitter, die fallenden Feinde den Aebren 
und Garben ferglichen werden. Aehnlieb haben hier die fapfem 
A&ener mit leichter Muhe die goldpvangcndea Fdnde niedeagendübt. 

Kmp. XXfX 

S. 46. Z. 9tf den Thatern, nach Taylor^s Terbesscmng; 
nach der alten Lesart hiesse es „den Tlude|i*% wm mit dem Fol* 
gendcn nicht äbereinstimmen würde« 

S. 47. Z. 4 auch Euch, wie die Torfahren* IL 

8* 47. Z. 8. Jene* P undM* nehmuea es in eipem ureitem 
Sinne: Thaten solcher Art, wie 9wfi sie ansobtiai. 

8. 47. Z. iO Feinden* Taylor wurde an diesem Worte 
beij»en Amtas& gefnuden haben» ivenn er 'sieb m ähnliche Stellen 
äff Alten, wie fönende erimiert. bitten M^jfsißt^ Ffitvpih inM. 
,»Ueberail und bei a|lcpi Mensi^n preisst mai^ die fnfen#n Terlufle 
beklagend, die tapfem Thaten der Athener." Ebense Xbneyd» 
n* 41: „Durch Land und meer haben wir unserm Heldenmutbe 
den Zugang gebahnt, und überall unTergAngliche Denhmale tou 
Heil und Verderben gegründet*^ ^ 

Kap* XXX. 
8. 47. Z. 9t Phryniobos ak Redner and Mitglied de» im 
J. 41t yor Chr. für butne Zeit an die Sttlic> der Finibondevt 
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erwaUCcn |l«fthesjder IFlerluiiidert, aii4 als eriilftrfisr jP^^d-M^/H- 
kibiftdes bekanat. J\'af den Ajitrag d^.Kritias i>v«rde ff als Fepnd 
der Repnblick nnd als heimlicher Anhänger der 8par|taai$ehen Par> 
tei angeklagt. Uebrigens werden die Ursache und die .Umstände 
seines Todes Tcrschieden erzählt von Thncyd* VUl* 92. Lysias 
p. 492. Vergl. Herm. §. 167. M. und Pinzger p. 2ßS. 

S* 48. Z. ö über die Grenzen. Dieser Gevrohnheit der 
Athener, die Leichname der mit Fluch beladenen Yerbrecl^l^r über 
die Grenze zu schaffen, gedenkt auch Plntarch T* Tm. p* 169* 
IX, p. 4J1Ö, \ ^ ' 

8« 48« Z. 24 hingerichtet/ Mit dieser Ang^abe stimiteltt 
thmtfd. l^kH. 98 nnd Xenoph« BEellen« I. T nicht überefn. 

8. 48«. =Z. S6 persönlich, wörtL den Leib selbst, e&tjnis 
^di^eit, wdlijfter yerrathen hat, lebend und ntiter Euerer Stimmge- 
-HValt habend« 

8. 49« Z. 49 Vorbilde oder Täteriicher 8itt6. Obgleich 
deiki Texte von Bf* folgend, mochte ich doch die alte Lesart mit 
Hegatioii (»^/) rerlSkeidigen , da sie den guten 8inn darbietet: da 
ik bei Euch nicht ' rftteillche Sitte ist. Euer nn^vurdt^ 'ftr die 
Bi^iadi^ng eines Höchverräthers zu stimmen* 
- ' '8. M. Z« 9 Inschrift, eiitlialtend den Namen des Hippar 
chos nnd wahrscheinlich auch, me bei Dinarch« p. 90, die fJr- 
s«i«he seiner: yerdamnumgn ef«' AL 

.8. IfO. ^« 18 Oek«lela|,:«iii;0rt in dem attische». GcUbte, 
wM?1|ei^4i^ l4i49edäli|oiiJi»r in)7» tf ahm. des p^^onnesizdieB VLaim^ 
tiMinahq^a nAd, amf AlMhiadw Rath, befertigten; woMirfliptoib 
Sctaveki und '.ved^fete iBOrgel' ton; Aihen docthin fiuolitelc», ' und 
gegen die VntersUdt Knc|p lütertea:. Tbncgrd. TEL 22. ^IH. M. 

. #4 M. Z«< 2 Thesmothttt^k' 8o hiessen in Athen "bivwet 
len die sänuntlichen neun, ^ewi|^hnlich aber npr die sed^ letzten 
Archpiiten. lieber ihre^ G^sqjalUl^kreif^ wozu namentlich ^die ^^' 
rang der Gesetze nnd die 8orge für die 8icherhe^ dfs 9^tSf 

12* 
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(fdiörteR, und fiber jeneFftUe, vro ihnni ein tammarisclies Terfkli> 
reu, ^ie Kkr, gestaflet war, s« Herm* §. iS7 I3S. 

S. Si. Z. 5 Scharfrichter, wörtlich wie bei Dinarch. p. 
46«>der über der Grube oder dem Felsenschlunde , hinter der Burg, 
in welchen die Verbrecher hinabgestürzt wurden. Er empfangt in 
der Regel die Verbrecher nicht ans der Hand der Thesmotheten, 
wie hier, sondern unmittelbar von den Eilfen. Herrn. $. 139* 
157, 'i. 

8« 51. Z. ii hingerichteten, uaoilieh den ^ykida»« ein 
]}|[itgliied ,des Bathes, Herodot. IX* 4,. welcher dea auf Salamis 
Tcrsammelten Athenei|i den Rath gab, dar von MArdoinos geinach- 
ten Aufforderung zur Tereinigung mit Xerxes sa Itplg^n. Dieser 
Torschlag empörte die freiheitUebenden Athener sp ^ehr» dasa di^ 
Männer ihn, die Franen seine Gattin und Kinder steinigten* Gic. 
Ofiic. III. ii erhebt dieses hochherzige Verfahren eines Volkes, 
.welches die Ehre dem IXutzen und den Tod der Knechtschaft ¥or- 
zogy.mit gebührendem Lobe; er scheint aber den Lykidas mit Kyr- 
silos zu Ycrwechseln, Ton welchem Bemo&th* p* Cor. p. 296» ein 
ähnliches Benehmen berichtet, welches jedo<^ früher» Yor dam. Aus* 
Ruge der Athener nach Salamis Statt gefunden hat* Veigl. Beier 
zu Cic. 1. c 



S. tfi* Z. i4 Kränze* Die Arch<MKleii «ad Mitglieder des 
Bftfltfsuiid. die Priester, w&hMnd' ih#er Amtsführung, und die 
Bednar «i während sie spraehen, wairea' sam Zeiehe« iteer Unver- 
ieiidiAhfit mit einem Myrtenhranie fresdniftckt. Aristoph. Eeeles* 
T. i4a. i6& i7i. Herrn. §. i24. IM. iW* Diese Krinze 
•ahmeh die B&the hier vor der Steinigung, -die ihrer amtficheB 
9.tfiyniig nicht zukommt, Demo4W.p, 80^» Ton ihiren flajapten* M. 

' ' ' S* 6l* Z. 18 Gefühl. Die unrichtigen Erklärungen von 
^iüke und P. bedürfen, nach dem Vorher Gesagten, keiner Wider^ 
legttüg. 'cf. M* 
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S* ^i. Z» 23 serttorte, durch Xerxes bei seinem Einftdlc 
lA AttUuu 

S« 58. Z. 2 durch das Volk. VITir folgen lüer der Yul(^fte 
cd^ovy erMteon sie aber nicht mit dem Recensenten der BI. Aus- 
gabe, als wemi liyhidas und Leokratis, die sich einander entgegen- 
gestellt werden, beide die Rettung, jener die dusch das Volk^ 
dieser die für das Volh, die. des Volkes selbst y erhinderten. 
Vielmehr' will Lykidas, wie Saupe erklart, die Rettung des Vol- 
kes welche Leokrates preis gibt und also nicht will; nur über die 
Mittel der Erhaltung ist Lykidas andern Sinnes als seine MidNirger* 
niese wollen sie nur vom Volke (cf. Binardi. p.' 69.) empfangen, 
d* i; Jinr ihrer eigenen Tapfeskeit Terdanken , er dagegen -> wir 
folgen nftmiich Herodbts Enfthlung von Xenes Anerbieten — 
möchte sie als Geschenk von Xerxes erhalten, und darum ertbciit 
er jenen Rath zu der, Ton Blardonios angebotenen, Vereinigung 
mit Xerxes, wodurch er seine Mitbürger so sehr empörte. Anders 
^^äre es freilich, wenn man.Ton 'der Absicht beider Männer absehen 
und nur den möglichen Eipfolg ihlfcr Handlungen bestrafen wollte, 
dann wfire die Erklärung des Recensenten die einzig richtige. 

8* IS2. Zi 16 erwartet* Bas schwere grieclrische Vl^ort 
könnte auch heisseu, was jeder Hellene unter seiner Wdrde'hseH, 
ys9iA ihn folglich empörte. 

8* 52. Z. 27 B esc hin SS, ist mit dem Eide bei Andocid. de 
Hyst. p« 46 und übersetzt bei Pinzger p* 2^6 zu lesen. 

S« ^2. Z. 2tf. rein von Schuld. In dem erwIlMltflA Be- 
«chlusse. bei ,/^docides wird zugleich bestfount, dwss das Vei^ögen 
des Hochyerräthers eingezogen, und zur Hälfte an den Mörder dc^ 
selben yerabfolgt werden stoll. , 

8. HS« Z. i ydn An bürg in« oder überhaupt; dem Verfahren 
der Perser gemäss, welche, wie-'X.enaph. Gyrop« I. 2, 5 erzählt, 
den Verbrechen durch eine sokhe Erziehung der Bürger, £e sie 
über jede Versuchung zum Bösen erhebe, yorzubengen suchen» oder 
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«Uc er wortiicb s^j^tt die pertMdkeii Oesetic «ovnfeu ivüse daliir, 
dass die Bär^r Tou Anbegiim so werden, dass sie nnftUg shkd 
■fedb ScUechtem oder Sehimpflichem n strebe«, -«f. H* 

S. iS5* Z* 9 t&glieh, wfeU der Rotii sick, «urft Ausnahm« 
der FesUa(^ and der Tage von anglueidielier Vorbedentang (Ana- 
ckars. T. I. pi 428.. 459« ed. im 4P) ttglich in dem Ratiiliaase aa 
versanuneln pflegte. Herrn* §. 187. 

S. ISS. Z. 16 Torangelin. Diese, der Hauptsaeke nach auch 
in Dinareh. p. 9^ eatiialtenen Gc^Umken sind offenhar die Quelle 
▼on .folgender Aeassemng des Gaio hei Sallasi. Catii. tfS: rer mutem 
m$0net,9 emvere mh üiit mmgis, tfumm ifwd «n wUos ttüiummus, emt- 
sttitare. Nttm' cetera tum jfersequare, übt faetm «unf, hoc nifi'ffr^ 
viderist ne aeeitUA, ubi evenitt tnutra juÜem mpUnirtSi tmpim 
tirke mAtI fit rtUifui vietis* cf. M» 

Kap, XXXI* 

8« M. Z. 7 Eid. Ueher das. von unserer Stelle AhTreickende 
in dem Eide hei Andocides, s-< II. • 

S. 1(4» Z. it geerbt« Aehidich sagt Isocr^ T*«I. p. i. es 
gcaieme den Kindern, wie dasTermögen, so auch die fireondchafl- 
liohim Verhiltniase ihrer EUern zu erben. 

Rap^ XXXiJfy 

S. Ö4. Z. 5fiO wohlgeordnet. Dieselbe, dell damaligen De- 
mokraten irgerliehe, Anerkennung findet die Spartanische Terfas- 
suag hei allen mipartheüschen Schriftstellern von Äihen, uicmd hei 
den Sokratikem, wie Xenopk. Resp. Atk. I. 8, Oecön. IX. 13. 
Auck ein neuerer Sckrillsteller , Bode 1. e. II* 2. p. 17 gibt ein 
iknlickes Urtkeil: „das Ohjeet des.^onsthen Lebens ist der SUat; 
das Ziel Dorischer Hamanität ersdieint in praktiscker Tucktigk»it 
md in ciaer auf das Wokl des Gauien geriektetea Bildung, welche 
als köckate Tugend gut. Daker ist ikre Tkatkrafl «isr iniLeistun- 
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geil für' im ^Ginaieitfiveseii «n socbtfu*'' tb>. „ Ja «s haben selbst die 
Pbilosopb<»i Jener i^etloAe die deriscke Verfftssung als eine Aristo- 
kratie der l^eftd niid durchaus wohlgeordnete Gesetagebnng-'ge 
priesen, indttn die j^sdbiehtliche £rfahrnng ihneii kein schöneres 
Vorbild eines Staates darbot, an welchen sie ihren eigenen Begriff 
Ton weiser Gerechtigkeit. hätten anknüpfen können«'' 

S. Ö4. Z» 23 Pausauias, der Sieger bei Pifitäa* Diese Ge- 

' t 

schichte ist ausführlich erzählt Ton Thucyd. !• 150, Biodor* XI. 
4tf, Gorn* -Nep* Pansan. c. 2, JnsÜn« H* iö, und insbesondere 
im zweiten der angeblibhen Briefe des Themistokles» 

S. ^4* Z, dl'Chalkioikos d* u die mit dem ehernen Hause* 
Ueber diesen heiligen Tempel der Athene in Sparta, worin ihr 
ehernes Bildniss aufgestellt war, s. j^ausan. II* 4, i und andere 
Quellen bei BI* 

S* 5S* Z. 25 wenn — stark. Die Furcht Tor der öffentli- 
chen Meinung war in Athen eines der stärksten Motive zu guten 
Handlungen, wie dies auch aus Xenoph. Mem* H* 2, 5. Cyrbp. 
m* 5 erbeut. 'Auch Isokrates T. II. p. 128 sagt: ,, Sie hielten 
den üblen Ruf bei ihren Mitii^gertt für furchtbarer als den schö- 
nen Tod für das Yaterland." cf. Aeschin* p. ö66. 

S. 36. Z. 5. So darf. Das von den spätem Herausgebern 
eingeschaltete ^("^ ist allerdings bequem; allein auch ohne dasselbe 
erhalten wir« mit Wiederholung des Torangehendea Zeitwortes, 
den ri<ditigen Sinn: wenn er weiss, diiss tu s» w* 

Kap. XXXin. 

S. 56* Z. 25 der Dichter dieser Verse ist unbekannt; Val- 
keuaer zu Herodot* Till« 109 glaubt, sie könnten dem Sophokles 
angehören. .« > : 

S.'56. 'Z^ 26* y er traun« eigentlich, nutcr seiner- \/Vürde hal- 
ten, es iiielit <8iier sich g^ewitiilen, seine -Brat in ein anderes Nest 
SU legen, dv i«, .er Wii<d seife' Nest zur Zeit der Gefahr niehl ver- 
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lassen um seine Jungen in «in anderes an brini^m, sanAevH er wird, 
ivie es früher hiess, lieber an Ort und Stelle in der Verttteidlgang 
seiner Jungen sterben. Koraes andfsrt anQotiMg<ff^|ivK den .Text 
in uXKtiv^ wodurcb der Sinn herauskäme, den Pii^igcr, obupleich 
mit Beibehaltung der alten Lesart, so aiugedruekt bat: 

Selbst nieht ein wilder Vogel , haut er sieh ein Xest, 
f^erstattetf dass ein anderer Eier leg hinein; 

allein abgesehen Ton der unrichtigen Bedeutung, welche hier dem 
griech* Zeitworte (cf* Buttm. zu Bemosth* ip.Mid» p« i^O unter- 
legt wird, so ist ja wie der Zusammenhang lehrt, ^ von dem Behar- 
ren des Togeis bei seinen Jungen, trotz seiner natürlichen Fliicb- 
tigkeit die Bede* 

Gern berufen sich die Alten , welche überhaupt das Leben und 
Treiben der Thiere sorgfaltig beobachten, auf die Sitten und Ei- 
genschaften derselben, um die Erscheinungen im menschlichen Le* 
ben daraus zu erklären* So Aristot. bist, animal* IX. i5* Ari- 
toph* Ay* 1557* Sophod* i048* und Plntarcli an vielen Orten, 
zumal in seiner Beantwortung der Frage, ob Land- oder Seetbiere 
▼erständiger seyen. 

Kap. XXXIF, 

S, 57* Z* 24 nicht — ergriffen d« i. ehe sie die Frevel- 
that, welche sie .beabsichtigen, wirklich ausüben, weil es nach 
S. iS5 zu spat wäre, wenn man die Yollbringung derselben abwar- 
ten wollte. 



Kap. XXXF, 



.♦ ♦. 



;>'. 



S* 58. Z* 8 gleicher Gesinnung, und doch sollte, nach 
Bemosdi. p. Gor. p. 525, der Frenad der /VtrfaMung und des 
Yolkes über dieselben Gegenstande trauern und siph über dieselben 
freuen, wie das Volk, nicht aber iß den Bestrebimgen seiner Politik 
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auf der Seite der Gegner stehn/* Denn /«fem vetle ntque idem 
nolle, ea demum firma amieitta est. Sallust* Caf. 20* 

S* 58* Z. 15 Empfindung. Bas Berufen der Redner auf 
das an dem fidisclien, zumal an Freud und Leid ihrer Angehöri- 
gen, Theil nehmende Gel^ihl diir Verstorbenen entspricht zwar 
überhaupt den Wünschen und Hoffnimgen des menschlichen Bkrzens, 
hat jedoch wahrscheinlich, wieso riele rednerischen Gebräuche, seinen 
Grand in 'Homer, und zwar in IL XXIII. 103; wo bereits auch der 
Glaube an die Fortdauer der Seele nach dem Tode, und zwar eine 
Fortd'auer inil Bewusstseyn unverkennbar ausgesprochen ist. Aehnlich 
wie unser Redner drücken sich, unter vielen Andern, aus Plat* lllenex* 
p«> 248* B* Apol. p 40. ,C. Isoer. Evag.. intt., Gic. p. Arch. No. 
30, Tac^t Agric. 46, Lys. p. 446. Bemosth. Lept. p. 462, und 
selbst sein erhabener Schwur bei den Helden, die bei Marathon, 
Platäa, Artcmisium und Salamis gefallen, p. Gor, p. 296, setzt 
voraus, dass er sich dieselben als mitwissende und mitffUi)e,nde 
Zeugen denkt. 

S. ^8. Z. 19 errichtet. Bas griechische Wort erlaubt die 
doppelte Erklärung: 

i) er verdiente oder veranlasste die Aufstellung seines ehernen 

Standbildes in dem Tiempel, es wurde ihm von dem Staate 

zur Belohnung seiner Yerdienste aufgestellt; 

2) er stellte es selbst dort auf, nach einem Torrechte, welches 

verdienten Bfännem in Athen und Rom nicht selten einge- 

' räumt wurde. S. M. und O. Müller Archaeol. p. 190. 

S. 59. Z. I Erretters. In einer Schrift, welche den Un- 

terg^ang des Angeklagten beabsichtiget, kann der Kläger jenes Bei* 

» 

worft, wegen seiner guten Toibedeutung nicht mit aufnehmen. 

S. 59. Z. 6 um liohn. Ausser der Gewohnheit, sich in einer 
Stacti, wo gewandte Rede Jedermann zu Geböte stand , durch seine 
Freunde und Angehörigen vertheidigen zu lassen, suchten die An- 
geklagten auch Hülfe bei den Rednern vom Fache, welche auch 
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schriftliche Verdieii|igiiDCfsre4cn ßur Geia yerfossten. 8. M. Herrn. 

S. S9, Z. ta Macht, 8* zu »• i4» Bie metstoi alten Hand- 
schriften haben dieses MVoH nieht, so dass man ans dfsm Torijg^en 
„Tertheidignng'Vals Sahject er|r|lnzeii niiiss. 

S. ^9. Z. i6 Dienste oder Lituvi^ien. Heber diese kostspie- 
lig^, den reichem Athenern obliegenden petatelichclhi lieistangen, 
worunter die gewönUchen oder enkyklischen die - Auuiattangp nnd 
Verherrlichung des religiösen Cultes bezweckten, sind naehsus^en 
1/Volf Prolegg«. ad* Demosth« Lept. p* 70* 86, Boekh III* St« I. 
48p,:I|crn,.§. iBO» i6l, uhd M* . : 

S* ^9.' Z; ^0 Pferde gezogen, hämlic)^ zum TVettrennen 
in den heiligen Kampfspielen, was nicht zu den gewohnlichen Li 
turgien gehört; allein da der Sieg in jenen Spielen nicht nur den 
Sieger, sondern auch seine Vaterstadt yerherrlichet , so können die 
Vorkehrungen zu seiner Erlangung auch, als dem Staate geleistete 
Dienste angesehen werden. Der Redner aber betrachtet die Sache 
hier zu seinem Zwecke von dem philosophischen Standpunkte, wie 

* 

Sokrates, Plat. Apol. p* 56. 

»..,'. 

S. ö9. Z. 21 Chor* Die Choregie . oder Ausrüstung eines 
Chores, oder einer theatralischen Torstellung an den hohen Festen 
in Athen gehörte , wie die Trierarchie d. u Ausrüstung .TOn Kriegs- 
schiffen , und die Ausbesserung der Mauern u^ter ^e wichtigsten 
Liturgien. S. Herrn. 1. c* und die dort angeführten Quellen. 

. S. 60...2S. 10 s^Äne d...i« dpssen,. d«rM4«iK- Auf^T^Jl^ ^ das 
Vaterland gemaeht hat; dieser wijrd ^ctut.si^ thövil^ht se^FQ,« sieb 
zum Danke dafür die Begnadigung ,ej#fs ]||9oachei|'«u.(irbittep, der 
als. Verrjather der Vaterstadt darauf bedachit war,, n^t dem {Jnter- 
gange derselben, auch die für ihre Ehre und Erhaltung dargel^r^oli- 
ten Opfer zu Tcmichten, oder, zwecklos zu mach^. . Pie Lesart, 
uvTov gäbe den Sinn^ dessen-, der in seiner eigenen Bri|$it die 
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Ciiebe für das 'Vaterland onterdruclet und sieh dadurch- des Mitge- 
fühles der Yaterlandsfreunde verlustig gemacht hat. 

S. 60. Z. 15 solcher lüäiuier d. i. die jene Opfer für die 
Stadt darbringen, wie Ajidocid* p. 76 sagt: „I/Venn sie nicht 
glaubten, dass ihr Yortheil und der Eueres Gemeiniresens derselbe 
sey, so mossten sie ja feindselig gegen die Stadt gesinnt seyn/' 
VergK Thucyd. II* 6Ö. 

Kap. XXX VI. 

8. 60. Z. 20 gemeinsamen, ivelches sie Ton AUen zu er- 
irarten berechtiget waren, wie S* S^. Z. 10. cf. Lysias* p« 64« 

8« 61* Z* 6 und doch, glaubt er so, das beweisst sein Kern 

. i) 
men* 

S« 61. Z* 12 Inschriften* lieber diese Bedeutung des grie- 
cbisehen Wortes Elegeia^ tvonach es ohne Hücksicht auf den In- 
halt, nur die Form, bald eines einzigen Pentameters, bald eines 
ganzen Distichons bezeichnet, s* Bode 1« c* H* 1* p* 127. 

S* 61. Z* 14 so ohne Schaam, wie Ihr sehet. 

S* 61* Z 22 allein, nach H* Texte; nach der alten Lesart 
müsste mm den Satz mit Piuzger übersetzen : „Und Ihr wollet ihn 
in den Mauern des Vaterlandes wohnen lassen, ihn zu den Bürgern 
rechnend, denen er nicht beistand bei dem Schutze der Stadt*^' S* üf. 

S* 61. Z* 28 Beitrag der Hiülfeleistuag, oder mit M, des 
Eribarmens. 

S* 62. Z* ö etwa, das ist nämlich unmöglich. Aber d* i* 
könnte maa'eipwendeii« 8* die ahnliÜ^e SbluMweise bei Andocid. p* 
t52. 

8* 62« Z« 24 Weideland* Anspielung auf das Wort ei^es 
ThobaBcvs £riantes, welcher bei der Hinnahme Atiiens durch ILy- 
•ander .den Batk gab, die Stadt zu zerstören, und das Land zur 
Scbaafweide zti benntien, oder nach Aiidocid« p« 09, die Stadt im 
luiechtan md das Land m entwdHsemi was die LakedSMittkttier «de! 

13 
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▼erhiiiderten. PluUrdi. Lysaud. c* 10, cf« M» imd Diodor« XV« 65 
mit der Note to» WesscliDg. 

Kap. XXXVil. 

S. 65* Z* i4 insgeheim, weil die RicUter ihre Stinunsteiae 
schweig^end und heimlich in die Urne legten/ M. Herrn* §• £45. 
Den Grund dieses Geheimstimmens lesen ^r bei Bemoslh* de fals« 
leg» p. 4IÖ. 

S. 65. Z, i7 Terhrecheur S. die Quellen bei BI* über die 
hier im Einzelnen genannten Verbrechen upd über die gesetzlichen 
Strafen dafür* 

S. 6ö* Z. 2 Land. In ähnlicher Weise rufen Cic. in Gatii. 
IV« ii; p« Mil* n* 85^ und Dinarch* p* 65 die Gegenstande der, 
'wie wir sagen, unbelebten Natur als Zeugen und Gehülfen ihrer 
Sache an« Wenn Napoleon seine Krieger vor den . Aegyptisd&ea 
Pyramiden durch die Versicherung, dass Ton diesen ehrwürdigen 
Zeugen der Vergangenheit vier tausend Jahre auf sie herabschauten, 
zur höchsten Tapferkeit zu begeistern weiss, so dürfen wir uns 
über die Alten nicht wundern, wenn sie durch Berufung auf eine, 
nach ihren Begriffen, überall Ton Leben und theilnehmei^der Em- 
pfindung durchdrungenen Natur, 

^^Wo durch die Schöpfung LehctisfuUe flass. 
Und, was nie empfinden wird, empfand," 

die Wirkung ihrer Beden zu Tcrst&rken suchten, zumal wenn es 
auf dem geheiligteu Boden von Hellas geschah , „welches einem ir- 
dischen Olympe glich, wo auf jedem Sehritte der Einbildungskraft 
und dem Blicke des IVanderers die Gestalten dier Himmlischen in 
menschlicher Schönheit entgegen traten $ wo. ihn überall undte Hei- 
ligthümer, schauerliche Haine, geweihte Quellen, düstere -Gvotten 
nnd sonnige Berggipfel in ihre Gemeinschaft riefen und mit dem 



— 151 — 

Gedanken an ihren Schutz und ihre beglückende IVAhe erfreuten." 
Jacobs verm, Schrift« T* III* p. 49* 

S* 65. Z« 3 eingedenk* Der Uebersetzer glaubt hier mit 
den meisten Grelehrten, dass die alte Lesart nichts tauge; 'vvill man 
sie aber beibehalten, so ist mit Herrn Mätzner zu übersetzen: „er- 
i'vSgend die Anklage und dass bei EuchHitleid und Thränen nicht 
mehr rermögen d* i. zu Termögen pflegen/' Allein dann wider- 
spräche der Redner nicht blos seiner frühem Aensserung S. IS, 
sondern auch t^.er allgemeinen Ansicht von dem Charakter der Athe- 
ne^ überhaupt, an welchem gerade jene zu grosse» von den Par- 
theien oft gemissbrauchte , Neigung zum Begnadigen gerügt wird* 
Plat* Menex. p» S44« E« Der Redner befurchtet vielmehr hier bei 
den Richtern , und wie der Ausgang des Prozesses lehrt', mit Recht, 
eine Regung des Mitleids zu Gunsten des Angeklagten; darum ver- 
langt er die strenge Beherzigung der Anklage die sie ror einem 
Rückfall in den gewohnten Fehler bewahren soll. 

Uebrigens werden wir den liebenswürdigen Athenern jenen 
Fehler, der zum mindesten menschlicher ist, als das berüchtigte 
Get away,, schon darum gern verzeihen, weil sie das erste Volk 
der £rde sind, welches einen eigenen Altar der Barmherzig- 
keit, wo jeder Unglückliche und Verfolgte Hülfe und Errettung 
fand^ gegründet hat. Diodor. XIII. 82 mit liV^sseling; Pap. Stat. 
Tbeb. XU. 481. 
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Wir glauben diese Aomerkiuigeu nicht bessftr sciüiessen zu 
können, als wenn wir durch Mittheilung des Deerfttes, wodurcli 
die 3tadt Athen ihren hochverdienten Mithürger Lykurg und seine 
Familie und somit sich seihst geehrt hat, zu un;serem Redaer 
zurückkehren. Dieses merkwürdige Document findet sich in Plu— 
tarchs Schriften T. IX. p.. 3$4 und, mit einigen Erläuterungen» 
bei Taylor uud.Reiske T. lY. p. 318; es lautet folgendermassen : 
„Lykophron, Lykurg's Sohn aus (dem zujr Phyle Oeneis gehöri- 
gen Flecken] Buta hat schrirtlich erklärt, dass ihm. Kratt der 
Schenkung, welche das Volk unt^r dem Archon.Anaxikrates und 
unter dem Vorsitze des Antlochischen Stammes, (seinem Vater) 
Lykurgos, dem Butaden gemacht hat, die Ehrenspeisung in dem 
Prytaneion gebühre. 



Votkghegchiusg: 

Sprecher war Stratokles, Euthydemos Sohn, der Diomeer« 

In Erwägung, dass Lykurgos, Lykophrons Sohn, der Bit- 
tade das seinen Vorf>ihren von jeher eigentbümliche Wohlwolfen 
für die Stadt geerbt; 

dass seine Vorfahren Diomedes und Lykurgos, während sie 
lebten, ehrenvolle Anerkennung, und nach ihrem Tode, wegen 
ihrer Rechtschaffenheit, ein öffentliches Begräbniss in dem Ke- 
rameikos von dem Volke erlangt; 

dass Lykurgos selbst als Leiter des Staates dem Vaterlande 
viele schöne Gesetze gegeben, und als Verwalter der öffentlichen 
Einkünfte bis in das dritte FünQahr 18,900 Talente (= 49,250,2IM) fl. 
und nach dem jetzigen Geldeswerthe mehr als das Zehnfache) 
davon verwendet, und viele Summen, im Ganzen OIM) Talente 
(1,693,791 fl. 40 kr.) von Privatleuten anvertraut erhalten und in 
den geeigneten Zeiten der Stadt und dem Volke Vorgeschossen, 
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und aU an^ckamit gerechter Verwalter aller dieser Summen wie- 
derbolt von der Stadt die Ehrenbekränzung erhalten hat; 

dass er auch als Beauftragter des Volkes vieles Geld in der 
Akropolis niedergelegt und der Göttin (Atliene) zum Schmucke 
Siegeshilder aus gediegenem Golde , goldene und silberne Festge- 
rälhe und einen goldenen Putz für hundert Kanephoren ange- 
schafft; 

dass er mit der Sorge für die Kriegsrfistungen betraut viele 
Schirmwaffen und V0»000 Geschosse in die Akropolis gebraeht, 
400 Kriegsschiffe, die er theils neu erbauen, theils ausbessern liess, 
segelfertig gemacht; 

dass er überdies die Schilfwerften , das Zeughaus und das 
Theater des Dionysos, die er halb fertig vorfand, vollendet, die 
Panathenäisehe Rennbafan zu Ende gebracht, das Gymnasion und 
das Lykeion erbaut und die Stadt mit vielen andern Gebäuden 
geschmückt hat; 

dass ferner zur Zeit, da der König Alexandres, nach Un- 
terwerfung von ganz Asien, sich den gemeinsamen Befehl über 
die Hellenen anmasste und die Auslieferung des Lykurgos, weil 
er ihm entgegen handle, begehrte, dass damals das Volk ohne 
Furcht vor Alexandros diese Auslieferung verweigerte; 

dass er endlich bei öfterer Rechenschaft über seine Verwal- 
tung, in einem freien und demokratischen Staate immer als ein 
untadelicher und unbestechlicher Mann erfunden worden ist; 

in Erwägung aller dieser Gründe, und damit Jeder- 
mann wisse, dass das Volk die für die gerechte Wahrung der 
Demokratie und der Freiheit beflissenen Männer nicht blos wäh- 
rend ihres Lebens hoch achtet, sondern ihnen auch nach ihrem 
Tode unvergessliche Beweise seines Dankes darbringt, hat es, was 
ihm frommen möge, beschlossen, dass Lykurgos, Lykophrons 
Sohn, der Butade wegen seiner Tugend und RechtschalTenheit 
öffentlich gelobt, und ihm auf einem Platze des Marktes, wo nicht 



eiwa ein Gtatu die Aufstellung verbietet, eine «kerne Bildsäule 
errichtet, UDd fUr alle Zeiten Immer dem Weitesten aus seiner 
Familie die Ehrenapelsung In dem Prytaneton verliehen werde ; 
dasa Temer alle tdu ihm gegebenen Beschlösse als rechtekräftis 
von dem Schreiber auf steinerne Sfeulen eingetragen und diese auf 
der Burg neben den Weihgeschenken anfgesielli werden «ollen, 
und dass der Schatzmeister der Stadt für das Einzeichnen in die 
Süulen fünfzig Drachmen aus jenen Geldern verabfolgen soll. 
«eiche das Volk tUr seine Beschlüsse zu terwenden pflegt." 
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Berichtigungen. 



Seite 8. Zeile 8 für Hästenland lies Ufer. 

y, 13. ,» 6 der Sinn dieser Stelle ist entweder: 

Die Zeugen sollten die schon früher von ih- 
nen erhobene Aussage in öffentlicher Ver- 
sammlung triederbolen ; 
oder: 

wenn man, wie bei Jsaeos« (T. VIH. p* 
201 und 215) unter den Zeugen nur Sda- 
ven versteht, ihr Zeugnis« sollte nicht jetzt 

> 

erst durch die Folter ermittelt werden , dies 
müsste bereits geschehen seyn* In diesem 
Falle ist in der Uebersetzung der Ausdruck 
^tBeweis*^ mit Folter, der Ausdruck „gelie- 
fert^*" mit überstanden zu vertauschen. 
^ 2/1. „ 19 für es — gestatten lies: nicht auf ihn achten. 
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